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Berlin - geistige Film-Heimat | 


Wenn jemand nach vielen Jahren seine Hei- 
matstadt zum erstenmal wieder besuchi, daun 
wird vermutlich der Ausdruck seiner Wieder- 
sehensfreude so stark oder so schwäch bemes- 
sen sein, wie sich neue Eindrücke mit seiner 
Erinnerung an die pulsierende Lebensform der 
Vergangenheit in Einklang bringen lassen. Falls 
dabei wesentliche Unterschiede festgestellt wei- 
den müssen, (und das wird nach den einschnei- 
denden Veränderungen der letzten Jahre kaum 
zu vermeiden sein) dann dürfte es vom Grad 
der Anpassungsfähigkeit und vom objektiv kla- 
ren Blick des Besuchers abhängen, wie weit er 
sich mit allen Konsequenzen — zu Hause— füh- 
len kann. Bleibt er, auch innerlich, nur Gast, so 
können möglicherweise nach außen hin ver- 
schwiegene Entiremdungserscheinungen dazu 
führen, daß Besucher und Bewohner zweierlei 
Sprachen sprechen und der Gast sich im Recht 
. glaubt, weil er inzwischen „normalere“ Verhält- 

nisse kennengelernt hat, die sich aus der gün- 
stigeren Konstellation seines jetzigen Wirkungs- 
kreises ergaben. 

Es ist anzunehmen, daß wir hier nicht einen 
Einzelfall skizziert haben. 


+ 


Als kürzlich in Berlin noch vor der Spio- 
Tagung der erste Empfang zu Ehren der west- 
deutschen Gäste gegeben wurde, war es Abend 
und der schillernde Glanz bunter Leuchtrekla- 
men ließ im Zusammenwirken mit dem lebendi- 
gen Lichtsthein der farbvollen Großstadt die 
Erinnerung leicht werden an eine Zeit, da Ber- 
lin ungeteilt die Hauptstadt war. Von dieser 
Rückblende zehrten die Reden des Empfangs 
und die Harmonie zwischen Besuchern und Be- 
wohnern schien beglückend schnell wiederher- 
gestellt. 

In der Arbeitsatmosphäre der folgenden 
Tage mußte sehr bald erkannt werden, daß 
diesmal das Tempo (der Harmonie) der Täu- 
schung des ersten abendlich beschwingten Ein- 
drucks erlegen war. Nüchtern und realistisch 
herrschte — die Gegenwart vor. Ihre Forderun- 
gen konnten sich zunächst nur schwer in den 
harten Rahmen des veränderten Berlin produk- 
tiv einfügen. Die westdeutschen Gäste hatten 
offenbar einige Mühe, mit der vielbesungenen 
Luft arbeitsmäßig fertig zu werden. Das Tempo 
ließ nach und hielt keinen Vergleich mit dem 
draußen spürbaren Tagesrhythmus der ungebro- 
chenen Berliner Intensität aus. 

Die letzten Stundenbrachtendas 
direkte Gespräch. Und hier wurde 
endlich — im Besonderen durch 
den Verleih-Syndikus Horst von 





Hartlieb als Sprecher der west- 
deutschen Spio — angedeutet, wo- 
rumeseigentlich geht. 

‘Wir wollen die Andeutungen erweitern. Es 
muß, im Hinblick auf den Tagungsverlauf, noch 
einmal ganz unmißverständlich festgestellt wer- 
den, daß es im Sinne einer wirksamen Einheit 
nicht genügt, in Berlin besuchs- oder gastweise 
zu weilen, sondern notwendig ist, dort tat- 
sächlich zu Hause zu sein. Geogra- 
phische Begriffe sind selbstverständlich nicht 
gemeint. Die Berliner würden sich vermutlich 
für eine derartige Invasion bedanken und könn- 
ten sie überdies unter den gegebenen Umstän- 
den nicht bewältigen. _ 

Wir sprechen von der geistigen An- 
siedlung in einem Klima, das mit den Reali- 
täten unserer Zeit unmittelbar und kompromiß- 
los verbunden ist. Darauf kommt es für West- 
deutschland an. 

Es gibt Gründe, um die Forderung strikt zu 
betonen; u.a. deshalb, weil jedem unvoreinge- 
nommenen Beobachter in den letzten Monaten 
klar geworden sein muß, daß die westdeutsche 
Entwicklung sich nicht unbedingt einer über- 
legenen Arbeitslinie genähert hat. Die vorgeb- 
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liche Sicherheit vor den harten Anforderungen 
einer viergeteilten Stadt (von denen man über- 
wiegend nur im Rundfunk hört oder in der Zei- 
tung liest) führte bewußt oder unbewußt zu 
einer ideellen und gelegentlich auch ökonomi- 
schen Saturiertheit, die den Blick für das tat- 
sächliche Geschehen weitgehend trübte. Eigene 
Sorgen wurden mehr oder weniger zum Maß- 
stab für die Größe der Probleme. Der Maßstab 
war falsch, weil sein Ausgangspunkt sich meist 
in vagen Vorstellungen einer geistigen und 
wirtschaftlichen Scheinblüte verlor. Der Pu!s 
einer neuentwickelten Betriebsamkeit schtug — 


und schlägt — nicht echt, Das Gefühl für das 


wahre Klima ging verloren, weil deren Bestand- 
teile, durch einen künstlichen Korridor getrennt, 
in die Hälite der früheren Reichshauptstadt 
„weit“ entrückt und dort allein konzentriert 
wurden. 

Damit ist Berlin wieder erreicht; als unver- 
fälschter Spiegel unserer Lage und als Forde- 
rung auch für alle filmwirtschaftlichen Belange, 
die die Notwendigkeit einer haltbaren Konsoli- 
dierung respektieren. 

Die Berliner abendlichen Leuchtreklamen wer- 
den, soiern sie als optisches Beispiel für ein 


Gut gelaunte „Bambi"-Feier in Göttingen 


Der Hannoversche Redakteur der „Filmwoche* 


Rolf Thiele und Hans Abich, sowie dem Regisseur Rudolf Jugert die 


überreicht den beiden Produzenten der Göttinger Filmaufbau-Gesellschait, 


„Bambi“-Statuetten für ihren Film „Es kommt 


ein Tag“, der aus unserer Kritikerumfrage als der künstlerisch wertvollste deutsche Film des Jahres 1950 hervor- 
gegangen war. Der Produktion, dem Regisseur und dem anwesenden Hauptdarsteller Dieter Borsche wurden durch 
Prof. Karpa, dem Vertreter des Niedersächsischen Kultusministers, die Grüße und die Anerkennung der Niedersächsi- 
schen Landesregierung übermittelt. Die Überreichung des „Bambi“ gab sich angenehmerweise weniger feierlich als qut 

. „gelaunt. Bei der kleinen Zeremonie trafen sich Kulturdezernent Dr. Piauter als Vertreter der Stadt Göttingen, Direktor 

(Meyer vom Filmatelier, die Direktion Billerbeck des dem Göttinger Film.verbundenen Uraufführungstheaters „Welt- 
spiele“, Hannover, sowie maßgeblich. an der Herstellung de Films beteiligte Mitglieder des -Produktionsstabes. Von 
französischer Seite nahm Prof.‘ Pierre Moortgat 'mit Gattin teil. Unser Bild zeigt: Rudolf Jugert, Hans A bich, 
rechts: Rolf Thiele. . Foto: 
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zweimal leben 
wollte 


im Spiegel der Presse 


HAMBURG: 


„Charakteristisch für die gehobene 

deutsche Nachkriegsproduktion ... 

Ein Film mit Ambitionen.“ 
(Hamburger Echo) 


BERLIN: 


„Ein Schauspieler, der hier im Film 
durch eine schlichte, leise und hinter- 
gründige Art zu faszinieren vermag, 
das ist das erstaunliche Phänomen 


Rudolf Forster.“ 
(Der Tag) 


HANNOVER: 


„Dankbarer Beifall des Premieren- 
publikums.“ 
(Hannov. Allg. Zeitung) 


Der [Der Mann der | der 


KASSEL: 


„Ein bemerkenswerter Fortschritt 
des deutschen Filmschaffens.“ 
(Kasseler Post) 


„Wie gesagt, eine wundervolle weil 
aktuelle Idee, diese Flucht vor dem 


1 VE 
(8-Uhr-Blatt) 


DÜSSELDORF: 


„Ein kühner Filmentwurf 
beachtlich und wertvoll.“ 
‘Düsseldorfer Nachrichten) | 





Schorchtfilm 











„besseres Leben“ gelten sollen, die Bewohner 
dieser Stadt nicht vergessen lassen können, von 
welcher Art der nächste Tag ist. Hier liegt 
also die richtigere Beurteilung einer Arbeit 
und Daseinsbasis, die uns kulturell, wirtschat(@) 
lich und politisch für Armut und Reichtum blieb 
bezw. gegeben ist. Ihre Anforderungen und 
Grenzen prägen das geltende Maß. Auch für 
Westdeutschland. Es wäre kurzsichtig, sich dar- 
über hinwegsetzen zu wollen, weil scheinbar 
die Dinge weit weg und dort im besonderen 
doch ganz anders liegen. ! 


Die Dinge dort sind wahr, außerordentlich 
aktuell und treifendes Abbild unserer Situation 
insgesamt. Die daraus resultierende und täglich 
beweisbare Kraft zur Absicherung des eige- 
nen Lebenswillens ist als Beispiel für Alle 
maßgebend und gültig. Es ist wichtig und nütz- 
lich, sich darauf rechtzeitig zu besinnen. 


%t 


Zum Abschluß der westdeutschen Zusammen- 
kunit mit der Berliner Filmwirtschaft wurde er- 
freulicherweise die Feststellung getrofien, daß 
künstlerisch und wirtschaftlich die Spitzen des 
deutschen Films nach Berlin’ gehören und dort 
auch unverzüglich sein werden, so bald die Um- 
stände es erlauben. 

Wir wollen dieser unerläßlichen Absicht noch 
die Hoffnung zufügen, daß im Gesamtinteresse 
einer ungeteilten produktiven deutschen Film- 
wirtschaft der deutsche Film seine geistige 
Heimat sehr viel früher wieder in Berlin hat, 
als es, durch die politischen Verhältnisse be- 
dingt, dem Organisationsapparat örtlich mög- 
lich ist. 





Abschlußbericht Berliner „Woche“ und Interview 
mit ‚Oswald Cammann über Spio-Zusammen- 
arbeit Westdeutschland—Berlin lesen Sie auf 
Seite 43d und 43b dieser Ausgabe. 


FILMWIRISCHAFI 


Spio protestiert gegen Ufa-Reprisen-Verleih 


Wie durch die Tagespresse und Nachrichten- 
agenturen berichtet wird, soll die Alliierte Hoch- 
kommission den Ufa-Liquidations-Ausschuß (Ufa 
Liquidation Committee, ULC) dahingehend unter- 
richtet haben, daß in Zukunft keine Versteige- 
rung und kein Verkauf mehr von Reprisen aus 
der Ufa-Liquidationsmasse erfolgen werde. Da- 
mit. sei aber noch keine Entscheidung. getroffen, 
ob die beiden im November von einem Ham- 
burger Verleiher ersteigerten Ufa-Filme diesem 
endgültig zugeschlagen werden. Die endgültige 
Entscheidung darüber habe sich jedoch das FRT 
allein vorbehalten. 

Die Hohe Kommission soll dem ULC gleich- 
zeitig mitgeteilt haben, daß sie nunmehr die 
Vorschläge des Liquidations-Ausschusses über 
die Verwertung der etwa 200 UFA-Filme in ihren 
neu ergehenden Bestimmungen über die Ufa- 
Liquidation berücksichtigen werde. Diese Aus- 
wertungsvorschläge seien von einem Vertreter 
des ULC dahingehend skizziert worden, daß der 
Ausschuß durch einen von ihm kontrollierten 
Verleih die 200 Reprisen auf den Markt brin- 
gen wolle. Es sei dabei nicht daran gedacht, den 
deutschen Marktmit Ufa-Reprisen zu überschwem- 
men, vielmehr wolle man — der Verantwortung 
gegenüber der deutschen Filmwirtschaft bewußt 
— gute Reprisen nur dann in den Verleih brin- 
gen, wenn, wie in diesem Jahr, die deutsche 


Filmindustrie — hervorgerufen durch finanzielle 
Schwierigkeiten — nur wenig Filme produzieren 
kann. Sobald die deutsche Produktion dagegen 
wieder zunehme, wolle man die Reprisen wie- 
der zurückziehen. 


Von diesen durch die Mitteilung der Hohen 
Kommission sich jetzt abzeichnenden Möglich- 
keiten des Verleihs von Ufa-Filmen in eigener 
Verantwortung und Regie bleibe die Frage der 
Gesamtregelung der Ufa-Liquidation unberück- 
sichtigt. 2 


Spio protestiert 


Die Spio erhob am 22. Januar in gleichlauten- 
den Telegrammen an das. Film-Reorientations- 
Committee (FRC), das Bundeswirtschaftsmini- 
steriums und den Bundestags-Ausschuß Funk- 
Presse-Film schäristen Protest gegen alle Ver- 
fügungen, die darauf hinausgingen, dem Ufa- 
Liquidationsausschuß (ULC) den Verleih von 
200 Ufa-Reprisen in einem von ihm kontrollier- 
ten Verleih zu gestatten. 


Die Spio fordert die umgehende Einberufung 
des Deutschen Uii-Beirates und Verhandlungen 
über diese Angelegenheit auf der Grundlage 
der Hamburger Beschlüsse zur Ordnung des 
deutschen Filmmarktes vom 11. Januar 1951. 


FS-Hauptausschuß gab „Sünderin“ frei 


Vertreter der Konfessionen verließen Freiwillige Selbstkontrolle 


Der Hauptausschuß als die Revisions-Instanz 
der Freiwilligen Filmselbstkontrolle in. Wies- 
baden-Biebrich gab am Donnerstagnachmittag 
der vergangenen Woche den Willi Forst-Film 
„Die Sünderin“ mit Hildegard Knef und 
Gustav Fröhlich zur Aufführung frei, stellte 
jedoch fest, daß der Film „an der Grenze des 
Zulässigen” sei. Dem Antragsteller, dem Her- 
zog-Filmverleih, wurde empfohlen, zwei be- 
anstandete Stellen zu ändern. Die Vertreter der 
evangelischen und katholischen Kirche in der 
Prüfungskommission, die Piarrer Heß und 
Kochs, hatten gegen einige Szenen starke Be- 
denken geäußert. 

In der Aussprache über den Film hatten die 
Vertreter der Selbstkontrolle dem Regisseur 
vorgeschlagen, die beanstandeten Stellen abzu- 
ändern. Willi Forst lehnte dieses Ersuchen im 
Interesse des Gesamtwerkes ab. A.St. 


= 


In einer Pressekonferenz am 22. Januar nah-- 


men Präsident Fasler und Fritz Podehl 
Stellung zu dem Austritt der kirch- 
lichen Vertreter aus der Selbst- 
kontrolle. Sowohl Piarrer Hess als audı 
der katholische Vertreter hatten wegen der un- 
gekürzten Freigabe des Willi Forst-Films „Die 
Sünderin“ durch den Hauptausschuß der 


' Selbstkontrolle bereits am Tage der Urauffüh- 


rung des Films in Frankfurt diesen Austritt mit- 
geteilt. Auf einer Pressebesprechung in Mainz 
am gleichen Tage, aus Anlaß der Erstaufführung 
des Harald Braun-Films „Der fallende Stern” 
gaben sowohl Pfarrer Hess alsauch Dr. Kochs, 
Köln, Erklärungen dazu ab. Gleichfalls am Frei- 
tag hatte der von der Fuldaer Bischofskonferenz 
beauftragte Bischof für das Filmwesen, Erz- 
bischof Dr. Berning der Presse eine Erklärung 
übergeben, in der die Gründe für den Austritt 
des katholischen Vertreters aus der Selbstkon- 
trolle dargelegt worden waren, Gleichzeitig aber 
auch wurde in dieser Erklärung weiter festge- 
stellt, daß eine neue Grundlage für die Beteili- 
gung der katholischen Kirche an der Arbeit der 
Freiwilligen Selbstkontrolle sich aus neuen Ver- 
handlungen mit der Filmwirtschaft, der Bundes- 
regierung sowie den Landesregierungen ergeben 
müsse. ; 

In den Mainzer Erklärungen der beiden Pfar- 
rer Hess und Kochs stellten sie bereits fest, daß 
sie mit ihrem Schritt in die Offentlichkeit kei- 
neswegs beabsichtigen wollten, die Filmselbst- 


kontrolle als Prüfungsinstanz abzulehnen. Ent- 
scheidend war in diesem Zusammenhang ihre 
Feststellung, bei begründeten Einwendungen 
nicht nur angehört zu werden, sondern daß ihre 
Stimmen „Gewicht“ bekommen sollten und sie 
nicht einfach „überstimmt“ werden. 

Diese Stellungnahme stand im Mittelpunkt der Ausfüh- 
rung von Fritz Podehl auf der Pressekonferenz am 22. Januar 
in Biebrich, wo er noch einmal eingehend die Verfahrens- 
ordnung der freiwilligen Selbstkontrolle klarlegte. Ent- 
gegen anderslautenden Gerüchten wurde betont, daß die 
kirchlichen Ausschußmitglieder nicht etwa von Angehörigen 
der Filmwirtschaft aus der Selbstkontrolle „hinausmanö- 








vriert“ wurden und daß man weder auf der einen, noch auf 
der anderen Seite ein Interesse daran habe, die Brücken 
abzubrechen. 

So habe, erklärte Podehl, Piarrer Hess von Landesbischof 
D. Dr. Lilje den Auftrag erhalten, die Verbindung 
mit der Freiwilligen Selbstkontrolle 
und der Spio aufrecht zu erhalten. Wie 
Podehl weiter erklärte, wäre es den 
kirchlichen Vertretern auf Grund der 
Veriahrensordnung ohne weiteres mög- 
lich gewesen, den Juristischen Aus- 
schuß der Selbstkontrolle anzurufen. 

Zu der von Kirchenvertretern angeregten Verfahrensän- 
derung der Selbstkontrolle erklärte Podehl, daß diese Fra- 
gen sowie eine grundsätzliche entscheidende Klärung des 
Verhältnisses Filmwirtschaft — Kirche erst in einer Vor- 
standsitzung der Spio am 25. Januar und in einer Ausspräche 
mit den Vertretern der Kultusminister am Montag, den 29. 
Januar erfolgen könne. 

Die in Pressemeldungen angeführte Möglichkeit, statt der 
Kirchenvertreter „Gutachter“ einzusetzen, sei noch nicht 
spruchreif. Aus allen Darstellungen ging hervor, daß in der 
Filmselbstkontrolle gerade bei diesem Fall „Die Sünderin“ 


UUTITTTITTTTITTTTTTTTTTTTTTITTITTTDTTTTPTETTTTTTITTTDTTTTTTITTUTTT TEILT IT 
Quota-Sitzung am 26. Januar 


Wie schon berichtet, fand am 11. Januar eine 
Zusammenkunft des Quota-Ausschusses in Ham- 
burg statt, auf der über das Prinzip der Quota, 
bestimmte Importregeln und Reprisenverteilun- 
gen Einigung erzielt werden konnte, 

Einzelheiten des o. a. Fragenkomplexes wur- 
den auf der Quota-Sitzung am 26. Januar in 
Frankfurt behandelt. 


NUN 


zum ersten Male grundsätzliche Fragen angeschnitten wur- 
den, die bisher nicht annähernd aufgetaucht waren. Die 
Selbstkontrolle sei ohne Vorbild und erst aus der Praxis 
heraus müssen sich diese Dinge klären. 

Grundsätzlich wurde immer wieder festgestellt, daß auch 
die von der ‚Filmwirtschaft benannten Vertreter in der 
Selbstkontrolle in ihrer Urteilsfindung unabhängig seien. 

Wie Präsident Fasler mitteilte, würde — das wird eine 
entscheidende Maßnahme sein —die Exekutive der 
Selbstkontrolle durch die Einführung 
des neuen Bestellscheines- mit den 
Grundsätzen„der Selbstkontrolle ein 
wesentliches Mittel sein,um eine straf- 
fe Durchführung der Exekutive zu si- 
chern. Das betraf vor allem in diesem Fall den Hinweis, 
daß noch während der Arbeitsausschuß der Selbstkontrolle 
tagte, der Film „Die Sünderin“ bereits in Frankfurt sowie 
an 60 weiteren Plätzen zur Uraufführung anstand. 

Der Hinweis von 'Spio-Geschäftsführer Theo Aulich, 
daß dieser Fall die ganze Problematik der Film-Selbstkon- 
trolle aufgreifen müsse, scheint nach der sicherlich vor- 
handenen Bereitwilligkeit der Kirchen und der Filmwirt- 
schaft zur Zusammenarbeit in den nächsten Wochen ein 
entscheidendes Thema der deutschen Filmwirtschaft . zu 
werden. 


ESIST NATÜRLICH NICHT SO! 


ODER...? 





Die deutsche Filmkuh 


Die Frage, weshalb der deutsche Film sich wenig oder garnicht erholen kann, wurde und wird unzählige Male dis- 


kutiert. Einige Berliner Karikaturisten 


versuchen das Problem humoristisch zu lösen. 
legungen‘zeichnerisch anläßlich der Berliner „Woche des Deutschen Films* auf. 


Sie stellten ihre Über- 
Bild: Presse Seeger 
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Gespräch mit Oswald Cammann 


Berliner Filmwirtschaft nicht separatistisch 


Nach Abschluß der Berliner Woche des deutschen 
Films nahm unser H. R.-Korrespondent Gelegenheit 
zu einer Unterredung mit dem bisherigen Berliner 
Spio-Geschäftsführer, Oswald Cammann, der 
bekanntlich zugleich, Geschäftsführer des Berliner 
Filmtheaterbesitzerverbandes ist. Die Aussprache 
fand in einem Augenblick statt, als die „Filmblätter” 
unter der Überschrift „Ohne uns“ einen heftigen 
Angriff gegen die Person des bisherigen Spio-Ge- 
schäftsführers richteten, in dem Cammann sepaia- 
tistische Bestrebungen vorgeworfen wurden. 


Wir fragten zunächst nach den Eindrücken, 


‘ die sich aus der internen Aussprache ergeben 


haben, nach der sich die beiden Spitzenverbände 
zu einer gemeinsamen Arbeit bereit fanden, die 
dann in dem gemeinsamen Protokoll festgelegt 
und von wuns bereits veröffentlicht wurde. 
(s. Fiwo 3/51, Spio-Bericht.) 

Herr Cammann erklärte: „Bei einiger Ein- 
sicht wird man es mir nicht übel auslegen kön- 
nen, daß ich auftragsgemäß die Berliner Belange 
bis zum AÄußersten vertreten habe. Kein 
Mensch in Berlin war ernsthaft 
gegen den Anschluß an die west- 
deutsche Spio. Wenn die Einrichtung einer 
unabhängigen Geschäftsstelle bisher nicht mög- 
lich war, so hatte das lediglich finanzielle 
Gründe. Wir hatten weder Geld noch ein Büro, 
so daß die Berliner Spio wesentlich von Män- 
nern geleitet werden mußte, die auch Funktio- 
nen im Berliner Theaterbesitzerverband inne- 
hatten. Niemals ist das als Ideallösung bezeich- 
net worden, aber es gab keine andere Möglich- 
keit. Allerdings hat die Spio auch niemals ihre 
Macht für die Theaterbesitzer ausgenutzt, 
sondern sich lediglich, wie das auch in der Er- 
öffnungsrede von Herrn Betzel zum Ausdruck 
kam, um Produktions- und technische Fragen 
bekümmert. Nur im Falle der Vergnügungssteuer 
wurden selbstverständlich auch die Belange der 
Theaterbesitzer eingeschaltet. 


Wirhaben von derinternen Aus- 
sprache mit unseren westdeut- 
schen Gästen anerkennenswert 
positive Eindrücke gewonnen. Un- 
sere Interessen sind von der westdeutschen Spio 
ebenso anerkannt worden, sie wurden gutge- 
heißen und die bisherige gute Zusammenarbeit 
innerhalb der Verbände wird nun auf breiterer 
Basis ausgebaut werden können, sowie die kon- 
kreten Vorschläge von drüben vorliegen, zu 
denen wir dann sofort die notwendigen Be- 


schlüsse fassen werden. Wesentlicher Punkt der 
künftigen Arbeit ist nach wie vor die Rück- 
gewinnung früheren Verbands- 
vermögens, das auf Grund amtlicher An- 
ordnungen nur einer Berliner Organisation zu- 
gute kommen kann. Es obliegt natürlich keinem 
Zweifel, daß .wir auch hierüber mit der Spio- 
Wiesbaden geeignete interne Abmachungen 
treffen werden.“ 1 

Bezüglich der Abhaltungder „Internatio- 
nalen Filmfestspiele 1951 in Berlin, 
über die Cammann anläßlich der Spio-Tagung 
geäußert hatte, die Berliner Spitzenorganisation 
sei an ihnen nicht beteiligt, darf zur Klärung 
festgestellt werden, daß die einzelnen Vertreter 
in den Ausschuß vom Magistrat persönlich und 
nicht als Verbandsabgeordnete berufen worden 
sind. Die offizielle „Nicht-Beteili- 
gung“ der Berliner Spio schließt 
aber keineswegs aus, daß die Spio 
die Bemühungen um die Interna- 
tionalen, Filmfestspiele unter- 
stützt. 

Als Vertreter des Theaterbesitzerverbandes 
zeigte sich Cammann vom Ergebnis der 
Filmwoche befriedigt, wenngleich das fi- 
nanzielle Aufkommen recht unterschiedlich ge- 


wesen sei. „Die guten deutschen Filme waren 
ein erstklassiges Geschäft; die schwächeren 
Filme boten vielfach keinen großen Besucher- 


‚ anreiz." 


® 


Die Polemik, die sehr plötzlich gegen den 
Spio-Geschäftsführer von Seiten der „Film- 
blätter“ geführt wird und die sich sogar in 
starken politischen Anwürfen ergeht, kann nicht 
unerwidert bleiben. Man kann nicht einen Ber- 
liner Standpunkt, der von dem des Westens 
leider in vielerlei Beziehung sehr unterschied- 
lich sein kann und manchmal auch sein muß 
(s. unsere früheren Beiträge um die „Filmselbst- 
kontrolle“) einfach als separatistisch abtun. 
Gleich, wer der zukünftige Vertreter der Spio 
in der Berliner Geschäftsstelle wird, er wird 
nach wie vor Berliner Belange zu vertreten und 
diese in Einklang mit den westdeutschen zu 
bringen haben. Ihn deswegen als „Separatisten” 
zu bezeichnen, scheint uns an den Gegebenhei- 
ten entschieden vorbei zu gehen. Es kann doch 
wohl gerade jetzt nur darauf ankommen, den 
filmwirtschaftlichen Zusammenschluß zwischen 
Westdeutschland und Berlin sachlich rei- 
bungslos, unter Ausschaltung persönlicher Res- 
sentiments und mit besonderer Berücksichtigung 
der ideologischen Vorrangstellung Berlins her- 
beizuführen. (S. hierzu auch unseren Leitartikel 
„Berlin — geistige Film-Heimat“.) „Ohne uns“ 
stand und steht — gleich unter welchem Blick- 
punkt — bei niemandem zur Debatte! 


Vergnügungssteuer-Geduldsprobe in Niedersachsen? 


Nachdem der Ausschuß für Inneres am 16, 1. 
seine Beratungen abgeschlossen hat, wird der 
Gesetzentwurf für das neue Niedersächsische 
Vergnügungssteuergesetz nach der vorläufigen 
Tagesordnung am 24. 1. zur zweiten Lesung vor 
den Lardtag kommen. Im Gegensatz zu dem 


Gesetzentwurf des Finanzministeriums (Fiwo. 


Nr. 20/50), der eine Staffelung von 20, 25, 
und 30 Prozent vorsieht, schlagen die Vertre- 
ter der Gemeinden einen einheitlichen 
Steuersatz von 30 Prozent auf allen Platz- 
arten vor. Außerdem ist vorgesehen, daß künst- 
lerisch hochstehende. und volksbildungsmäßig 
wertvolle Spiel- und Kulturfilme nach Schaffung 
einer bundeseinheitlichen Prädikatisierungssielie 
steuerlich begünstigt werden, eine 
Regelung, für die sich ganz besonders das Kul- 
tusministerium eingesetzt hat, das sich im Augen- 
blick unablässig bemüht, die Landesbürgschaft 


Stadt Worms will „Kulturgroschen“ einführen 


Die Stadtverwaltung in Worms beabsichtig! 
einen Kulturgroschen einzuführen, der als Zu- 
schlag auf alle Eintrittskarten zu sportlichen und 
kulturellen Veranstaltungen erhoben werden 
soll. Die durch diese Einnahmen erreichte Summe 
soll für den Wiederaufbau des durch den Krieg 


‘ zerstörten Festhauses Verwendung finden. 


’ 


Die Filmtheaterbesitzer in Worms wehren sich 
auf das energischste gegen diese zusätzliche 
steuerliche Belastung. In der Zwischenzeit hat 
dieses Beispiel Schule gemacht, und die Städte 
Ludwigshafen, Speyer, Landau, Germersheim, 
Pirmasens, Neustadt und Frankenthal erwägen 
eine ähnliche Maßnahme, um damit die finan- 
zielle Basis des Pfalzorchesters zu sichern. 

Die derzeitige Notlage der Filmtheaterbesitzer 


Um die Bedürfnisfrage 


Vabanque-Spiel i 


Der Merbasd Bayerischer Filmtheater” hatte 
in Verbindung mit dem Reichenhaller Oberbür- 
germeister Dr. Neumeyer im Reichenhaller 
Rathaus zu einer Pressekonferenz geladen, in 
der über die durch zwei Kinoneubauten eniste- 
hende filmwirtschaftliche Lage verhandelt wer- 
den sollte. Aus Bad Reichenhall und Berchtes- 
gaden nahmen außer dem Oberbürgermeister 
sein Stadtrat RA Dr. Scherbauer, Stadt- 
kämmerer und Inspektoren, ferner der Inhaber 
der Staufen-Lichtspiele Piding, der Kur-Licht- 
spiele Reichenhall, der Kur-Lichtspiele Berchtes- 
gaden und der Schwanen-Lichtspiele Berchtesga- 
den daran teil. Aus München kamen der Presse- 
referent des VBF, W. Talmon-Gros, in 
Vertretung des VBF-Geschäftsführers Dr. Hoss- 
felder Frau Krüger, und unser Redaktions- 
mitglied. Nachdem die Tagespresse — vom 
„Südost-Kurier“ war erfreulicherweise Chefre- 
dakteur Felder persönlich erschienen — gebeten 
worden war, die Bevölkerung über das Märchen 
vom „Kino als Goldgrube“ aufzuklären, begann 


alsbald eine heftige Diskussion um die Errich- 


tung zwei never Filmtheater, eines 
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macht die zusätzliche Belastung zugunsten an- 
derer Kultur-Institutionen, die sich nicht selbst 
über Wasser halten können, unmöglich. Welche 
ungeheure Belastung der Kulturgroschen in Bay- 
ern darstellt, haben die mehrmaligen Streiks der 
Münchener Kinos bereits zur Genüge bewiesen. 
Mit dem Kulturgroschen ist ohne Zweifel ein 
Rückgang der Besucherzahlen zu verzeichnen, 
der gleichzeitig einen Rückgang der Umsatz- 
und Gewerbesteuer zur Folge hat. Was auf der 
einen Seite an Mehrgewinn in den Steuersäckel 
fließt, ginge auf der anderen Seite verloren. 
Schon dieses Argument sollte, abgesehen von 
der Gefährdung der Filmtheaterexistenz, den 
Wormser Stadtvätern den Widersinn einer sol- 
chen Maßnahm klar vor Augen führen. - 
> 


ın Reichenhall 


durch den Fachkollegen Kleegraef (Schwa- 
nen-Lichtspiele Berchtesgaden) und eines durch 
die Gruppe Prinzler (Kur-Lichtspiele Rei- 
chenhall) und Reheis (Kammer-Lichtspiele 
Reichenhall). 

Sowohl die VBF-Vertreter, als auch die Stadt 
äußerten grundsätzliche Bedenken, da eine Ka- 
pazität von 30 Einwohnern auf einen Kinoplatz 
normal sei, augenblicklich in Reichenhall schon 
auf 13 Einwohner ein Platz falle (1000 Plätze — 
13000 Einwohner), durch zwei weitere Theater 
aber sogar auf sieben Einwohner ein Kinoplalz 
käme, was auf die Dauer zu unhaltbaren wirt- 
schaftlichen Zuständen führen müsse. Da. der 
eine Initiator der zwei neuen Projekte darauf 
hinwies, daß eine Bedürfnisfrage heute im Zei- 
chen der eGwerbefreiheit nicht mehr gestellt 
werden könne, gab der andere zu bedenken, daß 
die durchschnittliche Belegung der beiden jetzi- 
gen Filmtheater gleichbleibend etwa 30 Prozent 
betrage, ein Prozentsatz, der dann ebenfalls 
noch weiter abfallen würde. In diesem Zusam- 
menhang wurde allgemein — was in Bayern 
überall festzustellen ist — grundsätzlich ein er - 


für die niedersächsische Filmproduktion so zu 
erhöhen, daß die Ausfallbürgschaft der öffent- 
lichen Hand, die bisher zu gleichen Teilen, Bund 
und Land, 70 Prozent ausmachte, insgesamt 100 
Prozent beträgt. 

Da Finanz- und Kultusausschuß offensichtlich 
weiterhin die gestaffelte Lösung des ersten Ge- 
setzentwurf bejahen, ist der Ausgang der Land- 
tagssitzung in Sachen Vergnügungssteuer völlig 
offen, und die Filmtheaterwirtschaft darf weiter 
hoffen, daß eine für alle Teile befriedigende » 
Lösung gefunden wird. 

Sollte sich allerdings. die vor der Landtags- 
sitzung vorgesehene Beratung des Finanza'ıs- 
schusses verzögern, so kann der Fall eintreten, 
daß die Geduld der niedersächsischen Film- 
theaterbesitzer noch vier weitere Wochen auf 
eine harte Probe gestellt wird. BSD: 





heblicher Besucherrückgang fest- 
gestellt und eine Abwanderung auf die billigen 
Plätze. 

Im Verlaufe der Diskussion klärte unser Re- 
daktionsmitglied den Oberbürgermeister über 
verschiedene Gegebenheiten auf dem Theater- 
sektor auf und machte der Stadt, wie den dis- 
kutierenden Theaterbesitzern klar, daß der VBF 
grundsätzlich, besonders aber in diesem Falle, 
seine Mitglieder (hier handelt es sich ja nicht 
um branchefremde Elemente) im Hinblick 
auf die allgemeine wirtschaftli- 
che Lage auf Grund der Erfahrun- 
gen der letzten Monate vor Neu- 
bauten warnen müsse. Das fruchtbare 
Ergebnis der mehrstündigen Aussprache zwi- 
schen Stadtgemeinde, Fach-, Tagespresse und 
Theaterbesitzer bestand vor allem in der offe- 
nen Aussprache aller akuten Probleme. 

Werner 


Erhöhung der Umsatzsteuer 


Das Bundes-Finanz-Ministerium hat dem Bun- | 
desrat einen Vorschlag zur Erhöhung der Um- 
salzsteuer von 3 Prozent auf 4 Prozent vorge- 
legt. Eine solche Erhöhung um 1 Prozent wird 
zweifelsohne die Filmwirtschaft besonders hart 
trefien. Vom Drehbuch bis zur öffentlichen Aui- 
führung eines Filmes ist ein weiter Weg zu be- 
schreiten, der durch vielfache Umsatzsteuer-Ver- 
pflichtungen erschwert wird. Es wäre inter- 
essant, von sachverständiger Stelle festzuste'ien, 
wie hoch sich der Prozentsatz „insgesamt“ vom 
Drehbuch bis zur Filmabrechnung durch den 
Theaterbesitzer usw. bei Annahme der Steuer- 
erhöhung belaufen würde, und inwieweit damit 
die notleidende deutsche Filmwirtschait einer 
weiteren Belastungsprobe ausgesetzt ist, Der 
Vorgang dürfte für die Spio Gegenstand einer 
besonderen Erörterung sein. 


* 


Transocean 

Transocean-Film übernahm mit dr Wirkung den 
Auslandsvertrieb der von der Merkur-Film hergestellten 
Filme „Spatzen in Gottes Hand“ und „Kron- 
juweilen“. Damit erhöht sich die Zahl der durch Trans- 
ocean-Film im Ausland vertretenen maßgebenden deut- 
schen Produzenten auf acht. 





Keine Zeit mehr zu verlieren! 


"Marktregelung ohne Bürokratismus — Prädikatisierungs- und 
Vergnügungssteuer-Fragen drängen zur Lösung 


Haben wir uns zu sehr daran gewöhnt, die letzte Entscheidung über Sein oder Nichtsein 
des deutschen Films von objektiv oder subjektiv berechtigten, im Grunde natürlichen 
Sparten-Differenzen abhängig zu machen und aus den Einzelerfolgen dieser oder jener 
Sparte das positive Resumee für die Gesamt-Filmwirtschaft zu ziehen? War das Jahr 1950 
nicht vorwiegend ein Jahr der Theorien, während die Produktion, und somit der „Film“ 
in seiner wörtlichen Bedeutung, vollkommen unabhängig davon ihren Existenzkampfi 
mehr oder minder erfolgreich durchstehen mußte? 

Jetzt aber ist eben diese Produktion in eine Situation geraten, die schlagartig auch 
über das Sein oder Nichtsein aller daran hängenden Sparten und Institutionen entscheidet. 

Daß daran auch eines der wenigen, praktisch greifbaren Ergebnisse des vergangenen 
Jahres, nämlich die Bundes-Ausfallbürgschaft, nichts ändern konnte — sofern nämlich 
der Gesamtbau des deutschen Films noch einem Stückwerk gleicht —, dafür liefert die 
gegenwärtige Lage den schlagenden Beweis. 

Aus der Hamburger und zugleich annähernd allgemeingültigen Perspektive hoffen wir, 
zur Abdichtung vieler „Bau-Lücken“ mit dem folgenden Gespräch mit dem Filmreferenten 

. der Stadt Hamburg, Dr. W ulf, zumindest einen förderlichen Diskussionsbeitrag zu geben. 


Marktregelung und Filmfiinanzierung 

Frage: Was tat Hamburg für den Film und 
legt es Wert auf die Bezeichnung „Filmstadt"? 
"Antwort: Durchaus legt Hamburg Wert auf 

diese Bezeichnung und hat sich nach Kräften be- 
müht, sich als Filmstadt durchzusetzen. Abge- 
sehen von der laufenden Inanspruchnahme der 
Bundesausfallbürgschaft haben sich vor allem die 
Hamburgische Landesbank, die Hamburger Film- 
finanzierungs-GmbH und die Hansa-Bank an der 
Finanzierung von Filmen beteiligt. Die augen- 
blickliche Produktionskrise ist darauf zurückzu- 
führen, daß sich die Einspielergebnisse infolge 
der Marktverstopfung verlangsamen. So erklärt 
sich die Produktionslücke, die die Kreditinstitute 
zwingt, auf der Stelle zu treten, während die 
Produktion vor die schwierige Aufgabe gestellt 
ist, dennoch diese Lücke zu überspringen. Zwei 
große Forderungen müssen deshalb erhoben 
werden: 
Marktregelung durch ein Quota-System, für das 
ich seit je plädiere, und Finanzierungsregelung 
durch eine regionale Filmfinanzierung, die m.E, 
die einzig filmgerechte Finanzierung bedeutet. 

Bisher stand dieFilmfinanzierung zu sehr unter 
dem Blickpunkt des reinen Bankgeschäfts. Ledig- 
lich die Hamburgische Landesbank hat schon eine 
eigene Filmabteilung. 

F.: Wann etwa kann mit der Marktregelung 
gerechnet werden? 

A.: Nicht vor April Mai. Aber auch das könnte 
zu spät sein. Noh in den kommenden 
Wochen entscheidet sich, wo die 
Produktion bleibt! Zuspätkommen be- 
deutet Hetze in der Produktion, und daher man- 
gelhafte Qualität, die nicht zuletzt unter der 
Schnelligkeit, will sagen: Flüchtigkeit der Arbeit 
leiden muß. So war es im Großen und Ganzen 
1950. . 

Filmindustrie als Grundlage für Qualität 

1951 müssen wir zu einer fundierten Filmindu- 
strie kommen. Nur eine breite Industriebasis 
kann die Grundlage für anspruchsvolle -Quali- 
tätsfilme bilden. Diese Basis wiederum können 
wir uns nur durch eine Marktregelung 
schaffen. 

F.: Geben Sie dem 
Fernsehen ’ 
in Deutschland Chancen und sehen Sie darin eine 
unmittelbare Konkurrenzgefahr für den Film? 

A.: Natürlich gebe ich dem Fernsehen un- 
übersehbare Entwicklungschancen. Aber es wird 
bei uns —- genau so wenig wie erwiesenermaßen 
in den USA — eine ernsthafte Gefahr für den 
Film darstellen können. Einmal wegen der noch 
vorherrschenden und nicht: so Schnell zu behe- 
benden, technischen Mängel in der Kleinbild- 
wiedergabe, zum andern wegen der Aussichts- 
losigkeit der Amortisation. Das schließt nicht aus, 


daß sich der Fernsehfunk im Gegenteil als Film-- 


werber nutzbringend auswirken kann und somit 
in jedem Falle unbedingte Aufmerksamkeit ver- 
dient. 

F.: Glauben Sie, daß wir in Westdeutschland 
in absehbarer Zeit wieder Anschluß an den 
Farbfilm 
gewinnen können? 

A.: Nicht bevor wir selbständig sind in puncto 
Rohfilm, Technik und Kopieranstalten. 

F.: Was halten Sie vom 
Schmaliilm-Projekt? 

A.: Eine Sache mit sicherer Zukunft, die sehr 
genau beobachtet werden muß! Die Produktion 
kann schon jetzt ihren klaren Vorteil darin 
sehen. Schwierig ist allerdings die allgemeine 
Umstellung auf den Schmalfilm, technisch ge- 
sehen. Aber wie ich persönlich immer alles be- 
fürwortet habe und unterstützen werde, was die 


Herstellungskosten herabsetzt, so darf man ins- 
besondere hier wünschen, daß alle Branchetäti- 
gen der Schmalfilmentwicklung ein bedeutsames 
Gewicht beimessen und die Vorteile des Schmal- 
films rechtzeitig erkennen, im Besonderen: Un- 
brennbarkeit, Einsparung an Material und 
Transportkosten. 


F.: Wie stehen Sie zu den Düsseldorfer Film- 


Finanz-Plänen? 

A.: Sie sind durchaus zu begrüßen, soweit 
man sie nach den bisherigen Verlautbarungen 
beurteilen kann. 

F.: Beabsichtigt Hamburg, ähnlich wie Berlin 
und München, ein Filmfestival? 

A.: Nein. Abgesehen davon, daß ich selber 
gar nichts davon halte, scdieint im Augenblick, 
angesichts der Wirtschaftslage, erst recht nicht 
der Zeitpunkt für derartige Veranstaltungen ge- 
geben. 

F.: Im Augenblick überprüft in Hamburg die 
Preisbehörde in allen Theatern das Verhältnis 
von Einnahmen und Unkosten. Gemäß dem ge- 
meinsamen Antrag der Hamburger Filmtheater- 
besitzer, von der Möglichkeit, die Eintrittspreise 
zu erhöhen, Gebrauch zu machen, Wie beurteilen 
Sie diese Entwicklung? 

A.: Von Fall zu Fall wird sich eine Preis- 
erhöhung rechtfertigen lassen. Ob sie sich im 
Endeffekt bewähren oder erst recht zum Ruin 
führen wird, bleibt abzuwarten und ist ebenso 
— von Fall zu Fall — Sache des Einzelnen. Die 
Härte der Praxis wird wieder einmal ihre Vor- 
und Nachteile erweisen, 

F.: Halten Sie die 


Vergnügungssteuer 
für angemessen oder für zu hoch? 

A.: Ich weiß sehr wohl, daß die Vergnügungs- 
steuer als Kernproblem der Theaterbesitzer gilt. 
Natürlich ist sie unverhältnismäßig hoch. Aber 
man darf an den fiskalischen Verhältnissen auch 
nicht ganz vorbeigehen und muß vor allem 
weniger an die Großstädte denken, als an die 
kleineren Gemeinden, die auf diese Steuern 
dringend angewiesen sind, die letztlich ja auch 
wieder der Allgemeinheit zugute kommen. 


Prädikatisierung 

F.: Besteht die Aussicht auf eine steuerermä- 
ßigende Prädikatregelung auf Bundesebene, wie 
sie von Ihnen seit langem vertreten und ange- 
strebt wird? 

A.: Ja. Wahrscheinlich in allerkürzester Zeit. 
Die Vorbereitungen sind so gut wie abıgeschlos- 


sen; die zuständigen Ministergremien haben nun- ' 


mehr zu entscheiden. Sodann wird sich eine für 
alle tragbare Lösung des Vergnügungssteuer- 
problems ergeben, d.h. wir werden endlich eine 
gemeinsame Begutachtungsstelle 
mit dem Sitz in Wiesbaden haben. Allerdings 
hängt sehr viel davon ab, inwieweit sich die 
Länder in einer Gemeinsamkeit des Prozent- 
erlasses zusammenfinden! 

F.: Warum wurde die im März 1950 in Ham- 
burg erlassene Steuerregelung im Oktober wie- 
der aufgehoben? - 

A.: Die März-Regelung entsprach einer Zwi- 
schenlösung in Form einer Verordnung, die recht- 
lich jederzeit wieder aufzuheben war und im 
Oktober aus zwingenden Tagesnotwendigkeiten 
tatsächlich wieder aufgehoben werden mußte, auf 
Grund der allgemeinen Wirtschaftslage. Zudem 


hatte die Alliierte Oberkommission Einspruch 


dagegen erhoben, daß nur deutsche Filme steuer- 
begünstigt sein sollten. 
F.: Hätte man nicht von ‚vornherein neben 
deutschen Spiel- und Kurzfilmen auch die aus- 
ländischen Filme in die steuerermäßigende Prä- 
dikatisierung einbeziehen sollen und damit den 
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Einspruch der Alliierten Oberkommission als 
äußeren Anlaß zur Aufhebung der Steuervergün- 
segeng für deutsche Spielfilme vermeiden kön- 
nen ö 


A.: Nein. Und dies ist eine grundsätzliche An- 
schauung: Aus allgemeinen, kulturellen Erwä- 
gungen heraus könnten selbstverständlich auch 
ausländische Spitzenleistungen begünstigt wer- 
den. Jedoch erst dann, wenn wir zu einer gerech- 
ten und fairen Marktordnung gekommen sind. 

Aus kulturpolitischen Erwägungen heraus aber 
wird keine Regierung es mitansehen können, daß 
die großen Mittel der Meinungsbilder — Film, 


Presse, Funk — mehr oder weniger einseitig vom 


Ausland beeinflußt werden. 


Solange also über internationale Verordnungs- 
maßnahmen versucht werden kann, -ausländi- 
schen, bereits amortisierten Produktionen auf 
dem deutschen Markt zum Vorrang zu verhel- 
fen, damit die deutsche Produktion zu 'gefähr- 
den, kann es nicht verantwortet werden, daß 
mit den Geldern der deutschen Steuerzahler aus- 
ländische Filme begünstigt werden. 


Damit wären wir wieder am Ausgangspunkt: 
Marktregelung heißt das Gebot der Stunde! 


Neufassung Ufi-Referentenentwurf 


Die mit der Bearbeitung des Entilechtungs- 
entwurfs beauftragten Referenten der Bundes- 
regierung haben die Neufassung des Textes zur 
Entilechtung und Liquidation des Ufi-Vermögens 
fertiggestellt und entsprechend der getroffenen 
Verabredung die Neufassung den Experten der 
Hohen Kommission zugeleitet. Es wird erwartet, 
daß nunmehr eine neue Aussprache in Kürze 
slattfinden wird. 

* 

Auf Anfrage wurde von einem Regierungs- 
vertreter mitgeteilt, daß bisher eine Bestätigung 
der vorgeschlagenen Mitglieder des deutschen 
beratenden Ausschusses nach dem Gesetz Nr. 32 
durch die Alliierten nicht bekanntgeworden ist. 


#2’ Filmabkommen mit Italien 
: Das Abkommen über den Austausch von Fil- 
men zwischen Italien und Westdeutschland vom 


"28. 9. 1949 ist im November 1950 in Kraft ge- 


treten, In diesem Zusammenhang hat die Bank 
Deutscher Länder (Mitteilung Nr. 7230/50 ‘vom 
7. 12. 1950) folgendes bekanntgegeben: 


ar BRALTCENE, Zahlungen 
m Bundesgebiet nach Italien und umgekeh 
im Rahmen der geltenden Devisenvorschriften alle idaueen 
geleistet werden, die mit dem Austausch von Filmen, Ge- 
meinschafts-Produktionen, Außenaufnahmen und Ausgaben 
für Dienstleistungen, Filmkopien, Synchronisierungsmaterial 
2: ee zusammenhängen und wäh- 
er eit des A 
ae ang ade bkommens über den Austausch 
II. Kontoführung 
pe u bag = een wird bei der Bank deut- 
er ein Konto „ CIO ITALIANO 
DEUTSCHE-MARK-FILM-KONTO Italien“ ehe baren 
7006 unter Nir. 180903 aufgenommen), und bei dem UFFICIO 
ITALIANO dei CAMBI, ROM, ein Konto „Bank deutscher 
Länder Lire-Film-Konto Bundesrepublik Deutschland“ (im 
Vordruck 7006 unter Nr. 130003 aufgenommen) geführt. 


II. Durchführung der Filmzahlun 
Für die nach Italien zu leistenden Filmzahlungen Auer 
es einer ND-Genehmigung, die von den Landes-Wirtschaits- 
Ministerien auf Grund der vom Bundes-Wirtschaits-Mini- 
sterium genehmigten Lizenzverträge erteilt wird. Die ent- 
Sprechenden Zahlungsaufträge sind unter Verwendung von 
Vordruck 4135 auszusiellen und der Bank Deutscher Länder 
ra el gleichzeitiger Übersendung des DM-Betrages zuzu- 
en. 
Es ist darauf zu achten 
ee ‚ daß im Vordruck 4135 angegeben 
Namen des Einzahlers, 
Name des Begünstigten, 
Name der Bankverbindung des Begünstigten, 
- Lizenz-Nummer oder, in deren Ermangelung, nähere 
Angaben über Zweck der Verwendung, 
. Eine Bestätigung der Außenhandelsbank, daß die ND- 
Genehmigung vorgelegen hat. 


Die auf dem Filmkonto zur Überweisung eingezahlten Be- 
träge werden am Ende eines jeden Monats bis zur Höhe 
des jeweils kleineren Guthabens auf dem einen oder an- 
deren Film-Konto im Rahmen des deutsch-italienischen Zah- 
lungsabkommens überwiesen und nach Eingang der Uber- 
weisung in der chronologischen Reihenfolge der Einzahlun- 
gen an die Begünstigten ausgezahlt werden, Einzahlungen, 
die hierbei nicht transferiert werden können, werden im 
nächsten Monat an erster Stelle berücksichtigt werden. 


ul Du Ss 
u. ‚00ie 


Feiertags-Entscheid 
der Selbstkontrolle für Württemberg-Baden gültig 


Das neugebildete württembengisch-badische 
Kabinett hat auf-seiner ersten Arbeitssitzung nun 
dem Vorschlag des Innenministeriums zuge- 
stimmt, am evangelishen Landesbußta g 
im Monat Februar und am Karfreita g die 
Aufführung derjenigen Spielfilme zu gestatten, 
die für diese kirchlichen Feiertage von der Frei- 
willigen Selbstkontrolle des deutschen "Filmes 
zugelassen werden. Diese endlich erfolgte Rege- 


‚lung kann im Interesse des deutschen Filmes 


durchaus begrüßt werden. st-tz * 
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Ausklang der Berliner „Woche“ 


Gute Ergebnisse bei Filmeinsatz und Kasseneinnahmen 


Die Reihe der Veranstaltungen innerhalb der 
Berliner „Woche des deutschen Films“ wurde 
‚am Tage nach dem repräsentativen Filmball im 
geräumigen Corso-Theater mit einem musikali- 
schen Abriß 


Zwanzig Jahre Tonfilmschlager 

fortgesetzt, den die Kapellen Otto Kermbach, 
Ellen Stein und Wilfried Krüger wettstreitend 
darboten. Hier erstand vom „tanzenden Kon- 
greß" bis zum Schlager der Neuzeit ein film- 
musikalisches Band, das gesanglich bereichert 
wurde durch die schönen Stimmen von Clara 
Tabody, Franz Heigl, Otto Falvay, Maria Beling, 
Ilja Glusgal, Delia Doris und der Metropol- 
Vokalisten. Joachim Krügers Worte verbanden 
den musikalischen Genuß. 

Eine abermalige Ehrung der verstorbenen 
Schauspieler gab’es im Berliner „Marmorhaus”, 
das für drei Tage den Werner Malbran-Film 
„Sie sind nicht mehr“ 
auf den offiziellen Spielplan setzte. Eine Be- 
sprechung dieses Films finden unsere Leser in 
der Rubrik „Filme im Spiegel der Kritik“. 


Das Ergebnis 
Wenden wir uns nunmehr dem zu, was nach 
Abschluß der Berliner Filmwoche als Ergebnis 


verzeichnet werden könnte, werten wir es zu- 
gleich kritisch nach beiden Seiten. 


Es ist festzustellen, daß die. „Woche“ vom 
Einsatz des deutschen Films her einen vollen 
Erfolg zu verzeichnen hatte, der weit über dem 
lag, den Westdeutschland vor Monäten ver- 
buchte. 


Von 175 Theatern spielten 15 durchgehend 
einen deutschen Film, 142 setzten 2 deutsche 
Filme mit je Halbwochenprogramm ein, 12 spiel- 
ten einen deutschen und einen ausländischen 
Film, ein Theater spielte einen ausländischen 
Film und 5 Theater zwei ausländische Filme. 


Von den Uraufführungshäusern brach Cinema- 
Paris aus der „Woche“ aus, jedoch entschuld- 
barerweise; hier stand „Der Reigen“ noch immer 
unter Prolorigationspflicht, doch versprach die 
Direktion, die deutsche Filmwoche mit dem 
Herzog-Film „Wenn eine Frau liebt“ nachzu- 
holen. Auch das Astor setzte den deutsch- 
sprachigen Film „Wiener Mädeln” erst im zwei- 
ten Teil der „Woche“ ein, weil sich „Bambi“ als 
sehr zugkräftig erwies. Delphi und Bonbonniere 
brachen einen Tag vor Abschluß aus und setz- 
ten bereits ausländische Filme als Erstaufführung 
ein, eine ebenfalls verständliche Maßnahme, da 
sich sonst die Premieren am Freitag wieder 
mannigfach überschnitten hätten. 


Als nicht erfüllt dürfen die zahlreichen An- 
kündigungen gelten, denn von den als ‚zur Ver- 
fügung stehend“ gemeldeten Filmen erschienen 


jet 


 , 


weder „Dämonische Liebe" noch das „Gestoh- 
lene Jahr“, auch nicht „Es kommt ein Tag“, auf 
den Berlin schon lange wartet, nicht die 
„Lockende ’ Gefahr“, nicht der „Rausch einer 
Nacht" und „Czardas der Herzen“. „Meine 
Nichte Susanne“ blieb Berlin weiterhin vorent- 
halten und auch „Hochzeit im Heu“ suchte sich 


in Stuttgart einen anderen Premierenplatz. 


Sehr haderte Berlin mit der Tatsache, daß die 
Premiere des neuen Forst-Films „Die Sünderin” 
nach Frankfurt vergeben wurde trotz der Ber- 
liner-Filmwoche, aber es mag dem Fachmann 
einleuchten, daß es einfach unmöglich war, alle 
Filme in guten Theatern unterzubringen, sollte 
nicht ein ähnlicher Fauxpas geschehen wie mit 
dem Start des „Doppelten Lottchen“, der an- 
fongs im Studio terminiert, plötzlich aber — und 
dies nur auf 3 Tage! — im Capitol erschien, um 
bei den Erstaufführungstheatern hernach sofort 
sich zu einem großen Erfolg auszuwachsen. 
Neben ihm bestanden vor allem „König für eine 
Nacht” und „Die Nacht ohne Sünde“. 

Zum finanziellen Teil überhaupt darf 
gesagt werden, daß sich allgemein die Theater- 
besitzer überrascht und zugleich befriedigt 
äußerten. Die Berliner Filmwoche erwies sich 
mit dem deutschen Film als durchaus zugkräitig. 
Es gelang, ihr entgegenstehende Widerstände 
sehr schnell und oftmals restlos zu beerdigen, 
so daß Berlin von sich aus keineswegs von 


einem Reinfall sprechen kann. Im Gegen- 
teil: es darf angeraten werden, 
die Woche des deutschen Films zu 
einer ständigen sich im Jahres- 
rhythmus wiederholendenEinrich- 
tung zu machen. 

Der Verband Berliner Filmtheater hatte sei- 
nen Mitgliedern empfohlen, dem Publikum ein 
Diapositiv mit folgendem Wortlaut zu zeigen: 


„Gegenüber dem Vorkriegsstand haben die Filmtheater 
im Durchschnitt Ri re KR En zu tragen: 


Technik . 80—100 Prozent. 
Gestühl . - Near 70—100 E 
Kinokohlen (seit 1948) . are 39 u 
Werbung (Annoncen) . 200—250 ” 
Kohlen (Koks) -. . - » 2... 100 
Elektrischer Strom A E 30— 35 Pi 
Steuern . . . RE 320 ’“ 
Eellunfelei4s.. nr bear ie 201 3 
ODE RN a N 20 E 
Umsatzsteuer . . 50 


Vergleichen Sie bitte mit diesen. Zitfern die geringe Ein- 
trittspreiserhöhung in unserem Filmtheater gegenüber dem 
Vorkriegsstand.” 


Diese Zahlen sprechen eine so eindringliche 
Sprache, daß jedem Außenstehenden ein Licht 
aufgegangen sein wird. 

Die Berliner Stellungnahme zu den Spio- 
Besprechungen finden unsere Leser als Nieder- 
schlag in einem Gespräch mit dem Berliner 
Spio-Geschäftsführer, das wir an anderer Stelle 
veröffentlichen. 

Abschließend dürfen wir ferner darauf hin- 
weisen, daß in der Filmausstellung „55 Jahre 
Film" einige der von. uns beanstandeten 
Schautafeln entfernt bezw. berichtigt wurden. 
Leider ist eine wesentliche Berichtigung auch 
nur wieder halb richtig, denn aus dem Produ- 
zentenanteil der Einspielergebnisse von 56,— 
auf je 1000,— sind inzwischen 156,— DM ge- 
worden. Wir überlassen es unseren Lesern gern, 
eigene und treffendere Berechnungen aufzu- 
stellen. H.R. 


Schulfilm-Vorführungen über Journalistenverband? 
Merkwürdige Praktiken — Wer ist gewerblicher Filmveranstalter? 


Kürzlich erschien ein Herr auf der Geschäfts- 
stelle des Hessischen Filmtheaterverbandes und 
teilte informatorisch mit, daß er beabsichtige, im 
Auftrag des Rheinischen Journalistenverbandes 
in Zusammenarbeit mit den Schulbehörden in 
Hessen Schulfilmveranstaltungen durchzuführen. 
Die Filmtheater hätten auf diesem Gebiete ver- 
sagt, und derartige Vorführungen des Journa- 
listenverbandes im Rheinland seien durchaus 
erfolgreich verlaufen. 

Der erste Versuch in Hessen im Olympia- 
Theater in Neu-Isenburg mißglückte schon rein 
organisatorisch. Es erhebt sich außerdem die 
Frage: Hat der Rheinische Journa- 
listenverband überhaupt die Be- 
rechtigung,alsgewerblicher Film- 
veranstalter aufzutreten? Bekannt- 
lich ist es allen Wirtschaftsverbänden untersagt, 
eine auf Gewinn abgestellte gewerbliche Tätig- 
keit auszuüben. Diese Vorstellungen aber sind 
vergnügungssteuerfrei; es werden keine laufend 
numerierten Eintrittskarten ausgegeben und die 
Einnahmen sind dadurch nie genau kontrolliert; 
bar. Die Theaterbesitzer, die ihr Filmtheater für 





Angelika Hauffs lachendes Profil 
ist auf dem Plakat so lebendig getroffen, als hätte sie schon mit der Freude über den Erfolg ihres Films auf 
* dem Gesicht dem Zeichner Modell gestanden. Nach der Uraufführung von „Lockende Geiahr“ in der Freiburger Kurbel 


in Anwesenheit der Hauptdarstellerin wird der Film jetzt auf breiter Basis eingesetzt. 


42 d 


Foto: Allianz-Film 


 berger Schloßtheaters wurde jetzt vor 


solche Vorstellungen zur Verfügung stellen, 
werden mit einer geringfügigen Pauschalsumme 
(30,— bis 50,— DM) abgefunden. Dem Verleih 
fehlen jegliche Unterlagen zur Abrechnung. Es 
ist anzunehmen, daß auch hier eine Pauschal- 
summe vereinbart ist. Der Gewinn fließt in die 
Tasche des Rheinischen Journalistenverbandes. 
Es handelt sich also einwandfrei um ein ge- 
werbliches Filmunternehmen, das den gleichen 
steuerlichen Bedingungen unterliegen müßte 
wie die gewerblichen Filmtheater. 

Den einzelnen Theaterbesitzern ist zudem 
viel besser die Möglichkeit gegeben, mit den 
Schulbehörden in persönlichen Kontakt zu tre- 
ten. Das Programm, eine Wochenschau und drei 
Kulturfilme ist auch für sie ohne weiteres beim 
Verleiher erhältlich. 

Wenn Herr Schweinshagen bei seinen Ver- 
anstaltungen in einer Ansprache den Schulkin- 
dern nahe legt, nur solche Filme in den Film- 
theatern anzusehen, die ausdrücklich von den 
Lehrern zum Besuch freigegeben werden, so ist 
das ein unberectigter Eingriff in die 
Belange der Freiwilligen Selbst- 
kontrolle und für den Filmtheaterbesitzer 


‘zudem eine Geschäftsschädigung. 


Die Durchführung von Schulfilmveranstaltun- 
gen ist durchaus zu begrüßen, aber unter den 
oben genannten Bedingungen ist sie doch zu- 
mindest fragwürdig und entbehrt einer soliden 
geschäftlichen Grundlage. Zi. 


* 


Raubüberfall auf Kinokasse in Heidelberg gesühnt 

Der Raubüberfall auf die Kasse des Heidel- 
dem 
Schwurgericht verhandelt. Der Täter hatte die 
Kassiererin des Schloßtheaters mit einer Pistole 
bedroht, einen Barbetrag von 169,— DM. ent- 
wendet und war dann entflohen, von seiner 
Schußwaffe Gebrauch machend. Er konnte jedoch 
kurze Zeit später verhaftet werden und erhielt 
jetzt eine Gefängnisstrafe von drei Jahren zu- 
gesprochen. 


Gesellschaitsabend der Filmtheaterbesitzer 


Niedersachsens 

Der Landesverband Niedersachsen im Wirtschaftsverband 
der Filmtheater e. V. veranstaltet am Donnerstag, dem 
15. Februar 1951, 20.30 Uhr, in sämtlichen Räumen der 
„Hansa-Haus-Betriebe, Hannover, Aegidientorplatz, seinen 
ersten Gesellschaftsabend seit Kriegsbeginn. — Außer einem 
umfangreichen Kabarett-Programm wird eine große Tom- 
bola mit vielen Uberraschungen den Gesellschaftsabend ver- 
schönern. — Sämtliche Theaterbesitzer mit ihren Damen 
sowie Freunden der Filmtheaterwirtschaft sind hierzu ein- 
geladen. — Der Gesellschaftsabend findet nicht für die 
Offentlichkeit statt. — Platzbestellungen sind zu richten an: 
Wirtschaftsverband der Filmtheater e. V. Niedersachsen, 
Hannover, Engelbosteler Damm 136, Metropol-Theater. 





dau 


Zugelassen wurden ... 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft (72. Sitzungsperiode vom 


4. bis. 8. Dezember 1950) 


Lid. 

Nr. Titel Hersteller 

Spielfilme 

236 Das Ende einer großen Liebe Europa-Film, Stockholm 
Elvira Madigan) - 2959 m 

1357 Tarzan wird gejagt RKO, Hollywood 
(Tarzan and the Huntress) - 1958 m \ 

1361 Gangster der Prärie = 
(Station Wesit) - 2514 m 

1435 Der Verrat des Surat Khan Warner Bros, n 
(The Charge of the Light Brigade) - Burbank/Cal. 

2366 m h 

1505 Schrecken von Texas RKO, New York 
(The Return of the Bad Men) - 2434 m & 

1541 Unser eigenes Ich Samuel Goldwyn Prod., 
(Our very Own) - 2535 m New York 

1665 Zaubernächte in Rio Warner Bros., 
{Romance on the High Seas) - 2702 m Burbank/Calif. 

1746 Späte Rache Gray-Film, Paris 
(Roger-La-Honte u. La Revanche de la \ 
Roger-La-Honte) - 3175 m 

1901 Duell in den Bergen Gallo-Film, Rom 
(Barriera a Strentrione) - 2596 m 

1925 Guillotine Eagle-Lion/Wanger, 
(Reign of Terror) - 2417 m Hollywood 

2063 3X Hochzeit - 2538 m Wien-Film, Wien 

2108 Montana (Montana) - 2071 m Warner Bros., 

Burbank/Cal. 

2112 Was geschah in dieser Nacht - 2182 m Majestic-Film, Beriin 

2235 Det fallende Stern - 2907 m Neue Deutsche Filmges. 

mbH., München 

2243 Gabilan, mein bester Freund Republic Pict. Corp., 
(The red Pony) - 2426 m New York 

2244 Liebe in der Wildnis (Dakota) - 22309 m f ® 

2245 Karten, Kugeln und Banditen : ” 

: (The Plainsman and the Lady) - 2172 m 

2248 Ich kann mein Herz nur einmal ver- a! 
schenken (Northwest-Outpost) - 2443 m 

2250 Musik im Blut - 2110 m Fanal-Film, Berlin 

2273 Seitensprünge im Schnee - 2392 m Löwen-Film, 

- Bad Reichenhall 

2277 Erzherzogs Johann große Liebe - 2693 m Res ig Filmkunst Prod., 

en 

2278 Ja, in Mexiko (Radio X spielt auf) Hoche-Prod., Päris 
(Nous irons A Paris) - 2552 m 

2295 Das jüngste Gericht - 2073 m Wien-Film GmbH. I 

{u. Bavaria-Film) 

2296 Dämonische Liebe - 2379 m HMK-Film, München 

Werbevorspanne: 

2236 Der fallende Stern - 109 m Neue Deutsche Filmges. 
‚ mbH., München 

2249 Musik im Blut - 95 m Fanal-Film, Berlin 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohl en) 


1542 
es 
2218 
2241 
2242 
2247 


2251 
2255 


2256 
2257 
2258 
2265 


2272 
2276 
2279 


2283 


2298 


"Silberne Künste - 367 m 


Kultur- u. Lehrfilminst. 
Klemens Lindenau, 
‚Delmenhorst 
Thurnau-Film, Berlin 
GEA-Kulturfilm, Hamburg 


Landwirtschaftl. Ausbildung der männ- 
lichen Jugend (Lehriilm) - 524 m 


Vom Mäuseturm und Rochusberg - 375 m 
Scildbürger im Angriff - 301 m 
Das Schatzkästlein - 290 m 


Diskussion überflüssig - 514 m Zeit im Film, München 


GEA-Kulturfilm, Hamburg 
Wolig. Kippenheuer, 
„Ikaros“, Berlin 
Karwendel-Film, 


Gezähmte Bazillen - 286 m 
Ein Vorschlag zur Güte - 355 m 


Der Fall Strobl - 393 m 


2 Mittenwald 
Eine Kleinstadt hilft sich selbst - 390 m Willy Zeyn-Film 
München ‚ 
Der Bürgermeigter hatte eine Idee - „ 
451 m N 
Brücken zum Meer - 491 m Norddeutsche Filmprod., 
\ Hamburg, i. Zusammen- 
arbeit m. d. Bundesbahn 
Jedermann als Fußgänger - 342 m Hochland-Film, München 
Vollblut. Ein Film von edlen Pferden - RVA-Film, Graf v. d. 


Groeben, Bonn 
Aufklärungs-Film-Inst., 
Weinheim 

Zeit im Film, Berlin 


382 m’ F 
Kind in Gefahr - 605 m 


Yehudin Menuhin probt - 384 m 
Kulturfilm-Inst., Berlin 


Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuervergün stigung) 


2252 
2261 
2266 
2267 
2269 
2270 
2271 
2284 
2285 
2286 
2288 
2289 


Laßt Korken springen Union Generale 
(Les Bouchons) - 214 m Cinematogr., Paris 
Die Universität von Kalifornien in Los Jack Chertock 
Angeles (U. C. L. A.) - 931 m Apex-Film Corp. 
Badestrand der Millionen - 176 m Motion Pict, Sect., 


New York 
Ein Mann und sein Dorf Donovan Associated, 
(Village Storekeeper) - 412 m New York 
Ein moderner Postillion Motion Pict. Sect., 
(Rural free Delivery) - 214 m New York 


Jack Shertock 
Apex-Film Corp. 
Simmen-Meservey, Inc., 
New York 

Welt im Film, München 


Universität am Pazifik (U. C. L. A.) - 
308 m 
Turbinen am Colorado - 356 m 


Zehn Minuten in Amerika, Folge Nr. V - 
290 m ‘ 
Zehn Minuten in Amerika, 4 
Folge Nr. VI - 308 m 

Zehn Minuten in Amerika, Pi 
Folge Nr. VI 

Internationales Haus 
(International House) - 272 m 
Weideland Montana 

(Western Stockbuyer) - 418 m 


American Film Producers, 
New York 

Museum of modern Art 
Prod., New York 


2290 Jung Uruguay Julien Bryan Internation- 
(Young Uruguay) - 415 m Film Foundat., New York 

Werbefilme 

2226 Wo heiße Quellen springen - 330 m Hemo-Film, München 


2253 


Energie (Stickstoff) - 81 m Epoche Color Film AG., 


Wiesbaden 
2274 Krumpfex (Textilien) - 41 m OStei-Film Otto Stein, 
Hannover h 
2275 Der richtige Rahmen “ 
(Maßkleidung) - 41 m 
Titeländerungen SEHR 
Prüf.-Nr. "Sitzungsperiode veröffentlichter Titel: 
1413 46. Notorius 
1139 37, Panik in Arizona (Stampede) 


Herst.- 


Verleih Jahr Land 

Rota-Film, 

Düsseldorf 1946 Schw. 

RKO, Frankfurt/M, 1947° USA 
2 1944 USA 

Warner Bros,, 

Frankfurt/M. 1936 USA 

.RKO, Frankfurt/M. 1948 USA 

Herzog, München 1949 USA 

Warner Bros., 

Frankfurt/M., 1948 USA 

Siegel-Monopol 

KG., Hamburg 1946 Fr. 

Dtsch, Commerz, 

München 1950 It. 

Super-Film, 

Frankfurt/M., 1949 USA 


Süd-Verl., München 1941 Dt. 
Warner Bros,, ö 
Frankfurt/M, 1950 USA 
Schorcht, Wiesbad. 1941 Dt. 
National, Hamburg 1950 Dt. 























Gloria, München 1949 USA 
© 1945 USA 
Pu 1946 USA 
“ 1947_° USA 

Unitas-Film, 

Düsseldorf 1934 Dt. 

Trans-Continent Ostr. 

München Dt. 

Panorama, Götting. 1950 Ositr. 

Trans-Continent, 

München 1949 Fr. 

Siegel-Monopolfilm, 

Hamburg Dt. 

National, Hamburg 1950 Dt. 

A 1950 Dt. 

Unitas-Film, 

Düsseldorf 1934 Dt. 

Kultur- u. Lehrfilm- 

Inst, Klemens Lindenau, 

Delmenhorst 1950 Dt. 

Prisma, Frankf./M. 1950 Dt. 

1950 Dt. 
- 1950 Dt. 

Alig. Filmverl., 

München 1950 Dt. 
1950 Dt. 

Allg. Filmverl., 

München 1950 Dt. 
= 1950 Dt. 
E 1950 Dt. 
“ 1950 Dt. 
—— 1950 Dt. 

Allg. Filmverl., 

München 1950 Dt. 

1950 Dt. 
1950 Dt. 

Allg. Filmverl., 

München 1949 Dt. 

Deutsche Commerz, 

München Dt. 

Prisma, Frankfit./M. — Fr. 

Allg. Filmverl., 

München —— USA 
Ni 1949 "USA 
= 1946 USA 
e 1949 USA 
s ——- USA 
# 1948 USA 
4 1950 USA 
Mr 1950 USA 
r 1950 USA 
„ — USA 
” 1945 USA 
ir 1944 USA 

1950 Dt. 

Epoche Color Film 

AG, Wiesbaden 1950 Dt. 

1950 Dt. 
—— 1950 Dt. 
Änderung: 

Deutscher Titel: Weißes Gift 


Notorious) 
jetzt; Weiße Banditen 


1° 2° 3 
ja nein nein 
ja ja nein 
ja nein nein 
ja nein nein 
ja ja nein 
ja ja ja 
ja ja nein 
ja nein ja 
ja nein nein 
ja nein nein 
-ja ja ja 
ja ja nein 
ja nein nein 
ja nein ja 
ja ja ja 
ja ja nein 
ja ja nein 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja nein nein 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja nein 
ja nein ja 
ja ja nein 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja j8 57498 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ie ja ja 
ja ja ja 
ja nein ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
Jaja. ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
(Originaltitel: 


Patent-Uebersicht 
‘von Dipl.-Ing. P. Zschoche 


Patentblatt Nr. 47 vom 21. Dezember 1950 


A. Patentanmeldungen: 


‚429g, 8/08. p 12 157 D. Erf.: Hans Friess, Karlsruhe-Dax- 

‚ landen, Anm,: Klangfilm G. m. b. H., Berlin und Karls- 

‚ ruhe, / Verfahren und Einrichtung zur Erzeugung von 
org zur Nachhall bei Tonaufzeichnungen. 1. 10. 48. 
(T. 4, Z. 1) 
42g, 9/04. p 11 893 D. Erf.: Hans Friess, Karlsruhe-Dax- 
landen. Anm.: Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin und 
München. / Wiedergabe mehrspuriger Lichttonaufzeich- 
nungen, 1. 10. 48. (T. 5, Z. 1) 
42g, 905. p 12 178 D. Erf.: Heinrich Schmidt, Kenzingen, 
und Heinz Kronenberger, Emmendingen (Bad.). Anm.: 
Klangiilm G. m. b. H,, Berlin und Karlsruhe, / Anord- 
nung für Photozellen mit statischem Schutz. 1. 10. 48. 
(7.-2,.2,0) . “ 
42g, 10/01. p 34 098 .D. Erf.: Dipl.-Ing. Camillo Boden- 
stein, Karlsruhe (Bad.). Anm.: Siemens & Halske Akt.- 
Ges,, Berlin und München. / Magnettoneinrichtung, ins- 
area für Bandiörmige Tonträger. 14. 12. 49, (T. b, 

. 2) 
42g, 10/02. p 11434 D. Erf.: Heinrich Keilholz, Hanno- 
ver. Anm.: Deutsche Grammophon G. m. b. H., Hanno- 
ver, /-Magnettonband mit Markierung. 1. 10. 48, (T, 3, 
2:1) 
42g, 12. p 11436 D. Erf.: Heinrich Keilholz, Hannover. 
Anm.: Deutsche Grammophon G. m. b, H., Hannover. / 
Vorrichtung zum Schneiden von Magnettonbändern, 
1. 10. 48. (T. 7, Z. 2) ; 
42g, 13/01. p 12174 D. Eri.: Wilhelm Hadamik, Berlin- 
Schöneberg. Anm.: Klangiilm G. m. b. H,, Berlin und 
Karlsruhe, / Beleuchtungseinrichtung für Tonkopier- 
maschinen, 1. 10, 48, (T. 4, Z. i) 
42g, 18. p 25545 D, Eri.: Dipl.-Ing. Siegfried Adalber! 
Rambaldo, Pforzheim (Bad.). Anm.: G. Schaub, Apparate- 
bauges. m. b. H., Pforzheim (Bad.). / Einrichtung zum 
Antrieb bandförmiger Magnettonträger. 18. 12. 48. 
(7:2,.:2:# - 
42g, 18. p 33693 D. + Anm.: LICENTIA Patent-Verwal- 
tungs-G. m. b. H., Hamburg 36. / Bandumspuleinrich- 
tung. 9. 2. 49. (T, 4, Z,1) 
42g, 20/03, p 664 B, Erf.: Werner Paul, Berlin, Anm.: 
Charlottenburger Motoren- u. Gerätebau Komm.-Ges. 
H. W, Paul, Berlin W 35. / Mehrfachplattenspieler. 
2. 12. 48. (T. 2, Z. 1) 
42g, 20/03. p 2914 B. Erf: Hans Ullerich, Berlin-Steglitz. 
Anm.: Heinrich Lehmann G., m. b. H., Berlin SW 29. / 
Schallplattenmagazin mit Abgabevorrichtung, 13. 5. 49, | 
(E. 72:1) A 
42h, 17/03, p 36 175 D, Erf.: Gerhard Henning und Dr.- 
Ing. Rudolf v. Freydorf, Nürnberg. Anm.: Metrawalt 
Akt.-Ges., Nürnberg. / Lichtelektrischer Beleuchtungs- 
messer mit mehreren Meßbereichen. 8. 3. 49. (T. 3, Z. 1: 
57a, 5/01. Z 88. Erf.: Dipl.-Ing. Friedrich Albrecht, Berlin- 
Steglitz. Anm.: Zeiss-Ikon AG., Stuttgart S. / Aus einer 
Handkamera in Verbindung mit einem besonderen Lam- 
penhaus bestehende Einrichtung für Projektions- und 
Vergrößerungszwecke. 5. 11. 49. (T. 4, Z. 1) 
57a, 10/04. p 54498 D. Anm.: Franke & Heidecke Fabrik 
photogr, Präzisions-Apparate, Braunschweig. / Mehr- 
äugige photographische Kamera. 9. 9. 49. (T. 10, Z. 3) 
57a, 37/01. p 43 526 D. Erf., zugl. Anm.: Dipl.-Ing. Rudoli 
Busselmeier, Augsburg. / Verfahren und Vorrichtung 
zum Aufzeichnen und zum Betrachten lebender plasti- 
scher Bilder. 20. 5. 49. (T. 14, Z. 1) h 
57a, 41. p 4358 B. Erf.: Herbert Reinsch, Berlin-Friedenau. 
Anm.: Askania-Werke Akt.-Ges., Berlin-Friedenau. / 
Einrichtung zur Bildstricheinstellung bei  Kinoprojek- 
toren, 28, 9. 49, (T. 6, Z. 2) 
57a, 43, p 31895 D. Eri., zugl. Anm.: Andre Cl&ment 
Coutant und Jacques Mathot, Paris. Vertr.: Dipl.-Ing. 
J. Buschhoif, Pat.-Anw., Köln-Müngersdorf, / Suchvor- 
richtung, insbesondere für kinematografische Aufnahme- 
geräte, 17. 1. 49, Frankreich 7. 5. 46. (T. 6, Z. 1) 
57a, 47/02. Z 170. Erf.: Rudolf Taesler, Stuttgart. Anm.: 
Zeiss-Ikon AG., Stuttgart S. / Spule zum Aufwickeln von 
Filmen oder Trägern anderer Aufzeichnungen, wie etwa 
Magnetogrammen, 14, 12. 49. (T. 4, Z. i) 
57a, 68. p 11749 D. Erf., zugl. Anm.: Alfred Zechen- 
ya: Nürnberg. / Bildtonfilmmaschine. 1. 10. 48. (T. 5, 
.D . \ 

57c, 8/01. p 30836 D. Erf.: Roelof Vermeulen, Roelof 
Jan Hendrik Alink und Julius Goeman Bos, Eindhoven 
(Holland). Anm.: N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, 
Eindhoven (Holland). Vertr.: Dipl.-Ing. K. Lengner, 
Patent-Anwalt, Hamburg-Stellingen. / ‚Vorrichtung in 
der Filmbänder in der Stärke von einigen Zehnern Mi- 
kron in nassem Zustande über ungezahnte Walzen ge- 
führt werden. 3, 1. 49, Niederlande 10. 11. 47. (T. 7, 
zZ. 1) 
57c; 8/01. p 42 036 D. Erf.: Fritz Weidemann, Düsseldorf. 
Anm.: Anna Weidemann, Düsseldorf. / Transportvorrich- 
tung für Filmbänder u. dgl. in’ Entwicklungsanlagen. 
7:5: 4 HT.9Z.0D 


B. Gebrauchsmuster-Eintragungen; 
42g. 1618 038. Mathias Kivernagel, Köln. / Aushebe- 
vorrichtung für Schallplatten. 7. 11. 49. K 274, (T. 5, 
Z. 2) : 
42h. 1 617 959. Kodak-Akt.-Ges., Stuttgart. / Belichtungs- 
messer für photographische Zwecke, 10. 2. 49. q 21569 D. 
(1.%452.,9) 
42h. 1 618 040. Voigtländer & Sohn A.-G., Braunschweig. 
/ Halterung für optische Teile, wie Abdeckscheiben, Lin- 
sen u. dgl. 4. 11. 50. V 818. Photo- und Kinoausstellung 
Köln 6. 5. 50. (T. 4, Z. i) 


C. Patenterteilungen: Fehlanzeige! 
zZ. 


Patentblatt Nr. 48 vom 28. Dezember 1950 


A. Patentanmeldungen: : hi 


42g, 5/02. p 9149 D. Erf.:' Dr.-Ing. Adolf Rechten und 
Gerhard Herzberg, Berlin-Siemensstadt. Anm.: Siemens 
& Halske Akt.-Ges., Berlin und München, / Piezoelek- 
trische Kristallkombination. 1. 10. 48. (T. 3, Z. 2 
42g, 7/02. p 2983 B. Erf.: Karl-Heinz Burzlaff, Berlin. 
Anm.: LICENTIA ‚Patent-Verwaltungs-G. m. b. H., Ham- 
burg 36. / Mit dem Laufwerk zusammengebaute Ver- 
stärkeranordnung für Schallaufzeichnungs- und Wieder- 
gabegeräte, insbesondere für Magnettongeräte., 19, 5. 49. 
(T.'2, 2.9 

42g, 8/03. T 107. Erf.: Herbert Petzoldt, Dachau bei Mün- 
chen. Anm.: Telefunken Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H., Berlin SW 61. / Mischregler, 29. 10. 49. 
3: A,),.2:1) 

42g, 10/02. p 23081 D. Erf.: Dr. Hans Arledter, Köln- 
Kalk, und Dr. Otto Bayer, Leverkusen-Bayerwerk. Anm.: 
Farbenfabriken Bayer, Leverkusen, / Tonträger. 29. 1. 48, 
(1.4 z—) . 


Berichtigungen 
611 F 21. Das Mädchen vom Moorhof 
1703 63, Die heimliche Gräfin 
1863 69. Amphytrion 


Verleih jetzt: Bejöhr-Film KG., Hamburg, Anton 
E. Dietz-Filmverleih GmbH., Berlin 
Verleih: Schorcht-Filmgesellschaft und Schonger- 


Filmverleih 


Verleih: Siegel-Monopolfilm KG. und Deutsch- 


land-Film GmbH. 


Arbeitsbericht der 74. Sitzungsperiode der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft vom 


Spielfilme 


17. bis 22. Dezember 1950 











1544 In die Falle gelockt ? Samuel Goldwyn Prod., flerzog-Film, 

(The Westerner) - 2722 m New York München 1938 USA 

1787 Die Frau vom Stromhoi Teuvo Tulio, Helsinki Süd-Verleih, 

(Fors-Fararna) - 2353 m München 1950 Fi.. 

1819 Der Prozeß - 2953 m J. A. Hübler-Kahla & Co., Central-Film, 

; Wien Berlin 1948 Oest. 

2063 3 X Hochzeit - 2538 m Sean Wien ee München 1941. Dt. 

2 . f - 2071 arner Bros. Burbank, arner Bros., 

su Iran re a Cal. x Frankfurt/M. 1950 USA 
2112 Was geschah in dieser Nacht - 21890 m Majestic-Film, Berlin Schorcht, Wiesbad. 1941 Dt. 
2219 Es tanzt die Göttin Columbia, New York Columbia, 
(Cover Girl) - 2918 m Frankfurt/M. 1944 USA 
- 2637 Real-Film, Hamburg Allianz, 
2319 Din Dritte von rechts - 2 m q re OS 
- 2429 Condor-Film, München Bejöhr-Film, , 
2332 Die Tat des Anderen m Hanben da: 
2334 Hochzeit im Heu - 2493 m Gemeinsch.-Prod, d. Cor- Luxor-Film, Berlin 1950 Oest. 
dial-Film, Berlin, u. Schön- Dt./ 
brunn-Film, Wien BERN, 5 
1 - 2665 Sofror-Film, Paris oria- . 
2337 Drei Walzer (Trois Valses) m ne # ie 
2349 Das gestohlene Jahr - 2586 m Gemeinsch.-Prod. Kammer- National-Film, . 
[N spielfilm GmbH, Hamburg, Hamburg 1950 Oest. 
u. Ring-Film, Wien 7 FRRENON, ! 

2350 Hochstapler an Bord Prod, P. A. €. Andr oria-Filmverl. 
een a Paris) - 2392 m Hunebelle, Paris GmbH, München 1945 Fr. 

2351 Servus Peter - 2390 m Gemeinsch.-Prod. OSKA- Siegel-Monopoliilm, 

3 ; Film u. RENA-Film, Hamburg 1950 Dt. 
S München 
Kulturfilme (zur‘ PIRBETNEFGUNBEIGUNG erapioliep).: & EN 
Ki R omnik-Film, ngen erzog-Film, 
2335 Neue Kunst neues Sehen - 281 m g Münden AA 
2339 Schwarzwald — Uhrenland - 349 m a an alien Ar 1950 Dt. 
- 39 ea m amburc f 
2340 Nur ein Straßenbahner - 391 m ’ g FrarkR nn! a 
2341 Der gelbe Dom - 379 m Instit. f. Wissenschaitl. National, Hamburg 1950 Dt. 
3 Filme, Erlangen a 
ehrli - 343 Thurnau-Film \ risma, 

sn erh a Prod.-Synchr., Berlin Frankfurt/M, 1950 Dt. 

Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuervergün stigung) 

2338 Auf Pirschgang (Eine kleine Lektion Pau],Lieberenz-Film, BerlinHerzog-Film, 
für Anfänger) - 332 m GmbH, Berlin München 1944 Dt. 

ne . 20th Century F Centfox 

1976 Ewiges Rom im heiligen Jahr MCML entury Fox, ; 

(Holy Year 1950) - 1012 m‘ New York Frankfurt/M. 1950 USA 

Werbefilme : : 

2342 Landwirtschaitliche Ausstellung ‚(Ratten- Fischerkoesen Film-Studio, Fischerkoesen Film- 
bekämpfungsmittel Alferex) Remagen/Rh. Studio, Remagen 1950 Dt. 
farbiger Zeichentrickfilm) - 77 m 

2343 rn ehem (Alice Schenk) - 40,3 m Waechter-Film, Berlin 1950 Dt. 

2344 DKW ist wieder da! - 54,5 m Boehner-Film 1950 Dt. 

: Fritz Boehner, Erlangen 5 ER i 
- 385,5 Thurnau-Film Prod.- risma-Filmverl, 
ee kr rg ei Synchr. GmbH, . Berlin GmbH, Frankf./M. 1950 Dt. 


Arbeitsbericht der 75. Sitzungsperiode der Freiwilligen Selbstkontrolle vom 3. 1. 


Spielfilme 
1672 Urlaub in Hollywood . 


i Metro Goldwyn Mayer, 
(Anchors Aweigh) - 3274 m 


Hollywood 


1697 ner Ted Paramount, Hollywood 
(The Sunset Trail) - 1878 m 
2008 Der Berg des Schreckens Columbia, New York 
b (Lust for Gold) - 2364 m 
2050 Hilfe, wir sind erftrunken Metro Goldwyn Mayer, 
(Sons of the Desert) - 1750 m Hollywood 
2358 Taxi-Kitty - 2391 m Junge Film-Union, 
Bendestorf 
2388 Rausch einer Nacht - 2738 m Allegro, München- 
Geiselgasteig 
2390 Der Fall 7A 9 - 2572 m Haky-Film, München- 
Geiselgasteig 
Werbevorspanne: 


2393 Der Bandit und die Königin Columbia, New York 


(Bandit of Sherwood Forest) - 2363 m 


2387 Rausch seiner Nacht - 76 m Allegro, München 


Co-Prod. HMK.Film, 
München, m 
mit Helios-Film, Wien 


2391 Dämonische Liebe - 85 m 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 
2389 Gassenjungen in Venedig - 222 m K. S.-Film, München 


Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuervergünstigung) 
2359 Leben auf dem Strom . 372 m Th, N. Blomberg, Berlin 


Werbefilme 
2177 Spandau — Ein kleiner Rechenschaits- 
bericht - 116 m 


5PD, Landesverband Groß- 
Berlin, Kreis 8 


2361 Träume der Hausfrau - 29 m Heinefilm, Berlin W 30 
2362 Von schönen Dingen - 29 m „ 
2363 Die Frauentürme - 18 m Film-Studio Walter Lecke- 


busch, München 


2 Kinomat-Film A. Limberg, 
2367 Argumente - 26 m ee 
2368 Wenn das nur gut geht - 26 m 
2369 Parodien - 52 m 


2370 
2371 
2372 
2373 
2374 
2375 
2376 
2377 
2378 
2379 
2380 


Klar sehen (Brillen) - 24 m 

Meine Frau - 22,6 m 

Hohe Leistung - 29 m 

So geht‘s den ganzen Tag - 47 m 
Neueste Nachrichten - 30 m 
Optik-Brillen - 14 m 

Melodie und Rhythmus - 28 m 

Nicht außen, auch innen - 27 m 

Die neue Wohnung - 32 m 
Kinderireuden - 26 m ; 
200 Jahre aus der Geschichte Elberfeld’s - 
47 m 

Wenn die Blätter fallen - 29 m 
Simsalabim - 43 m 


* 


re Ra AT 


2381 
2382 


Anmerkunc 
; £ TER Vorführung freigegeben. 
2* zur Vorführung vor Jugendlichen unter 


Metro Goldwyn 


156 Jahren freigegeben. 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 
ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 
ja 


ja 


ja 
nein 


ja, 


ja 
nein 


ja 
nein 


nein 
nein 


ja 


ja 


nein 


ja 


ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 


ja 


ja 


bis 5. 1. 1951 


Mayer, Frankf./M,. 1945 USA 
Central-Europäisch. 
Filmverl., Ffm. 1938 USA 
Columbia, Fim. 1949 USA 
Panorama, 
“ Göttingen 1934 USA 
National, Hamburg 1950 Dt. 
Siegel-Monopol- 
film, Hamburg 1950 Dt. 
Bejöhr, Hamburg 1950 Dt. 
Columbia, Fim. 1946 USA 
Siegel-Monopol- i 
film, Hamburg 1950 Dt. 
National, Hamburg 1950 Dt. 
Bejöhr, Hamburg 1950 Dt. 
Super-Filmverl. u. 
Vertriebs-GmbH., 
Frankfurt/Main 1945 Dt. 
SPD, Landesverband 
Groß-Berlin, Kreis 8 1950 Dt. 
Heinefilm, B* 
Berlin W 30 1950 Dt. 
% 1950 Dt. 

Film-Studio 

Walter Leckebusch, 1937/ 

München 1938 Dt. 

Kinomat-Film 

A. Limberg, 

W.-Elberield: 1950 Dt. 
” 1950 Dt. 
‚ 1950 Dt. 
R 1950 Dt. 
P 1950 Dt. 
” 1950 Dt. 
” 1950 Dt. 
5 1950 Dt. 
S 1950 Dt. 
" 1950. Dt. 
er 1950 Dt. 
5 1950 Dt. 
3 1950 Dt. 
2 1950 Dt. 
x 1950 Dt. 
= 1950 Dt. 


ja 
ja 
ja 


ja 
ja 


ja 
ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 
ja 


ja 


ja 
ja 


nein 


ja’ 
ja 


ja 


ja 
ja 


ja 


ja 


ja 
‚Ja 


3* zur Vorführung am Karfreitag, Buß- und Bettag und Allerseelen oder Totensonntag freigegeben. 


ja 


nein 


ja 


ja 


nein 
nein 


nein 
nein 


ja 


nein 


nein 


ja 


ja 


nein 
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ja 


ja 
ja 


ja 


nein 
nein 
nein 


nein 
nein 


ja 


ja 


ja 
ja 


ja 


ja 


ja 
ja 


ja 


42g, 10/02. p 51 923 D, Erf., zugl. Anm.: Dr, Karl Kes- 
selschläger, Memmingen (Allgäu). / Doppelseitig be- 
spielbarer Magnetogrammtıäger, 13. 8. 49. (T. 1, 2. —) 
4zg, 15/03. p 42 376 D. Erf.: Dıpl.-Chem, Hans Günter 
Eilers, Hannover, Anm.: Deutsche Grammophon G. m. 
b. H., Berıin, / Schalıplatten aus Kunststofren, 11. 5. 39. 
(T.1, 2 — . 

42g, 15/03. 5 42 377 D. Erf.: Dipl.-Chem. Hans Günter 
Eiiers, Hannover. Anm.: Deutsche Grammophon G. m. 
b. H., Hannover. / Schallplatte aus Mischpolymerisaten. 
Zus. z. Anm. p 42 375 D. 11. 5. 49. (T. 1, Z.—) 

42g, 18. p 12 104 D. Erf.: Dipl.-Ing. Karl Schwartz, Em- 
mendingen (Bad.). Anm.: Klangiiım G. m. b. H., Bertin 
und Kaılsruhe. / Filmiührung für Tonfiimgeräte, 1. 10. 46. 
(T. 3, Z. 1 

42g, 2003. A 287. Erf., zugl. Anm.: Norbert K. Acker 
und Walter Trifenbach, Oıfenbach/M. / Plattenspieler. 
21. 11. 49. (T. 10, Z. 5) 

42g,-20/03. S 371. Erf.: Dipl.-Ing. Heinz Blumtritt, Forch- 
heım (Obir.). Anm.: Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin 
und München. / Piattenspieler mit Vorrichtung zur 
selbsttätigen unmittelbar auieinande:folgenden Wieder- 
gave meurerer Schailplatten. 29. 10. 49. (T. ı0, Z. 3} 
42g, 22/01. p 53 104 D. Anm.: Ateliers de Constructions 
Electriques de Charleroi S, A., Brüssel. Vertr.: Dipl.- 
Ing. E. Prinz, Pat.-Anw., Gräfelfing bei München. / 
Magnetischer Aufnahme- und Wiıeaergabeapparat, ins- 
besondere für Diktate, 26. 8, 49. Frankreich 22. 7. 47. 
(T. 10, Z. 1) 

42h, 20/01. © 14. Erf.: Gerhard Hansen, Heidenheim. 
Anm.: Zeiss-Opton Optische Werke Oberkochen G. m. 
b. H., Oberkochen (Württ.). / Spektralapparat mit fester 
Gesamtablenkung und Mehrprismensystem. 6. 10. 49. 
1.7,2z1) 

42h, 22/05. D 2322. Erf.: Pau] Derpsch, Bruchköbel, Anm.: 
Paul Derpsch, Bruchköbel, und Gunther Oberwinter, 
Frankfurt/M,-Rödelheim, / Stereobetrachter für Bilder- 
serien, 24. 4. 50. (T. 8, Z. 2) 

42h, 23/03. J 300. Erf., zugl. Anm.: Dr.-Ing. Angel 
Jotzoif, Waischenfeld. / Beleuchtungsanordnung, bei- 
spielsweise für Kinobildwerfer. 23, 12. 49. (T. 2, Z.1) 
57a,.5/07. p 29 990 D. Erf., zugl. Anm.: Walter Lührig, 
Göttingen, / Negativhalter, insbesondere für Vergröße- 
EI SSOHRONNEBCN, Bildwerfer od. dgl. 31. 12. 48 (T. 6, 
57a, 39. M 164. Erf.: Leo Goldhammer, München. Anm.: 
AGFA CAMERA WERK München, München. / Kino- 
BERIE insbesondere für Schmaliilme. 20. 10. 49. 
NA 

57a, 47/02. p 28667 D. Erf.: Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Angel 
D. Jotzoff, Waischenield über Bayreuth. Anm,: Frieseke 
& Hoepiner G. m. b. H., Erlangen-Bruck. / Antriebsvor- 
richtung für die Filmaufwickelspule von Kinomaschinen. 
30. 12. 48. (T. 5, Z. 1) 

57c, 3. M 2085. Erf., zugl. Anm.: Dr. Dieter Mannes- 
mann, Westhoven bei Köln, / Tragbares Elektronenblitz- 
gerät für fotografische Zwecke. 24, 2. 50, (T. 3, Z. 1) 


B. Gebrauchsmuster-Eintragungen: 
42g. 1618 324. G. Schaub Apparatebauges. m. b. H., 
Piorzheim. / Tonkopf für Magnettongeräte, 7. 7. 50. 
Sch 2074. (T. 2, Z. 1) 
42h. 1618 180. Frieseke & Hoepfner G. m. b. H., Erlan- 
gen-Bruck, / Einrichtung zur Projektion von Diaposi- 
tiven, 30. 12. 48. q 18 920 D. (T. 2, Z. 1) 
42h. 1618181. Ernst Leitz, G. m. b. H., 
Geradsichtiges, bildumkehrendes 
1. 8. 49. q 33447 D. (T. 4, Z. 1) 
42h. 1618325. AGFA Camera Werk München, Mün- 
chen 9. / Stehbildwerfer. 15. 2. 50. H 1147. (T. 3, Z. 1) 
57a. 1618 135. Werner Eißfeldt, Berlin-Wannsee. / 
Photographischer Meßsucher. 13. 8. 49, q 1853 B. (T. 4, 
zZ. 1) 
57a, - 618 397. Franke & Heidecke, Fabrik photogr. Prä- 
zisions-Apparate, Braunschweig. / Photographische Ka- 
mera mit Filmschaltwerk. 4. 4, 49. q 24 928 D. IT. 7, Z. 2) 


C. Patenterteilungen: » 
57a, 69. 802 300. Erf.: Charles Crawford Davis, West 


Wetzlar. / 
optisches System. 


Los Angeles, Kalif. (V. St. A.). Inh.: Western Electric ' 


Company, Incorporated, New York, N. Y. (V. St. A.). 
Vertr.: Dr. Dr. R. Herbst, Rechtsanw., Fürth (Bay.). / 
Filmantriebsvorrichtung für Tonfilmgeräte, 13. 10. 49. 
W 63. V. St. Amerika 26. 6. 45. (29. 6. 50.) 

$ v& 


Aus der Synchronisationsarbeit 


Hamburg 


Eagle-Lion 

„Good Time Gir|* 

Deutscher Dialog: Werner Völger, Wolfgang Schnitzler; Re- 
gie: Werner Völger; Ton: Arthur Kieschke; Schnitt: Else 
Wieger; Aufnahmeleitung: Siegried Boeck, 

„Der goldene Käfig“ (Cage of Gold) 

Deutsche Dialoge: Werner Völger, Woligang Schnitzler; 
Regie: Werner Völger; Ton: Arthur Kieschke; Schnitt: Ger- 
hard Kossinna; Aufnahmeleitung: Siegiried Boeck. 


Berlin 


Berliner Synchron GmbH. 

„Destination Moon“ (Georg Pal Production Inc. Con- 
stantin-Filmverleih); Buch: F, A. Koeniger: Regie: Franz 
Otto Krüger; Sprecher: Peter Mosbacher, Siegfried Schü- 
renberg, Erik Ode, Walther Süßenguth, Hugo Schrader, 
Walter Bluhm, 


Linzer-Film 
„The Westerner“ (Samuel Goldwyn/Herzogg — 
Deutscher Dialog und Regie: C. W. Burg; Texibearbeiterin: 
Sinnen Brock; Ton: Oskar Haarbrandt; Schnitt: Heinz 
aber, 
„South Sea Sinner“ — „Südseevagabunden“ (Uni- 
versal). : 


. 


Elite-Film 

„No Man of her Own“ (Paramount) 

Dialoge: Karin Vielmetter; Dialogregie: Konrad Wagner; 
Sprecher: Elisabeth Ried, Ernst Schröder, Agnes Winde, 
Axel Monje, Alfred Balthofi, Paul Wagner, Erwin Biegel, 
Walter Bluhm, Alice Treff, Anneliese Priefert. 
„Dakota“ (Liebe in der Wildnis) (Gloria-Republic) 
Dialoge: Theodor Mühlen; Dialogregie! Theodor Mühlen; 
Sprecher: Wolfgang Lukschy, Gisela Trowe, Walter Süssen- 
guth, Karl-Heinz Carell, Alfred Balthoff, Herbert Wilk, 


Alice Treff, Kurt Vespermann, Ursula Krieg, Erich Fiedler, 
Clemens Hasse. 


München 


i Zeyn-Film 2 

„Cargo to Capetown“ (Ladung für Capstadt) 
(Columbia) Dialoge: G. A. v. Ihering: Regie: Erich Kobler; 
Sprecher: Kurt Ackermann, Herbert Gernot, Dr. Anton Rei- 
mer, Reinhard Lentz, Bert Brandt, Peter Pasetti, Ingeborg 
Grunewald, Werner Lieven, Fritz Hube, Has Clarin, 


ıchse 
be & 


Wirtschsftiverbaud franz. Zone 
Württg.-Hohenzollern teilt mit: 


Bereinigung bei Wanderspielern 

Schon seit geraumer Zeit drängte die Lage der 
Wanderspieler im hohenzollerischen Kreis He- 
chingen. Am 10. Januar ‚gelang es dem Vorstand 
des Wirtschaftsverbands der Filmtheater e. V. 
franz. Zone Württemberg-Hohenzollern und Kreis 
Lindau, endlich eine Interessenabgrenzung der 


Wanderfilmunternehmen im Kreis Hechingen 


herbeizuführen. In Zusammenarbeit und unter 
Mithilfe des Landratsamts Hechingen werden in 
Zukunft keine Überschneidungen mehr möglich 
sein. Wie der Vorstand des WdF bekanntgibt, 
werden (die vorläufigen Spielgenehmigungen 
zurückgezogen und endgültige Lizenzen nur noch 
nach ordnungsmäßigem Ausbau der Spielstellen 
erteilt. Es wird in diesem Zusammenhang noch 
einmal darauf hingewiesen, daß in Zukunft nur 
noch dort gespielt werden kann, wo die baupoli- 
zeiliche Abnahme und die Prüfung durch den 
techn. Überwachungsverein erfolgt ist. 


Vorführprüfung in Südwürttemberg 

Der Termin für die Abnahme der Vorführ- 
prüfung im Wirtschaftsgebiet des WdF von Süd- 
württemberg ist nun vom Staatlichen Gewerbe- 
amt Tübingen auf den 8. Februar festgesetzt wor- 
den. Der Prüfung am 8. Februar wird am 7. Fe- 
bruar ein Wiederholungskursus vorausgehen. 
Zur Teilnahme sind nur ausgebildete Vorführer 
mit mindestens 300 nachweisbaren Vorführstun- 
den zugelassen. Der Wirtschaftsverband ersucht, 
formlose Anmeldungen sofort an die Geschäfts- 
stelle des Vierbandes in Reutlingen, Kaiserstr. 49, 
zu richten. Die Prüfungsgebühr beträgt 30 DM. 
Prüfungsort ist das Filmtheater Bundeshalle in 
Reutlingen. 


- 


Nächste Sitzungen des WdF Württemberg- 
Hohenzollern 

Nach einem Beschluß des Vorstandes am 10. 1. 
in Hechingen wird die nächste Vorstands- und 
Beiratssitzung des Wirtschaftsverbandes der 
Filmtheater e. V. franz. Zone Württemberg- 
Hohenzollern und Kreis Lindau am Freitag, den 
2. März, 10 Uhr, in Ravensburg durchgeführt. Die 
Hauptmitgliederversammlung des südwürttem- 
bergischen WdF findet voraussichtlich am 28. 3. 
1951 statt. 


„Filmverrückt” in Reutlingen 

Im Hinblick auf die harte Arbeit, die zur Errin- 
gung der „bescheidenen Erfolge” notwendig war, 
veranstaltet der Wirtschaftsverband der Film- 
theater e. V. franz. Zone . Württemberg-Hohen- 
zollern und Kreis Lindau am Rosenmontag, den 
5. Februar 1951.um 21 Uhr im Filmtheater Bun- 
deshalle in Reutlingen einen Faschingsball unter 
dem Motto „film — verrückt“. Den Mitgliedern 
des Verbandes gehen noch Rundschreiben über 
diese Veranstaltung zu. Es besteht Kostüm- 
zwang, Gäste können zugelassen werden. 





Interessentenbeifall für „Schön muß man sein” 
Bei den letzten Interessentenvorführungen des 


Allianz-Filmverleihs für das neue Real-Lustspiel. 


„Sehön muß man sein“ konnte ein ganz 
besonders starkes Interesse der westdeutschen 
Theaterbesitzer für diesen Film mit Sonja Zie- 
mann, Willi Fritsch, Anny Ondra, 
Hardy Krüger, Rudolf Platte, Uırsula 


Herking, Hans Richter u.a. m. vermerkt 
werden. Der große Beifall ist eine gute Vor- 
bedeutung für den Sammelstart am 2. Februar. 





Interessentenvorführung von „Dämonische Liebe“ in Mün- 
chen. Die Kritiker, die den Film schon in einer Pressevor- 
führung gesehen hatten, gingen noch einmal hin und waren 


zum zweiten Mal begeistert. Die Theaterbesitzer, getreu’ 


ihrem Wahlspruch „Bei uns entscheidet der Kassenrapport“, 
waren skeptisch. Ein paar Freunde des künstlerischen Films 
trafen sich auf dem VBF-Verbandsbüro. Die Begeisterung 
war noch frisch. Herein kam aufgeregt ein Erstaufführer 
aus der Provinz. „Und?“ — „Und?“ meinte der. „Na hören 
Sie, das will doch das Publikum nicht sehen: Hörbiger darf 
(im Film) nicht sterben!“ ... Das kommt vor! 


Synchronsprecher-Vorführung, begrüßenswerter Weise mit 
geladener Yachpresse, der Originalfassung eines auslän- 
dischen, dreimal pteisgekrönten Spitzenfilms. Die teilweise 
schon verpflichteten Schauspieler warten auf die Vorführung. 
Einer. von ihnen verabschiedet sich. „Bleiben Sie nicht?“ 
unsere verwunderte Frage. Der Sprecher lächelte verwun- 
dert: „Ich? Wieso? Den Film ansehen? Aber ich habe doch 
meine Rolle schon in der Tasche“. Sprach‘'s und ging fröh- 
lich von dannen. Auch ein Künstler! Kein Wunder, ale RN 

"tw. 
\ 





Ein Blick genügt... 
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. Die unter der Rubrik „Ein Blick genügt.:.” in den Fachinformationen laufend erscheinende 
Aufstellung gibt die Resonanz von Premierenfilmen bei Publikum und Presse in verschie- 
denen Großstädten Deutschlands wieder. Die Angaben schließen keineswegs aus, daß die Filme 
bei Nachspielern und an anderen Plätzen eine abweichende Beurteilung und Anziehungs- 


kraft finden. 


Ur- und Erstaufführung 





en 


und ihre Laufzeiten 


Titel . Theater Platzzahl Laufzeit Allgemeines Kritik in 
' Tage Presseurteill derIFW 
München 
Bambi Rathaus-Lichtspiele 680 24 begeistert 1/51 
Berg des Schreckens Filmtheater Kongress-Saal 16u0 8 mäßig 49/50 
Die Dritte von rechts Sendlinger Tor 690 14 anerkennend 1/51 
Die Dritte von rechts Theater am Lenbachplatz 650 11 anerkennend 1/51 
Rauschgift-Brigade- Schauburg 975 12 durchschnittlich — 
San Francisco-Lilly “ Theater am Lenbachplatz 650 6 durchschnittlich 44/50 
Seitensprünge im Schnee ' Merkur-Filmtheater ...901 6 ablehnend 4/51 
Weiße Banditen Regina-Tages-Filmtheater 478 7 durchschnittlich 4/51 
Hannover 
Broadway-Melodie 1950 Gloria-Palast 780 7 anerkennend 49/50 
Die goldene Maske Goethe-Haus 702 3 unbeachtet — 
Rasputin (franz.) Universum 756 7 durchschnittlich 1/51 
San Antonio Goethe-Haus 702 1 anerkennend 45/50 
Der schwarze Spiegel Capitol 1100 4 anerkennend 24/50 
Grenzburg 760 4 anerkennend 24/50 
Metropol 600 F anerkennend 24/50 
Der Spielteufel Hochhaus 400 4 anerkennend 22/50 
Vatersorgen Hochhaus 400 3 schlecht 4/51 
Hamburg 
Abenteuer auf Korsika Atlantik 495 7 ironisch 47/50 
Es kommt ein Tag Harvestehude 900 14 sehr gut 43/50 
Sein Engel mit den zwei Pistolen Kurbel 405 a unterschiedlich 41/50 
bali 650 7 unterschiedlich 41/50 
Kursaal 1030 7 unterschiedlich 41/50 
Mühlenkamp 1000 4 unterschiedlich 41/50 
i Olympia 502 4 unterschiedlich 41/50 
Zauberkonzert Esplanade 540 3 unterschiedlich 7/50 
Zelle R 17 Kurbel 415 u vorbehaltlich gut 3/51 
Millerntor 645 7 vorbehaltlich qut 3/51 
Berlin Ä 
Das Doppelte Lottchen Capitol 900 3 lobend 51-52/50 
Es begann um Mitternacht EB Wien 800 7 mäßig a/sl 
Eva im Frack Capitol 900 7 mäßig 2/51 
‘ Die göttliche Jette Bonbonniere 310 6 gut Er 
Großstadtnacht Humboldt 850 4 unbeachtet 24/50 
lin und her Capitol-Frohnau 642 3 unbeachtet — 
Kleiner Schwindel am Wolfgangsee Massenstart — 3 unbeachtet 23/50 
Rasputin (deutsch) Neue Scala 1070 7 gut 1/51 
Die Tödlichen Träume Kurbel 699 8 anerkennend 4/51 








Lohntarifordnung, Eintrittspreise, Vergnügungssteuer in Franken 


Zu Beginn der Versammlung der fränkischen Theaterbe- 
sitzer begrüßte Beirat Strobel die Anwesenden, worauf 
er dem Geschäftsführer Dr. Hossfelder das Wort er- 
teilte, der in seinem Referat darauf hinwies, daß das Ka- 
lenderjahr 1950 ein Jahr der Kleinarbeit des VBF-Wirt- 
schaftsfachverbandes gewesen sei. Die ersten gemeinsamen 
Besprechungen mit den Anwesenden galten der neuen 

Lohntarif-Ordnung, 

da bekanntlich die alte Lohntarifordnung zum 30. 6. 50 ge- 
kündigt worden war, jedoch in Kraft bleibt, bis die neuen 
Tarifverhandlungen abgeschlossen sind. Die heftigen Ver- 
handlungen mit der Gewerkschaft sind demnach nach wie 
vor in vollem Gange, da .die Gewerkschait bestrebt ist, die 
allgemeine 20 prozentige Lohnerhöhung auf die Arbeit- 
nehmer der Filmtheatersparte auszudehnen. Wie sich aus 
der Diskussion ergab, waren jedoch die meisten Anwesenden 
der Ansicht, daß der Vorführer meistens nur ein gelernter 
Arbeiter sei und es auf Grund der schweren sonstigen Be- 
lastungen der Theater durch viel zu hohe Leihmieten, 
Steuern verschiedenster Art, Notgroschen usw. nicht mög- 
lich sei, einen neuen Lohntarif einzuführen, der über die 
alten, schon sehr hohen Lohnsätze, deretwegen ja der alte 
Vertrag gekündigt worden war, hinausgeht. 


Zu Fragen der 


Eintrittspreisgestaltung 
wies Dr. Hossfelder darauf hin, daß bekanntlich alle Preise 
nach oben gestoppt seien und es selbstverständlich dem 
Einzelnen überlassen sei, evil. seine Preise zu senken, wo- 
von jedoch dringendst abzuraten sei, da auch den Erfahrun- 
gen verschiedener bayerischer Notstandstheater der letzten 
Monate zufolge durch eine evtl. Eintrittspreis-Senkung die 
Besucherzahl durchwegs die gleiche bleibe. „Gute Filme in 
gepflegten Theatern“, darüber waren sich die Anwesenden 
jedenfalls völlig im Klaren. 
Zur Frage der 


Vergnügungssteuer-Regelung 
wurden die jetzigen hohen Steuerverhältnisse als nach wie 
vor untragbarer Zustand erkannt. Engegen früheren Ge- 
pilogenheiten zahlt man z. B. nach wie vor in Ansbach, 
Nürnberg, Coburg, Schweinfurt, Fürth und München 20 
Prozent, in Bayreuth sogar 30 Prozent Vergnügungssteuer, 
was mit der starken Abwanderung auf die billigeren Plätze 
in ursächlichem Zusammenhang steht. Es sei schließlich ein 
unhaltbarer Zustand, so führte, der 2. VBF-Vorsitzende 
Haarmann aus — Herr Schopen war erkrankt —, daß 


bei Tanzveranstaltungen weniger Vergnügungssteuer er-' 


hoben würde, als von Filmen. „Wir wollen eine Prädikati- 
sierung“, war die sich daraus ergebende Resolution der 
Anwesenden. \ 

Eine beifällig aufgenommene Rede hielt schließlich Asses- 
sor Rauschenbach als Vertreter des Produzentenver- 
bandes, der einen weit engeren Kontakt zwischen 
Produktion und Theaterbesitzer für we- 
sentlich hielt. Er gab einen kurzen Aufriß über die tatsäch- 
liche Situation auf dem deutschen Produktionssektor und 
nannte als wesentliche Voraussetzungen zu einem quten 
Film ein gutes Buch und eine vernünftige Vorfinanzierung. 

Im Rahmen der Diskussion sprach auch unser Münchner 
Redaktionsmitglied zu den fränkischen Theaterbesitzern und 
wies darauf hin, daß sie doch noch weit mehr der Fachpresse 
Gelegenheit geben sollten, sich ihre Nöte zu Eigen zu 
machen, wobei nicht versäumt wurde, auf gewisse, für 
Außenstehende augenfällige Diskrepanzen zwischen 
serienmäßigen Erfolgstelegrammen und klagen- 
den Misere-Geschäitsberichten hinzuweisen. Im 
weiteren Verlauf dieses Wechselgesprächs zwischen Fach- 
presse und Theaterbesitzern wurde von diesen auf Anfrage 
des Münchner Redaktionskollegen des „Film-Echo“ die Bitte 
ausgesprochen, grundsätzlich aleFilmein der Fach- 
presse nach den Interessenten-Vorfüh- 

rungen zu besprechen, da der Fachjournalist wohl kaum 


das Echo des Premierenpublikums benötige. Im Rahmen 
dieses Antrags wurde auch die VBF-Geschäftsführung auf- 
gefordert, die notwendigen Schritte beim Verleiher-Verband 
einzuleiten, um der Fachpresse diese Berichterstattung zu 
ermöglichen. Ferner wurde die Geschäftsführung ersucht 
dafür Sorge zu fragen, daß die Produktionspresse für eine 
noch weit wirkungsvollere Publicity der neuen deutschen 
Filme in der Tagespresse Sorge trage. 
Werner 





Karl Homann 20 Jahre Schaumann 

Herr Karl Homann, der Inhaber der Hochhauslichtspiele, 
Hannover, kann in diesen Tagen sein 20jähriges Berufs- 
jubiläum feiern. Von Haus aus Kaufmann, gründete er mit 
einem Kollegen vor 20 Jahren ein Wanderspielunternehmen, 
das eine Anzahl Orte im Lippischen und Westfälischen be- 
spielte. 1932 übernahm er die Kulturfilmbühne des Plane- 
tariums im Anzeiger-Hochhaus, Hannover, die sich zum füh- 
renden. avantgardistischen Filmtheater Hannovers ent- 
wickelte und Filme wie „Roman eines Schwindlers“, „Unter 
den Dächern von Paris“ und bedeutende Kulturiilme heraus- 
brachte. In den letzten Kriegstagen wurde das Theater ein 
Opier der Flammen, 

Trotz immer wieder auftretender Rückschläge wie Wäh- 
zungsreform und Einsturz der Decke während des Wieder- 
aufbaus konnte Herr Homann das Haus am 6. 12. 49 unter 
dem Namen „Hochhauslichtspiele“ mit dem Film „Das Spiel 
ist aus“ wiedereröffnen. Diesem Werk folgten Filme wie 
„Die große Illusion“, „Kinder des Olymp“, „Pakt mit dem 
Teufel“, „Unter den Brücken“ und jetzt als Jubiläumspro- 
gramm „Orphee“, so daß es nicht verwunderlich ist, daß 
sich schnell wieder ein anspruchsvolles Stammpublikum ge- 
bildet hat, das während der französischen Filmwoche Kar- 
ten im Abonnement erwarb. 

Wir wünschen Herrn Homann, der übrigens im „Neben- 
beruf“ leidenschaftlich gern zaubert und auch dem magi- 
schen Zirkel angehört, daß er noch viele Jahre im Dienste 
des guten und wertvollen Filmes wirken möge! E.B. 


25 Jahre Filmkopierer 

Zu den Kölner Filmjubilaren zählt der Kopiermeister der 
Firma Friedrich & Ludwig Epkens, Gesellschaft für Film 
urd Filmbedarf in Köln-Mülheim, Eberhard Unterstell. Seit 
einem Vierteljahrhundert ist seine Tätigkeit mit dem Namen 
Erkens verbunden. In vorbildlicher Werktreue stand er 
seinen Mann und half nach Kräften die Zutaten dieses Zeit- 
alters, wie Ausbombung, Verlagerung und ' Behelislösung ' 
zu überwinden. Und nun arbeitet er in neuer Wirkungs- 
stätte, dem von der Firma Epkens erworbenen ehemaligen 
Mülheimer Gefängnis, als Filmkopiermeister und sieht sich 
wieder großen Aufgaben gegenüber. 


Klara Moll feiert dreißigjähriges Jubiläum 

Die Inhaberin des Lichtspieltheaterss „Zur Krone“ 
(400 Sitzplätze) in Kerpen im Kreise Bergheim-Erit, Frau 
Klara Moli, konnte vor einiger Zeit ihr dreißigjähriges 
Berufsjubiläum feiern. Die „Filmwoche* schließt sich noch 
nachträglich den zahlreichen Glückwünschen aus Kreisen 
der Filmwirtschaft an und hofft, daß Frau Moll noch recht 
viel Freude und Erfolg bei ihrer Arbeit im Dienste des 
Films finden wird. . 
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Filmkrieg um „Rasputin“ 


‚. Dem ungeschriebenen Gesetz der Serie fol- 
‘gend, liefen in München gleichzeitig in zwei ver- 
schiedenen Filmtheatern zwei „Rasputin"-Filme. 
Während der Erstaufführer Großkino Kongreß- 
Saal den französischen „Rasputin“ mit Harry 
Baur (Awus, s. Kritik FW 1/51) einsetzte, brachte 
das Merkur-Filmtheater die deutsche Aka-Re- 
prise „Rasputin“ mit Conrad Veidt. Die beiden 
Verleiher standen sich nun vor dem Münchner 
Landgericht in Sachen deutscher „Rasputin”- 
Film gegenüber, da die Awus, die den französi- 
schen Film für Westdeutschland erworben hat, 
gegen die Aka eine einstweilige Verfügung be- 
antragt hatte, daß ihr die alleinigen Rechte an 


dem deutschen „Rasputin“ zustünden. Während, 
die Aka die Rechte des deutschen „Rasputin" 
von einem Berliner Gesellschafter der Produk- 
tion erhalten hatte, sucht die Awus glaubhaft zu 
machen, daß ihr die alleiniegn Rechte zustünden, 
die sie von dem ursprünglichen Produzenten 
Louis Gottschalk, der heute in Kolumbien lebt, 
erhalten habe. Durch postalische Verzögerungen 
waren jedoch die beweisantretenden Unterlagen 
aus Kolumbien noch nicht eingetroffen, so daß 
keine Entscheidung gefällt werden konnte. Beide 
Filme erscheinen also weiterhin auf dem Spiel- 
plan der westdeutschen Filmtheater. tw- 


Meldung der GmbH-Gesellschafter beim 
Handelsregister bis 31. 1. 1951 


Die KriegsmaßnahmenVO vom Jahre 1944 hatte 
die Bestimmung des $ 40 GmbH-Gesetz zwecks 
Einsparung verwaltungstechnischer Maßnahmen 
vorübergehend außer Kraft gesetzt. $ 5 des Han- 
delsrechtlichen Bereinigungsgesetzes (BGBl. 1950, 
90) macht $ 40 GmbH-Gesetz wieder zur zwin- 


genden Vorschrift. Danach haben 

die Geschäftsführer einer GmbH im Januar eines jeden 
Jahres eine von ihnen unterschriebene Liste der Gesell- 
schafter, aus welcher Name, Vorname, Stand und Wohnort 
der letzteren, sowie die Größe ihrer Stammeinlagen zu 
entnehmen sind, zum Handelsregister einzureichen. 


Im einzelnen ist hierbei folgendes zu beachten: 


DieStammeinlagensind in der Höhe an- . 


zugeben, in der sie übernommen worden sind, 
und zwar ohne Vermerk, ob die Einlage voll ge- 
leistet ist. Hat ein Gesellschafter mehrere 
Stammeinlagen, so sind diese getrennt anzuge- 
ben. 

Eine solche Liste ist also in diesem Jahr wie- 
der erstmalig nach dem Kriege und spätestens bis 
zum 31. 1. 1951 an das Registergericht des Sitzes 
der Gesellschaft einzureichen .Für die Aufstel- 
lung dieser Liste ist eine besondere Form 
(etwaige Beglaubigung der Unterschrift der Ge- 
schäftsführung oder der Beurkundung der Liste 
durch einen Notar oder entsprechende Behörde) 
nicht vorgeschrieben. 

Bei Einreichung einer Gründungsliste 
haben sämtliche Geschäftsführer mitzuwirken, da 
sie sämtlich die Anmeldung der GmbH zu be- 
wirken haben ($ 78, $ 7 Abs. 1 GmbH). Die späte- 
ren, jährlich abzugebenden Listen brauchen nur 
von den zur Vertretung berechtigten Geschäfts- 
führern eingereicht und unterzeichnet zu werden. 
Bestehen Zweigniederlassungen der Gesellschaft, 
so sind Listen auch an die Zweigregister-Gerichte 
zu übersenden. 


Im: Falle eines Konkurses oder einer Li- 
quidation der Gesellschaft haben die Geschäfts- 
führer und nicht etwa die Konkursverwalter oder 
Liquidatoren die Liste einzureichen. Von dieser 
Verpflichtung werden die Geschäftsführer nicht 
dadurch befreit, daß der Konkursverwalter ihnen 
kündigt und sie diese Kündigung annehmen 
(KGJ 48, 134 = GmbH Rspr. II, 2 zu $ 40). 


Der Zweck der Bestimmung des $ 40 GmbH- . 


Gesetz ist die Offenlegung gewisser, für die All- 
gemeinheit, die mit GmbH in Rechtsverkehr steht 
oder in einen solchen eintreten will, erheblicher 
Tatsachen. Wenn die Gesellschafter einer Gmb 
im Rechtsverkehr nach außen hin auch nicht han- 
deln können (vertretungsberechtigt sind aus- 
schließlich die Geschäftsführer) ‚so ist die Offen- 
legung der Namen der Gesellschafter im Interesse 
der Aufrechterhaltung der allgemeinen Rechts- 
sicherheit (z.B. im Kreditverkehr) maßgeblich 
und wünschenswert. 


Die Mitteilungen in der Liste werden nicht im 
Handelsregister eingetragen oder in irgendeiner 
Form ‚veröffentlicht. Sie werden vom Richter 
lediglich auf den notwendigen Inhalt (nicht auf 
die Richtigkeit) hin überprüft und zu den Re- 
gisterakten genommen. Die Einsicht in die Regi- 
sterakten ist jedem ohne Nachweis eines recht- 
lichen Interesses gebührenfrei gestattet. Eine 
Abschrift der Registerakten wird auf Antrag er- 
teilt; in diesem Falle ist ein berechtigtes Inter- 
esse glaubhaft nachzuweisen ı($ 9 HGB). 

_ Bei Säumnis der fristgerechten Einreichung der 
Gesellschafterliste können die Geschäftsführer 
(nicht die Gesellschafter) vom Registerrichter 
nach $ 14 HGB in Ordnungsstrafe von 1 DM bis 
1000 DM genommen werden. M. 


Lohnsteuer - Jahresausgleich 1950 


In der VO vom 15. 12, 1950 (BGBl. Nr. 52 vom 
19. 12. 50 Seite 786) sind Richtlinien über einen 
Lohnsteuer-Jahresausgleich für das Kalender- 
jahr 1950 veröffentlicht. Über die einzelnen An- 
wendungsbestimmungen des Lohnsteueraus- 
gleichs geben die örtlichen Finanzämter durch 
. ein Merkblatt umfassende Auskunft. Es wird 
allen Betrieben empfohlen, sich dieserhalb sofort 
mit: den Finanzämtern in Verbindung zu setzen. 


Die steuerliche Behandlung der Reisekosten 

Die Bundesregierung hat durch Verwaltungs- 
anordnung am 20. 12. 1950 (Bundesanzeiger 
Nr, 247 vom 22. 12. 50) für die steuerliche Be- 
handlung der Reisekosten besondere Vorschrif- 
ten erlassen, die ab 1. Januar 1951 anzuwenden 
sind. = 

Die Anordnung enthält Bestimmungen über die 
steuerliche ‚Abzugsfähigkeit der Reisekosten als 
Betriebsausgaben und Werbungskosten, und 
über den Umfang derselben, und zwar zugunsten 
von Arbeitgebern wie Arbeitnehmern. Es ist un- 
- erläßlich, sich mit diesen Bestimmungen im ein- 
zelnen vertraut zu machen. 
Notopfer Berlin 

Durch (Gesetz vom 23. 12. 1950 (BGBl. Seite 823) 
sind die Abgabesätze für das „Notopfer Berlin” 
erhöht und die Geltungsdauer des Gesetzes 
über den 31. 3. 1951 hinaus bis zum 31. 12, 1951 
‚verlängert worden. 

Die Abgabe der Arbeitnehmer beträgt 
“ für jede angefangene, im Erhebungszeitraum be- 
zogenen 100 DM bis zu einem Arbeitslohn von 
300 DM bei den Arbeitnehmern der Steuerklasse 
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II und III = 0,60 DM und bei den Arbeitnehmern 
der Steuerkalsse I = 0,75 DM, für den Arbeits- 
lohn von 300 bis 500 DM = 1 DM, für den Ar- 
beitslohn von 500 bis 1000 DM = 2 DM, für den 
1000 DM monatlich übersteigenden Arbeitslohn 
= 3DM. 

Die Abgabe der Körperschaften beträgt 
für jede angefangenen 100 DM Einkommen 3 DM, 
mindestens aber für Kapitalgesellschaften und 
für Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit 
(mit einer Beitragseinnahme von mehr als 
10000 DM) 240 DM, für andere Körperschaften, 


Personalvereinigungen und Vermögensmassen ' 


mindestens 14,40 DM. 
Die Abgabe auf Postsendungen ist in 


der bisherigen Form beibehalten. Ihre Höhe ist 


‘nicht geändert worden. 

Die Erhöhung des Abgabesatzes ist in ihrer 
ausgedehnten Staffelung des Tarifes eine emp- 
findliche Mehrbelastung der Geschäftsbetriebe. 
Die Steuerschraube nimmt kein Ende. Ursprüng- 
lich und zwar mit Gesetz vom 8. 11. 1948 war die 


Einführung der Notopferabgabe für Berlin auf . 


drei Monate befristet; diese Frist wurde schließ- 
lich um zwei, um neun, um zwölf und kürzlich 
um weitere 12 Monate verlängert. Zweifelsohne 
dient die Abgabe der Sicherung der Freiheit des 
Westens. Bisher betrug das Aufkommen an der 
Abgabe über 320 Millionen DM. Die ständigen 
Verlängerungen des Gesetzes sind weniger ge- 
eignet, das Vertrauen des Steuerzahlers zu ge- 
winnen. Scheinbar kam es dem Gesetzgeber mit 
ersten kurzen Fristsetzung darauf an, das Gesetz 
überhaupt erst einmal durchzubringen. 


ABC-Film gestrichen 
In diesen Tagen wurde im Berliner Handels- 
register de ABC-Film gestrichen. 
Alleininhaber und Geschäftsführer war Dr. Gun- 
ther von Lepel, der jetzt Pressechef der 
RKO ist. 
Geschäftsführer war Kurt Peters, der jetzt 
in der Firma Lüdecke in Berlin synchronisiert. 
Hans Lehmann, der ständige Produktions- 
leiter der Firma, synchronisiert jetzt in der 


‘ Firma Zeyn-Film in München. 


Die ABC-Film stellte den ersten Film „Krach 
im Hinterhaus“ mit Rotraut Richter her, der da- 
mals eine Sensation auf dem Filmmarkt be- 
deutete. Sie produzierte weiterhin „Hohe Schule“ 
mit Rudolf Forster, „Ein ganzer Kerl“ mit Heide- 
marie Hatheyer, „Die rote Mütze“, den Herbert 
Selpin bei ihr drehte, und „Spaßvögel", der 


‘ deswegen auf Wunsch des Propagandaministe- 


riums zurückgezogen werden mußte, weil er zu 
stark an die Ohrfeigen-Geschichte von Goebbels 
und Gustav-Fröhlich-Barova erinnerte. Ferner 
„Alles hört auf mein Kommando" mit Adele 


Sandrock, „Die Warschauer Zitadelle”, „Der la-. 


chende Dritte“. Die Filme erschienen meist im 
Tobis-Verleih. k 





Deutschland-Film in neuen Räumen 


Die Deutschland-Film GmbH bezog dieser 
Tage in Baden-Baden endgültig ihr neues Ge- 
lände, dessen Gebäude im Laufe des vergangenen 
Jahres schrittweise fertig gestellt worden wa- 
ren. Nachdem die Tätigkeit der seit 18 Jahren 
bestehenden Verleihfirma, die infolge der 
Kriegsereignisse 1942 ihren Sitz von Frankfurt 
nach Baden-Baden verlegte, in den ersten Nach- 
kriegsjahren geruht hatte, nahm sie Anfang 
vorigen Jahres ihre Arbeit wieder auf. Gleich- 
zeitig kaufte der Direktor und alleinige Gesell- 
schafter, Wolfgang Lattke, in der Hermann- 
straße 2 ein Gelände, das zuvor eine Metall- 
gießerei und eine Gummifabrik beherbergt hatte. 

Hier wurde unter der Leitung des Baden-Bade- 
ner Architekten Paul Ullrich sofort mit den Um- 
bauarbeiten begonnen. Innerhalb von drei Wo- 
chen wurde zunächst das Kopierwerk fertig- 
gestellt. Anschließend wurde der Komplex der 
Büroräume ausgebaut. Er hatte größtenteils Fa- 
brikräume enthalten, die in primitivstem Zu- 
stand übernommen wurden. In großzügiger Neu- 
gestaltung wurde der Hauptbau, der früher Fa- 
brikräume und Büros beherbergt hatte, in seinem 
jetzigen Zustönd versetzt und entspricht nun in 
vorzüglicher Weise den Erfordernissen eines mo- 
dernen Filmverleihs. In der nächsten Bauperiode 


wurden das Filmlager und die Versandräume ge-. 


schaffen. Die Bauarbeiten wurden jetzt mit der 
Fertigstellung des sehr behaglichen Vorführ- 
raumes und der Vorführkabinen abgeschlossen, 
Der Wunsch Dir. Lattkes, schöne und zweck- 
mäßige Arbeitsräume zu schaffen, in denen sich 
die Mitarbeiter der Deutschland-Film wohlfüh- 


‚len und gedeihliche Arbeit leisten können, ist in 


jeder Weise glücklich realisiert worden. 

Außer dem Verleih der Deutschland-Film be- 
herbergt das Gelände die Ethos-Filmproduktion 
und das Kopierwerk Epkens. 

Die Behördenvertreter und Journalisten, die 
die Deutschland-Film nach der Inbetriebnahme 
der neuen Räumlichkeiten zu einer Besichtigung 
eingeladen hatte, waren von der praktischen und 
zugleich gediegenen Neugestaltung des früher 
unansehnlichen Geländes sehr angenehm über- 
rascht, Im Rahmen dieses Empfangs informierte 
der neue Pressechef Dr. Hans Otto die Gäste 
über die Tätigkeit der Deutschland-Film, die mit 
ihren Filialen in Frankfurt und München den 
‚ganzen süddeutschen Raum bearbeitet, und über 
ihr Streben, den neuen deutschen Unterhaltungs- 
film zu fördern. Oberbürgermeister Dr. Schlap- 
per brachte zwischen zwei Fimlvorführungen 
die Anerkennung der Stadt Baden-Baden für die 
Initiative Direklor Lattkes zum Ausdruck. 





Aus dem Münchener Handelsregister 
Institut für Film und Bild in Wissenschaft und 
Unterricht, gemeinnützige Gesellschaft mbH., 
München: Dr. Otto Fischer in Gräfelfing ist zum 


stellvertretenden Geschäftsführer bestimmt. Die - 


Prokura für Hans Belstler ist erloschen. Franz 
Geretshauser ist Prokura erteilt; er ist zusam- 
men mit einem Geschäftsführer vertretungs- 
berechtigt. 

„Uri, Gesellschaft zur Herstellung von Kultur- 
filmen mbH., Langwied bei München, Müller- 
stadelstraße 11: Gegenstand des® Unternehmens 
ist die Herstellung von Kulturfilmen. Stamm- 
Kapital: 20 000 DM. Geschäftsführer: Ulrich Rich- 
ter, Kaufmann in Langwied bei München. Der 
Gesellschaftsvertrag ist am 13, Dezember 1950 
abgeschlossen. tw— 


in. 





Die nicht gezeichneten Meldungen gingen uns 
von den Verleihfirmen zu, signierte Notizen wur- 
den von unseren Korrespondenten verfaßt. 


Adler-Film 

Für die Amerikanische Zone erfolgt der Verleih ab sofort 
über die Filiale München, Wertherstraße 3, Ruf 31590. Der 
Operettenfilm „Küssen ist keine Sünd“ der in der britischen 
Zone durch Adler-Film verliehen wird, erscheint in der US- 
Zone nach wie vor bei Kopp-Film. Auf dem Verleihprogramm 
von Adler-Film in der US-Zone stehen „Teufel im Leib“, 
„Getrennte Schlafzimmer“ und „Das Ganze halt“, 

Die Belieferung der Französischen Zone erfolgt durch die 
Filiale Baden-Baden, Lange Straße 97 a. In dieser Zone steht 
außer den genannten, noch der Film „Söhne der grünen 
Hölle“ zur Verfügung, der in der Britischen Zone mit dem 
Operettenfilm „Küssen ist keine Sünd’“ und den Eriolgs- 
filmen „Alles aus Liebe“, „Buffalo Bill“, Nächte in Neapel“ 
und „Fantomas“ ergänzt wird. In der Britischen Zone stehen 
ferner noch 22 ausgesuchte Althoif-Reprisen zum Einsatz 
bereit, von denen vor allem „Konzert in Tirol“, „Mit den 
Augen einer Frau“, „Clarissa“, „Heimaterde&*, „Die lustigen 
Vagabunden“, „Roman eines Arztes“, „Liebe streng ver- 
boten“, „Die Landstreicher“ und nicht zu guter letzt „Park- 
straße 13“ besondere Beachtung verdienen. 

Die Filmburg-Lichtspiele, Köln-Nippes, konnten mit dem 
Operettenfilm „Küssen ist keine Sünd’‘“ einen großen Er- 
folg erzielen, ebenso fand der Film als Eröfinungsprogramm 
der neuerbauten Helios-Lichtspiele in Köln-Ehrenfeid großen 
Anklang. Die Nachfrage nach diesem Film ist auch weiter- 
hin groß. 3 


Allianz 

„Käthe Dorsch im „Kuckucksei“ — das muß man gesehen 
haben!“ schreibt die Hamburger Tagespresse. Mit dem 
Untertitel „Kinder der Liebe“ konnte sich dieser Woli-Film 
aus der Forst-Produktion gegen starke Konkurrenz („Sün- 
derin“, „Vulcano“, „Wem die Stunde schlägt“) im Hambur- 
ger Waterloo-Theater behaupten. — Der Ondra-Ratony-Film 
der Real „Schön muß man sein“ wurde bei einer Intern- 
Vorführung im Hamburger Esplanade sehr gut aufgenommen 
und als Zuggeschäft beurteilt. D st 


Atlantic 

Am 9, 1. veranstaltete die Atlantic-Film-Verleih ‚GmbH. 
eine Pressevorstellung vor 28 Vertretern der Fach-, Tages- 
und Illustrierten Presse. Zur Vorführung kamen die Filme 
„Piraten von Capri“ mit Louis Hayward und „In Teufels 
Krallen“ (Der Doppelgänger) mit Louis Jouvet. Schon der 
erste Film fand wegen seines spannenden und abenteuer- 
lich-rasanten Geschehens besonderen Anklang. Der Film 
„In Teufels Krallen“ hinterließ auffallend starken Eindruck 
durch sein hohes künstlerisches und schauspielerisches 
Niveau in dem äußerst flüssigen Handlungsablauf. Bei Be- 
endigung der Filme wurde lebhafter Beifall gespendet. 


Centiox 

Der nach dem Weltroman „Amber“ von Kathleen Winsor 
gedrehte gleichnamige Großfarbiilm der 20th Century-Fox 
gelangt in einem Großstart Mitte Februar in Erstauifüh- 
rung. 

In Trier konnte „seeräuber“ einen großen Erfolg 
buchen. 


Auch in der Schauburg, Dortmund, war der Film ein aus- 


gezeichneter Erfolg und brachte in drei Tagen 8800 Besucher 
bei nur 600 Sitzplätzen. 
„Nachtclub-Lilly" 
gezeichnetem Erfolg. h 
Der Prädikatisierungsausschuß für Filme des Landes Nord- 
rhein/Westfalen prädikatisierte den Film: „EwigesRom 
imHeiligenJahr“ mit „Volksbildend*. 


lief in Düsseldorf mit aus- 


Deutsche Commerz 

In dem größten und modernsten Filmtheater des Rhein- 
landes, dem Thalia-Theater in Wuppertal, mit 1813 Plätzen, 
kam die reizvolle Komödie „Pikanterie“ zur Auffüh- 
rung. Wie bei dem Essener Start im Olympia-Theater waren 
die Rheinländer von diesem köstlichen Lustspiel begeistert 
und bewunderten die elegante Ausstattung dieses neuen 
Skala-Films. Das Publikum amüsierte sich und spendete 
lebhaften Beifall. 

In dem turbulenten und fröhlichen Karnevalstreiben, das 
zur Zeit im ganzen Bundesgebiet herrscht, trägt auch der 
Film „Fasching“ mit\Karin Hardt, Gusti Wolf, Ernst 
Fritz Fürbringer und Hans Nielsen dazu bei, bei Alt und 
Jung gute Laune zu schaffen. 3 


Deutsche London 

„Vier Federn“: Die jetzt vorliegenden Ergebnisse aus 
mittleren Städten und kleinen Plätzen, zeigen, daß sich der 
Film in Gegenden mit industrieller Bevölkerung stärkster 
Resonanz erfreut. Insbesondere die Ergebnisse bei Nach- 
spielern liegen weit über dem Durchschnitt der sonst augen- 
blicklich üblichen Abrechnungsergebnisse. In den Roseneck- 
Lichtspielen in Ingolstadt (650 Plätze) konnte der Film in 
den ersten 3 Tagen nahezu die gleiche Besucherzahl erreichen 
wie „Eine Heilige unter Sünderinnen“ in 5 Tagen und 
„Staatsgeheimnis“ in 4 Tagen. In Herborn im Frankfurter 
Bezirk erfaßte der Film 20 Prozent der Einwohner. als 
Besucher, von 7 Vorstellungen des Films waren 5 ausver- 
kauft. Die Drittaufführung in Bochum-Laer brachte 54,4 Pro- 
zent Kapazitätsausnutzung. In Gelsenkirchen-Horst war die 
Nachaufführung im Industrietheater in 4 Tagen 7mal aus- 
verkauft. 

„Staatsgeheimnis”: Auch hier zeigen die Nachspieltheater 
und die Aufführungen in mittleren und kleinen Plätzen aus- 
gezeichnete Ergebnisse. In Eltville war das Filmtheater 
bei 5 Vorstellungen 4,2mal ausverkauft, meldet eine Kapa- 
zitätsausnutzung von 71 Prozent und eine Erfassung der 
Einwohnerschaft von über 20 Prozent. Aus Ostheim bei 
Hanau werden 70,8 Prozent Kapazitätsausnutzung gemeldet. 

Neu angelaufen ist aus der Produktion der Karl-Hartl- 
Film „Entführung ins Glück“, der im Capitol, Augsburg, bei 
400 Plätzen in den ersten 4 Tagen über 9 ausverkaufte Vor- 
stellungen und mit 56 Prozent Kapazitätsausnutzung ein 
besseres Ergebnis erzielte, als der für Süddeutschland be- 
sonders geeignete Film „Angela“. 

Aus Berlin liegt für den Film „Föhn“ ein besonders 
interessantes Ergebnis vor. Im größten Arbeiterviertel Ge- 
sundbrunnen konnte er in der Nachaufführung nach ‚Korso’ 
im 550-Platz-Theater Prinzen-Palast in 4 Tagen über 5000 
Besucher zählen, über 800 Besucher mehr als der Film 
„Eine Heilige unter Sünderinnen“. Während dieser Film in 
diesem Bezirk Berlins mit ausgesprochener Arbeiterbevölke- 


rung rund 9000 Besucher erreichte, erzielte dieser Bezirk 
mit dem Film „Föhn“ über 11 000 Besucher. In Waldshut im 
Frankfurter Bezirk waren von 8 Vorstellungen über 5 aus- 
verkauft, über 20 Prozent der Einwohnerschaft zählten zu 
den Besuchern des Films. Besonders begeistert äußerte sich 
der Kunde aus Ludwigsburg/Wrttbg., der den Film zu den 
besten Albers-Filmen zählt, die er gesehen hat und von 
einer einmütigen Begeisterung des Publikums berichtet. Uber 
Wochenende konnte das Theater mit 550 Plätzen rund 2200 
Besucher zählen und eine Kapazitätsausnutzung von etwa 
75 Prozent melden. Die Drittaufführung in Düsseldorf-Ger- 
resheim war in 4 Tagen über 6mal ausverkauft. 

„Der Seelenbräu“ erzielte in Oberursel in 7 Vorstellun- 
gen fast 6 ausverkaufte Häuser und eine Kapazitäts- 
ausnutzung von 81 Prozent. 


Deutschland-Film 


Arthur Maria Rabenalts „Hochzeit im Heu“ erlebte bei 


der Uraufführung im Universum, Stuttgart, einen außer- 
ordentlichen Erfolg. 1600 Besucher nahmen an der festlichen 


„ Vorstellung teil, viele Hunderte fanden keinen Einlaß und 


mußten umkehren: Von ihrer Dreharbeit in München-Geisel- 
gasteig war die Hauptdarstellerin Inge Egger nach Stuttgart 
gekommen. Sie wurde lebhaft beklatscht und flog an- 
schließend nach Berlin weiter, um am nächsten Abend der 
Uraufführung von „Eva im Frack“ beizuwohnen, Das Rudi- 
Knabl-Trio, die Geschwister Fahrenberger und Midi Berch- 
told umrahmten die Uraufführung durch oberbayerische 
Musik. „Hochzeit im Heu“ wurde schon in den ersten Tagen 
so gut besucht, daß das Universum (1600 Plätze) eine fünfte 
Tages-Vorstellung einlegen mußte. Die Presseresonanz ist 
gut, so schreibt die Stuttgarter Zeitung vom 13. Jan. unter 
anderem: „Es ist ein Lustspiel entstanden, das allem in 
diesem Genre bisher Gezeigten um einige Längen an Ge- 
schmack und Einfallsreichtum voraus ist. Die Pointen sitzen 
so sicher, daß das Publikum begeistert mitgeht." 

Dr. Hannskarl Otto, bisher Chef vom Dienst der Illustrier- 
ten Quick, München, hat die Leitung der Presseabteilung der 
Deutschlandfilm, Baden-Baden, übernommen, Als Film- 
kritiker seit zwölf Jahren an führenden deutschen Zeitun- 
gen und Zeitschriften tätig, wurde Dr. Otto später als stell- 
vertretender Pressechef und Dramaturg in die Bavaria-Film- 
kunst München berufen. Nach dem Kriege gab er die Reihe 
„Bühne und Film von Heute“ heraus, in der Arthur Maria 
Rabenalts Essay „Mimus ohne Maske — über die Schau- 
spielkunst im Film“ erschienen ist, 


Dietz 

Anton E. Dietz kann in seinem umfangreichen Kulturfilm- 
Programm folgende auserlesene Neuerscheinungen auf- 
weisen: 

„BergbauerinStubai“, „Kranicheziehen 
gen Süden“, „Handflechterkunst“, „Fran- 


kenland —Korbilechterland“, „Formende' 


Hände“ und „Tiergestalt“, 


Döring | 
Die deutsche Bearbeitung von Carmine Gallones verfilm- 
ter Oper „Der Troubadour“ wurde jetzt von dem Oberspiel- 


"leiter der Städtischen Bühnen Düsseldorf, Ullrich Erfurth 


in Angriff genommen. Die technischen Arbeiten. werden 
durch die Akustik-Film in Düsseldorf-Urdenbach vorgenom- 
men und liegen damit in den Händen des bekannten und 
bewährten Ton-Fachmannes Bruno Suckau. Der Film er- 
scheint im Verleih-Programm der Döring-Filmgesellschait 
mbH., Düsseldorf, 

Auch in Süddeutschland erzielt die Filmoperette „Der Bet- 
telstudent“ Erfolg auf Erfolg. Die Nachfrage von Seiten der 
Theaterbesitzer ist immer noch so groß, daß durchweg fast 
alle Kopien im Einsatz sind. Der Filmpalast in Ebingen/ 
Württemberg mußte den Film verlängern. 

Der große italienische Abenteurer- und Pirateniilm „Die 
Tochter des Korsaren“ (Untertitel: „Zampa, der Würger“) 
hat nun auch in Süddeutschland regen Zuspruch gefunden 
und zuletzt im Roxy-Theater in Ulm und in den Kammer- 
lichtspiele Exzelsior in Würzburg ausgezeichnete Kassen- 
ergebnisse erzielen können. 


Eagle-Lion 

„Heinrich V.“ mußte in den Kieler Reichshallen wegen 
großer Nachfrage zum zweiten Mal als Sonntags-Matinee 
eingesetzt werden und hatte eine hervorragende Presse. — 
„Die blaue Lagune“ war in Bremen {Palast, Admiral, Apollo, 
Kurbel) ein ausgesprochener Publikumseriolg, trotz miß- 
trauischer Presse, — Der Farbfilm „Piraten-Liebe“ lag be- 
trächtlich über dem Durchschnitt der Göttinger „Stern“-Ein- 
nahmen, — „Paris um Mitternacht“ (mit Jean Simmons, Dirk 
Bogarde) bildet zur Zeit im ganzen Bundesgebiet Eagle- 
Lions größten Terminanreiz. | —st 


Gloria 

„Rosen in Tirol“ erbrachten in Nördlingen 67 Pro- 
zent, in Aalen 92 Prozent, in Hauzenberg 100 Prozent. 
„EineNachtimSepar&d&e“ in Schömberg 64 Prozent. 
„Liebesschule“ in Perlach 93 Prozent. „Gabilan“ 
(Seine große Liebe) in Untertürkheim 84 Prozent. 


Iia 

Marcel Carnes „Kinder des Olymp“ finden sich nun schon 
seit mehr als drei Jahren auf den Spielplänen der Bundes- 
republik. An der Spitze liegt nach wie vor das Hamburger 
Esplanade-Theater, das kürzlich die 155. Aufführung dieses 
Films ansetzen mußte, weil noch immer alle Karten schnell 
vergriffen sind, sobald die Namen Barrault, Arletty, Casar&s 
usw, auftauchen, mit denen sich die „Kinder des Olynip“ 
in der Vorstellung aller verbinden, die den Film zum xten 
Mal gesehen haben oder — endlich sehen möchten, weil sie 
ihn bisher buchstäblich nur der „Sage“ nach kennen! —st 


IMEX 

Im“Anschluß an die Düsseldorfer Uraufführung des neuen 
deutschen Kriminalfilms „Kronjuwelen“ wurde dieser 
Film in Stuttgart in den Kammer- und Schwaben-Lichtspielen 
erstaufgeführt. Auch diese Premiere, an der die Hauptdar- 
stellerin Sybille Schmitz teilnahm, wurde im festlichen Rah- 
men gestartet und gestaltete sich zu einem ungewöhnlichen 
Erfolg. N 

Der bisherige Repräsentant der Imex in Berlin, Friedrich 
Berger, gab in beiderseitigem Einvernehmen seine Tätig- 
keit auf. Seine Nachfolge übernahm Herr L. Stumpi, 
Forum-Film, Berlin-Charlottenburg 4, Schlüterstraße 39, 
Telefon: 91 38 22/24. 


Jugendfilm 

„Bergkristall“: Heidenheim/Brenz, Capitol-Licht- 
spiele (629 Plätze) erzielten in einer Laufzeit ven vier 
Tagen eine Gesamtbesucherfrequenz von 62,7 Prozent. — 


Fachinformationen 4/51: 


Waiblingen/Wttbg., Capitol-Theater, hatte ebenialls bei 


4 Spieltagen (über Heilige Drei Könige) eine Besucher- 


irequenz von 91 Prozent erreichen können. — In den Eli- 
Lichtspielen, Erding, sahen von 9000 Einwohnern 3000 den, 
Film „Bergkristall“, : 

Von dem gleichen Regisseur, Kameramann und Kompo- 
nisten wie „Bergkristall“ wurde nun der Film „Gesetz 
ohne Gnade“ fertiggestellt. Dieser ist in den Dolomiten 
gedreht worden und schildert das dramatische Schicksal 
eines Bergpiarrers. 


National ; 

JFU'‘s bezaubernde „Taxi-Kitty“ wurde im Anschluß an die 
Uraufführung im Harvestehude noch im Monat Januar von 
20 Nachspielern unmittelbar terminiert und bildet noch 
immer das Hauptthema der Hamburger Taxi-Fahrer, denen 
Kitty-Hannelore Schroth mehrere Neujahrs-Gänse „in die 
Pfanne schlug“, d. h. sie zog das große Los — für ihre „Taxi- 
Kollegen“, die außerdem samt und sonders freien Eintritt 
zu diesem Kurt-Hoffmann-Film der Jungen Film-Union Roli 
Meyer hatten. — Unter der neuerlichen Titel-Umänderung 
in „Komplott auf Erlenhof”“ lief der Froelich-Film „Drei 
Mädchen spinnen“ in der Scala/Kiel. —si 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1951 hat Walter Moriske die 
Leitung der Filiale Hamburg der National-Filmgesellschait 
GmbH. übernommen. 

Erich Kästners „Das Doppelte Lottchen“ wird am 30. Ja- 
nuar seine Hamburger Premiere im Alstertal und im Capi- 
tol und 'am 2. Februar auch in den Mundburg-Lichispielen 
erleben. 


Paramount 

Das Jahr 1951 beginnt im Zeichen der Paramount mit 
seinen farbigen Erfolgsfilmen. 2 

Aus allen größeren Städten und namhaften Theatern des 
westdeutschen Bundesgebietes liegen Telegramme mit Glück- 
wünschen und außerordentlichen Eriolgsziffern für die Farb- 
filme „Sein Engel mit den zwei Pistolen“, „Der Todes- 
verächter“, „California“ und „Wem die Stunde schlägt". 


Prisma 

Hamburgs „Atlantik“ startete „AbenteueraufKor- 
sika“ mit einer Besucherkapazität von 62 Prozent in den 
ersten 3 Tagen. 

Bingens „Lichtbühne“, Bayreuths „Stadthallen“ und Co- 
burgs „Passage“ setzten „Pakt mitdem Teufel“ er- 
kalpraich ein, ; : 

„Zurroten Laterne“ ist durch seine außerordent- 
lichen Erfolge zu einem der meistgespielten Filme im Ham- 
burger Bezirk geworden, Die Ratskeller-Lichtspiele in 
Springe zählten eine 70proz. Besucherkapazität. Nach den 
bisher vorliegenden Unterlagen spielen den Film 26 Ham- 
burger (jedes 4.) und 11 hannoversche Theater (jedes 3.): 

Auch die Berliner Nachspieler erzielen mit „Unter 
schwarzer Flagge“ wie „Marga“ und „HTL“ mit 
69 bzw. 68 Prozent schöne Erfolge. 


RKO 

Die Arbeitgemeinschait Hamburger Filmjournalisten wählte 
für den Monat Dezember von den 30 in Hamburg gespielten 
ausländischen Filmen als besten Film ‚nach inhaltlichem 
Wert oder filmischer Form‘ Walt Disneys „Bambi“ (USA) 
aus, Mit 12340 Besuchern in den ersten 3 Tagen konnte 
das Apollo-Theater in Düsseldorf einen schönen Erfolg 
für -Walt Disneys „Bambi“ buchen. Im Passage-Theater, Kre- 
feld, sahen 5500 begeisterte Zuschauer Walt Disneys „Bambi“ 
während drei Tagen. Für das K-V-Theater in Bühr war „Die 
Seeteufel von Cartagena“ ein voller Erfolg. 6 ausverkaufte 
Vorstellungen und 4361 Besucher erzielte das Blumenburg- 
Theater in Hamburg mit Walt Disneys „Bambi“, „Alle Re- 
korde geschlagen“ meldet ein Telegramm, 

Der Ingrid-Bergman-Film „Stromboli“, den wir in einer 
Spezial-Vorführung sehen konnten, gibt Anlaß, mit den 
Begriffsverwirrungen vom „Neo-Realismus“ aufzuräumen. 
Das, was größtenteils — und meistens vorschnell — mit 
diesem „Wort“ mehr oder weniger abgetan werden möchte, 
ist nicht das, was bewundernswert und erstrebenswert er- 
scheint, vielmehr ist es — und da zeigt wiederum deutlich 
„Stromboli" — einzig und allein der „Rossellini-Stil“, der 
gültig und konsequent neue Wege zu finden weiß. —st 


Siegel Monopol . 

Das neue deutsche Lustspiel „Die Nacht ohne Sünde“ mit 
der großen Starbesetzung findet bei überfüllten Theatern 
überalj jubelnden Beifall. Die Zeitungen sind allgemein 
der Ansicht, daß hier der erste Wurf zu einem wirklichen 
deutschen Lustspiel gelungen ist. Die Situationen sind 
lebensnah, eine beschwingte, fröhliche Stimmung erfüllt den 
Raum und die Menschen verlassen entspannt und beglückt 
das Theater. Einen schöneren Erfolg kann man sich nicht 
wünschen, { 

Als nächstes bringt Siegel Monopoliilm ebenfalls ein 
musikalisches Lustspiel, gedreht unter der Regie und mit 
Musik von Alexander v. Slatina.. „Czardas der Herzen“ 
(Servus Peter) erlebt seine Uraufführung am 26. Januar 
1951 im Apollo-Theater in Düsseldorf und kommt danach so- 
fort mit 50 Kopien zum Einsatz. N 


‚Trans Continent 

Im Hamburger ,‚bali’ gelangte der ausgezeichnete ameri- 
kanische Nachwuchsdarstellerfilm „Verführt“ (Not wanted) 
zur norddeutschen Erstaufführung. Sowohl die Presse als 
auch das Publikum begrüßten diesen hinsichtlich Besetzung 
und Sujetgestaltung sehr gewagten Film wärmstens. 

Anläßlich der Münchener Premiere des heiteren Winter- 
films „Seitensprünge im Schnee” begrüßte das Publikum 
jubelnd den beleibten Komiker, Komponisten und Pianisten 
Ludwig Schmidseder, der der-Uraufführung beiwohnte. Fre- 
netischer Jubel brach aus, als ihm im Anschluß an die 
Vorstellung ein als Blumenstrauß getarnter riesiger Schin- 
ken überreicht wurde. ‚Vicky’ gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß es ihm mit Hilfe dieser Gabe gelingen werde, die 
300-Pfund-Grenze zu erreichen. 

Der Film „Seitensprünge im Schnee“ erfreut sich beson- 
ders in ländlichen Gegenden großen Anklangs. 

Am 24. 1. 51 erfolgte in Berlin die langerwartete Premiere 
des beschwingten Musiklustspiels „Ja, in Mexiko .. .“ 
(Radio X spielt auf). Diesem ungewöhnlich originellen Film, 
in dessen Verlauf u. a. auch das weltberühmte Orchester 
Ray Ventura eine Anzahl rhythmischer und zärtlicher Weisen 
spielt. wird in Theaterbesitzerkreisen allenthalben ein- 
stimmig überdurchschnittliche Laufzeit vorausgesagt. 


Veit-Film 

Die Vertriebsabteilung von Veit-Film, München 2, Felix- 
Dahn-Straße 2, hat mit Beginn des neuen Jahres für 
Deutschland, mit Saar und Österreich, die Repräsentation 
der US-amerikanischen Firma Animex- und , Forum-Films 
übernommen. Damit stehen etwa 200 erstklassige 15-mm- 
Ton-Kurzfilme avs allen Gebieten (wie Sport-, 
Abenteuer-, Kostüm-, Trick-, Wildwest-, Zeichentrick-, 
Musik-, Gesang-, Jazz- und Wochenschaufilme) zur Verfü- 
gung. Als besondere Spezialität ist eine Anzahl 16-mm- 
Farb-Ton-Zeichentrickfilme zu nennen. 
Sämtliche Kopien bestehen aus non-flam-Material. 


429. 
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Sicherheitsfilm 


Zu dem Artikel: „Nur noch feuersicherer Film“ 
unseres Hollywooder Korrespondenten Eric Moraw- 
sky in Nr. 47/50 der FW erhalten wir von unserem 
en technischen Z-Mitarbeiter folgenden Kom- 
mentar: 


„Die Filmwoche“ brachte in ihrer Nr. 47 einen Bericht in 
Frage- und Antwortiorm über eine Unterredung des Herrn 
E. Morawsky, Hollywood mit einem Vertreter von Kodak 
über die Einführung und Verwendung von Sicherheitsfilm 
in der amerikanischen Filmindustrie. 


So erfreulich diese Nachricht an sich auch für uns ist, da 


die bei uns laufenden ausländischen, insbesondere ameri- 
kanischen Kopien — und es sind bekanntlich nicht wenig! — 
immer noch auf leicht brennbarem Nitrofilm gezogen sind 
und damit die generelle Einführung des Sicherheitsfilmes 
d. h. des schwer entilammbaren Films in Deutschland bis- 
her unmöglich machten, so muß man sich als alter Fach- 
mann, der die Entwicklungszeit der deutschen Filmtechnik 
seit 1925 mitgemacht hat, bei solchen Nachrichten (insbe- 
sondere bei solchen aus USA) immer wieder darüber är- 
gern, daß diese Errungenschaiten der deutschen Filmindustrie 
vor dem Kriege entweder absichtlich oder aus Unkenntnis 
eeawiegen werden. So ist es auch im vorliegenden 
all. 


Es müßte doch wohl bekannt sein, daß die Agfa in Wolfen 
bereits im Jahre 1908 die ersten Versuche mit Sicherheits- 
Filmmaterial aus Azetylzelloluse unternommen hat. Diese 
Versuche führten zwar nicht sofort zur allgemeinen Ein- 
führung dieses Materials in den Lichtspieltheatern, da 
dieser Sicherheitsfilm nicht die geforderten materialmäßigen, 
technischen und mechanischen Bedingungen erfüllen konnte; 
immerhin eroberte er sich aber schrittweise das Schmal- 
iilmgebiet, weil dort die Beanspruchungen nicht so hoch 
sind wie beim Normalifilm. 


Die Versuche zur Verbesserung des Normaliilm-Sicher- 
heitsmaterials wurden mit wechselndem Erfolg fortgesetzt 
und man kam nunmehr zu einem Sicherheits-Filmmaterial, 
dessen Eigenschaften den später aufgestellten Bestimmun- 
gen des Norm-Blattes DIN KIN 51 (Sicherheitsiilm) ent- 
sprachen, Es handelt sich bei diesem Sicherheitsfilm um ein 
schwer entflammbares und schwer brennbares Material 
(nicht „unverbrennbar“, wie der falsche Ausdruck: „Non- 
ilam“ vielleicht vermuten läßt) auf Azetylzellulose-Basis 
mit nicht mehr als 0,36 vH Stickstoff. 


Zur Erläuterung dieser Begriffe sei gesagt, daß ein Film 
nach den Bestimmungen als „schwer entilammbar” gilt, der 
sich bei einer Temperatur von 300° C innerhalb von 10 Min. 
nicht entzündet, und daß ein Film als „schwer brennbar“ 
bezeichnet werden kann, wenn die Brenndauer einer Probe 
von 300 mm Länge mehr als 45 sek. beträgt oder wenn die 
Flamme vor dem vollständigen Verbrennen der Probe er- 
lischt. Die vorzunehmenden Prüfverfahren und die genaue 
Kennzeichnung des Materials sind in dem Normblatt DIN 
KIN 51 genau festgelegt. 


Nachdem die internen Versuche der deutschen Rohiilm- 
firmen abgeschlossen waren, konnte man (etwa. im Jahre 
1935) daran gehen, zunächst eine größere Anzahl Kopien 
auf Sicherheitsmaterial zur Vorführung in den Filmtheatern 
einzusetzen, um festzustellen, wie sich insbesondere die 
mechanischen - Beanspruchungen durch die Kinomaschinen 
und Umroller und die Behandlung auf dem Transport aus- 
wirken würden, 

Um objektive Feststellungen zu erhalten und nicht von 
der jeweiligen Einstellung der Vorführer abhängig zu sein, 
waren die Kopien absichtlich nicht gekennzeichnet und auch 
äußerlich vom bisherigen Nitrofilm nicht zu unterscheiden. 

Dieser erste praktische Versuch ergab den Beweis, daß 
das Sicherheitsmaterial dem bisherigen Nitrofilm bis auf 
einige Kleinigkeiten‘ (Klebestellen usw.) absolut ebenbürtig 
war,und man konnte nun in den Jahren 1936/37 daran gehen, 
2 Großversuche mit Sicherheitsiilm zu starten, die auf Ver- 
anlassung der damaligen Reichsfilmkammer in Zusammen- 
arbeit mit den Rohfilmherstellern Agfa, Zeiss-Ikon und Ko- 
dak durchgeführt wurden. Bei dem ersten Versuch (1936) 
wurden 450 000 m Sicherheitsfilm eingesetzt, beim zweiten 
Versuch (1937) sogar 1 500 000 m! Das Material war diesmal 
äußerlich durch ein Kennwort am Rande der Perforation ge- 
kennzeichnet bzw. an den Kanten schwach bläulich einge- 
färbt, wobei diese Färbung nur bei der aufgewickelten Spule 
(wie der „Goldschnitt“ eines Buches) erkennbar war. Um 
einwandfreie praktische Resultate zu erhalten, waren die 
vorgenannten Filmlängen mit Nitrofilm gemischt, so daß das 
Material zwangsweise den gleichen Bedingungen wie der 
Nitrofilm unterworfen werden mußte. 


Die Ergebnisse dieser beiden Großversuche waren so über- 
zeugend, daß im Rahmen einer „Verordnung über den 
Sicherheitsfilm“ vom 30. 10, 39 die Verwendung des Sicher- 
heitsfilms bei allen Filmvorführungen (also für Film-P o - 
sitive) ab 1. 4. 40 vorgeschrieben werden konnte. Für 
Film-Negative konnte weiterhin Nitrofilm benutzt 
werden, obwohl auch hier die Absicht bestand, später aus- 
schließlich Sicherheitsfilm zu verwenden. Bestand somit also 
die Absicht, in Deutschland ab 1940 ausschließlich Sicher- 
heitsiilm zu verwenden und damit auch die Möglichkeit, 
die Sicherheitsbestimmungen der LIVO vom 18. 3. 37 hin- 
sichtlich der Kinomaschinen und ihrer Sicherheits-Einrich- 
tungen und der Vorführräume zu erleichtern, so mußte nach 
1945 infolge der Überschwemmung des deutschen Film- 
marktes mit ausländischen — insbesondere amerikanischen — 
Nitrofilm-Kopien diese Absicht zunächst wieder aufgegeben 
. werden. 


Während demnach in der Eingangs zitierten Unterredung 
der Eindruck erweckt wird, als ob die Einführung des 
Sicherheitsfilmes für Deutschland etwas Neues darstellt, 
muß diesem Argument von fachmännischer deutscher Seite 
entgegengehalten werden, daß die ausländischen und ins- 
besondere die amerikanische Film-Industrie — trotz der 
früheren Mitarbeit der Fa. Kodak bei den deutschen Ver- 
suchen — daran die Schuld mitträgt, daß wir unsere seit 
1939 bestehende Absicht der generellen Verwendung von 
Sicherheitsfiilm heute noch nicht wieder durchführen kön- 
nen, obwohl unsererseits alle technischen Voraussetzungen 
dafür geschaffen wurden. ' 

Jedenfalls hat aber Deutschland — das muß in diesem 
Zusammenhang besonders betont werden — mit der Ein- 
führung des Sicherheitsfilms eine beachtenswerte und un- 
schätzbare Pionierarbeit geleistet und schon vor dem Kriege 
alle anderen Staaten auf diesem Gebiet weit überflügelt. 
Es sind zwar auch in anderen Ländern, z. B. Frankreich 
Versuche dieser Art angestellt worden, die sich jedoch auf 
Grund gesetzlicher ‚Bestimmungen vom 1..8. 38 darauf. be- 
schränkten, lediglich die Aktanfänge und Startbänder in 
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einer Länge von etwa 6m aus Sicherheitsiilm herzustellen. 


Wenn man heute in USA endlich daran geht, Sicherheits- 
film einzuführen, dann sollte man die von der deutschen 
Film-Industrie in den Jahren 1935/40 trotz starker ander- 
weitiger Inanspruchnahme und wirtschaftlicher Erschwerun- 
gen geleistet und mit großen Kosten verbundene Pionier- 
arbeit nicht schamhaft verschweigen und sich im Gegenteil 
die damals gemachten Erfahrungen bei taktvoller und sach- 
licher Anerkennung dieser Verdienste zu Nutze machen. 

' 2; 


Technische Kurznotizen 


Die Fa. Max Schuhmann, Hamburg, bringt eine neuartige 
Tonfilmwand „Ideal“ auf den Markt, "die nicht aus Gewebe, 
sondern aus einer homogenen Masse besteht, die sich leicht 
reinigen läßt und mit einer Perforation versehen ist, welche 
eine gute Tondurchlässigkeit gewährleistet. Die Wand ist 
in der Masse reinweiß durchgefärbt und auf der Vorderseite 
zur Erzielung einer diffusen Reflexion mit einer raster- 
artigen Narbung versehen. Die „Ideal“-Toniilmwand wird 
ebenso wie die gewebten Wände in einzelnen Bahnen her- 
gestellt, die jedoch mittels eines Hochfrequenz-Schweiß- 
verfahrens nahtlos zusammengefügt‘ werden können. Der 
Reflexionsiaktor soll den der bisher bekannten besten ge- 
webten Lichtbildwände übertreffen. 


It 


Nach einer Mitteilung der franz, Fachzeitschrift „Cine- 
matographie Frangaise“ wurde anläßlich der vorjährigen 
Film-Festspiele in Locarno das dortige Freilicht-Theater 
durch die Züricher Fa. Cine-Engros mit 2 Bauer-B-8-Maschi- 
nen und einer Ton-Apparatur Euronor II ausgerästet, um 
auch einmal] deutschen Firmen Gelegenheit zu geben, auf 
internationalem Forum ihr Können zu zeigen, wie die C. F. 
schreibt. Die Bildwand hatte eine Größe von 8,8 X 66m. 
Es wurde bei 75 A Betriebsstromstärke eine Beleuchtungs- 
stärke von 140 Lux erzielt. Das Theater im Garten des 
„Grand Hotel“ hat 2300 Sitzplätze. 


Neue Bücher 


„Handbuch des Filmvorführers“ v. Rutenberg und Strödecke. 
3. Auflage 


Das bekannte „Handbuch des Filmvorfüh- 
rers“ ist jetzt in einer 3. verbesserten Auflage erschie- 
nen, Zeichneten sich schon die beiden ersten Auflagen da- 
durch aus, daß nicht nur der angehende Vorführer in leicht 
faßlicher, übersichtlicher Form in diesem Buch alles das 
finden Konnte, was er zu seiner theoretischen Beruisaus- 
bildung braucht, sondern daß auch der im Beruf stehende 
Vorführer und der Theaterbesitzer dieses Buch als ständiges 
Nachschlagebuch immer wieder gern zur Hand nehmen wird, 
so wurde die vorliegende 3. verbesserte Auflage durch 
Neubearbeitung der Kapitel „Betriebsstörungen und deren 
Beseitigung“ ung „Material- und Ersatzbeschaffüng“ erwei- 
tert und den jetzigen Betriebsverhältnissen entsprechend 
vervollständigt. 


Dem Charakter eines Nachschlagewerkes entsprechend 
ist das Buch nicht in der sonst üblichen Frage- und Antwort- 
form abgefaßt und gliedert sich systematisch in die Kapitel: 
Elektrotechnik mit den üblichen Unterabteilungen, Kinotech- 
nik unterteilt nach Bildweriern, Lichtquellen und Zubehör, 
Bildwandausleuchtung, Bedienung der Maschinen und An- 
lagen, Film- und Filmbehandlung, sowie Kontrollen für Bild 
und Ton, Prüffilme und Mittel zur Feststellung von Fehlern 
und Störungen, Den Abschluß bilden Mitteilungen über 
Filmherstellung, Sicherheitsfilm, praktische Hinweise für 
den Vorführbetrieb, Tabellen über Beseitigung von Fehlern 
und Störungen, ein Abdruck der LIVO vom 18. 3. 37 und 
ein Stichwort-Register. 151 Abbildungen tragen zum besse- 
ren Verständnis des Textes bei. 


Für eine evtl. weitere Neubearbeitung bzw, Neuauflage 
wäre neben der Beseitigung von einigen Druckfehlern im 
Text und bei Bildunterschriften zu empfehlen, außer der 
LIVO vom 18. 3. 37 auch diejenigen Teile der „Errichtungs- 
vorschriften“ vom 15. 2. 35 und der VDE-Vorschrift 0108/ 
XI. 40 abzudrucken, die sich auf die Einrichtung von Licht- 
spieltheatern beziehen, das Stichwort-Register zu erweitern 
und ein Inhaltsverzeichnis mit sämtlichen Kapitel-Über- 
Schriften dem Buch voranzustellen, Das Buch füllt eine 
fühlbare Lücke im nicht mehr umfangreichen Schrifttum dei 
Kinotechnik aus und ist jedem fachlich Interessierten zur 
Anschaffung zu empfehlen. 

Handbuch des Filmvorführers von Joachim Rutenberg und 
Hermann Strödecke. 3. verbesserte Auflage. Verlag Film- 
Bühne GmbH, München 2. zZ. 


Interessentenvorführungen 


Unitas 
Berlin, Delphi, 10.30 Uhr 
Mittwoch, 31. 1 .51 
„Der Geigenmaäacher von Mittenwald“ 


National 
Frankfurt, Turmpalast, 10.30 Uhr 
Dienstag, 30. 1. 51 
„Dämonische Liebe” 
n 
Super-Film 
Frankfurt, Turmpalast, 9.30 Uhr in 
Mittwoch, den 31. Januar 1951 
„Vielweiberei“ und 
„‚DerblaueEngel“ 
Donnerstag, den 1. Februar 1951 . 
„Operette“ und 
„Rauschgift-Brigade* 


Central-Europäischer 
Hannover, Viktoria-Theater, 9.30 Uhr \ 
Dienstag, den 30. Januar 1951 
„Aufstandin Sibirien“ und 
„Rebellionim grauen Haus“ 


Deutschland-Film 
München, Schiller-Theater, 8.30 Uhr 
Dienstag, den 30. Januar 1951 
„Hochzeitim Heu“ und 
„EvaimFrack* 


Sa 
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Die neue Kamera-Schaukel der Real-Film 
Regisseur Akos von.Ratony hatte vor Beginn der Dreh- 
arbeiten zu seinem neuen Real-Film „Schön muß man sein” 
den Wunsch geäußert, die optischen Effekte einer Kamera- 
fahrt von Null auf 12 m ausnützen zu können. Real-Film- 
Architekt Mathias Mathies löste dieses Problem, indem er 
eine sogenannte Kamera-Schaukel bauen ließ. Vier Stahl- 


schenkel wurden an der Dachkonstruktion der Atelierhalle , 


befestigt, an den untersten Punkten eine Stahlplatte an- 
gebracht, die bei der Aufwärtsfahrt nie aus der Horizontalen 
kommt. Dadurch werden bei den Revueszenen dieses Films 
vollkommen neue Eifekte erreicht, wie sie bisher — selbst 
bei Einsatz eines Kamerakranes — nicht möglich waren. 
Fotos: Real-Film/Michaelis 





Deutsche London-Film 


Frankfurt, Gloria-Palast, 9.30 Uhr 
Dienstag, den 30. Januar 1951 
„Eine StadthältdenAteman“ und 
„Esliegtwasinder Luft“ 





„Werk am Strom“, neuer Matineefilm 
von „Blick in die Welt" 


Die Wochenschau „Blick in die Welt“ hat die 
Aufnahmen zu einem Matineefilm über die Arbeit 
der Badischen Anilin- und Soda-Fabrik in Lud- 
wigshafen (Titel: Werk am Strom) beendet. Die 
Produktionsleitung lag in den Händen von 
Walter Rode, Regie führte Günther Hundert- 
mark. An der Kamera: Heinz Sasse. 


Die neue Wochenschau 


„Fox tönende Wochenschau“ Nr. 34/38 
Eisenhower in Deutschland: Der Oberkommandierende der 
Atlantikstreitkräite empfängt deutsche Politiker. 
Weltspiegel: Korea: Luftbrücke für eingeschlossene 
Kinder — Godesberg: Eden besucht Bundespräsident Heuß — 
Berlin; Neuer amerikanischer Kommandant bei Reuter — 
Paris; Botschafterkonferenz indischer Diplomaten — ‚Leben- 
stedt: Sensationtller Kraftakt eines Fakirs — Texas: Das 
gibt es wirklich nur in Texas — Oridon: Ein schwebender 
Omnibus für Skifahrer — New Hempshire: Mode verwech- 
selt die Jahreszeiten. 

Sport: Großartiger Abschluß der Internationalen Winter- 
sportwoche — Weltmeister Colo im Abfahrtslauf geschla- 
gen — Österreichischer Sieg im großen Spezialslalom — 
6 Nationen beim Skispringen im Schneetreiben — Kana- 
dische Eishockey-Spieler blieben überlegene Sieger. 
Länge: 300 m 


„Neue Deutsche Wochenschau“ Nr. 52/51 
Eden besuchte Heuss: Der frühere britische Außenminister 
beim Bundespräsidenten — General Eisenhower, der atlan- 
tische Oberkommandierende in Deutschland — Hochwasser- 
gefahr: Die Ursttalsperre (Eifel) lief über — Menschlich 
gesehen: Rudolf Alexander Schroeder zum 73. Geburtstag 
des Dichters der „Hymne an Deutschland“. 

Kurz belichtet: Ein Freund Berlins: Abgeordneten- 
haus ehrt US-General Taylor. 
Globale Strategie: Ubungsflug der Superbomber von Texas 
nach England. 
Bambi: Verleihung des Filmpreises für den Spitzenfilm des 
Jahres. 
Sportder Woche: Deutsche Siege im Eisschießen: 
erste internationale Kraitprobe in Garmisch — Am Slalom- 
hang: Spezialtorlauf mit der Weltklasse am Start — Ria 
Baran—Paul Falk: Das deutsche Eiskunstlaufmeisterpaar in 
ihrer Kür — Spezialsprunglauf: Sepp Bradl siegte. 

Länge: etwa 300 m 


„Welt im Film“ Nr. 295 
Nach England und Italien: General Eisenhower in Deutsch- 
land. ; 
Aktuelles in Kürze: Von der Korea-Front — Der 
neue amerikanische Stadtkommandant von Berlin — Ver- 
stärkungen für die alliierte Garnison in Berlin — Die größ- 
ten Bomber der Welt — Anthony Eden bei Präsident Heuss. 
Zwei internationale Gastspiele: Die Londoner Philharmo- 
niker — Das amerikanische National-Ballett. 
Aus Zoo-und Variete: Ein lustiges Bärentrio 
Nauke und Schnafike. 
Ein lustiger Karnevalsscherz der drei Allegors. 
Sportliche Höhepunkte trotz Regen und Match: Abschluß in 
Garmisch. Länge: 300 m 


Knorke, 
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Eine Inszenierung des weltbekannten Ragisseurs Pr [AUF 


In weiteren Hauptrollen: Kieron Moore, Jack Watling, Philippe Lemaire und 
FRANCOISE ROSAY 


Eine Gemeinschaftsproduktion: 


LEZerE WI 272 7 22 20 209 


Im Spiegel dee Keitik 





Film-Bühne Wien, Berlin 
Es begann um Mitternacht 


Was die Cinephon mit ihren bisherigen Filmen vorlegte, 
hatte weniger künstlerische Ambitionen als den Ehrgeiz, 
das Publikum äanspruchslos zu unterhalten, Auch der neue 
Film ist ein harmloses Spiel um zahlreiche Verwechslungen, 
die sich die Autoren Andam und Zibaso einfallen 
ließen, Ein Mädchen bricht um Mitternacht mit Hilfe eines 
völlig fehl orientierten Anwalts in die Villa eines Barons 
ein, um kompromittierende Liebesbrieie ihrer Stieimutter zu 
entiernen. Das Unternehmen mißglückt; stattdessen gibt der 
Baron kund, er vermisse ein wertvolles Kollier, das er 
gar nicht mehr besaß. Ein Dutzend interessiert Beteiligter 
machen auf eigene Faust den Versuch, den merkwürdigen 
Vorfall zu klären, geraten dabei auf kriminalistische Ab- 
wege oder verstricken sich in Liebesabenteuer, bis jeder 
das oder die Seine erhält. 

Den konventionellen Film inszenierte Peter PaulBrauer 
deutliche und direkt. Otto Baecker stand hinter der 
Kamera, vor der sich eine große Zahl bekannter Namen 
bewegte: in vorderster Linie Winnie Markus, wieder 
bezaubernd anzuschauen, dann Rudolf Platte, der jeder 
Rolle immer noch Eigenes hinzugibt, Rolf Weih, dem die 
grauen Schläfen gut Stehen, Albert Matterstock, 
mit offensichtlich eigener Freude an seinen Unternehmun- 
gen, Heli Finkenzeller und Herbert Wilk als Ehe- 
paar. Aus der Schar der vielen Komiker weiter: Erich Fied- 
ler, Aribert Wäscher, Jakob Tiedtke, Werner Finck, Walter 
Groß, Franz Otto Krüger, Paul Heidemann und last not 
least Ida Wüst, Eine dem Film angemessene Musik schrieb 
Herbert Jarczyk, Walter v. Bonhorst besorgte den Schnitt, 
Heinz Orlich den Ton. 

Das Berliner Publikum, das der Spaß erfreute, rief die 
Darsteller wiederholt vor den Vorhang. Unbesorgte Heiter- 
keit empfiehlt sich den Nachspieltheatern, 

Eine Cinephon-Film im Verleih von Fortuna-Film. Vor- 
führdauer: ca, 100 Minuten. Uraufführung am 5; 1. 51 im 
Thalia in Wuppertal, Berliner Erstaufführung am 12. 1. in 
der Film-Bühne Wien. Jugendverbot, Feiertagsverbot. 

H. 


Turm-Palast, Frankfurt 
Die Sünderin 


Die angespannten Erwartungen um den Nachkriegs-Erst- 
ling von Willi Forst, „Die Sünderin“, haben sich bei der 
Frankfurter Uraufführung in ein denkwürdiges Gemisch von 
Anerkennung und Ablehnung entladen. 

Das geistige Zwielicht, in dem dieser Film schimmert, 
geht von einem Drehbuch aus, dessen Idee von Willi Forst 
selbst stammt und dessen Ausarbeitung in den geübten 
Händen von Gerhard Menzel lag. Es handelt sich um 
die gesprochene Selbstbiographie eines jungen Mädchens, 
das von den Zeit- und Milieu-Verhältnissen angetrieben, 
eine erfolgreiche Bargeld-Dame wird und dann einem Kunst- 
maler begegnet, mit dem sie ihr Schicksal zu teilen gewillt 
ist, Durch eine Tumorerkrankung des Manns wird die 
Wandlung zur großen Liebenden tragisch umschattet. Ihm 
droht Erblindung, Hilflosigkeit und Armut. Sie versucht, 
die düsteren Aspekte der gemeinsamen Existenz durch eine 
Wiederaufnahme des alten Gewerbes aufzuhalten. Aber die 
Aussichtslosigkeit in allen Glanzlichtern des Lebens treibt 
diese beiden Menschen schließlich in einen selbtsgewählten 
Tod. Damit schließt der Lebensbericht des Mädchens Marina. 

Der im Tonband vorherrschende Dialog wird mit Kunst- 
vollen Rückblendungen und Einfügungen filmische illustriert. 
Mit sichtlicher Sorgfalt und Mühe hat das Team um Willi 
Forst den differenzierten Arbeitskomplex von der Kamera- 
einstellung bis zum. Feinschnitt ausgewogen und durch- 
gefeilt. Zudem werden neue Wege bildlicher Darstellungs- 
kunst gewagt (wie z. B. die Einblendung des „Todesengels“ 
und die sich im Gebet suchenden Hände in Großaufnahme), 
die aber durch die Banalität witzig gemeinter Einfälle (u. a. 
zwei Herrn überklettern eine Gartenmauer, um Astloch- 
Freuden zu erleben!) gefährdet werden. 

Hildegard Knef hat unter der Meisterhand des Re- 
gisseurs an Ausdruckskraft ungemein gewonnen. Sie ist 
vielleicht um eine Idee zu jung, zu herb und zu gerade für 
die Sünden des Vorlebens, aber ihr Gesicht fasziniert in 
einem großen Spiel der kleinen Nuancen und der vielsa- 


genden Stumheit. Gustav Fröhlich zeigt sich in seiner 
strapaziösen Rolle diesmal als reifer und intensiver Schau- 
spieler, der dem Konfektionsgeschmack keine Zugeständ- 
nisse macht, Und unter unbekannten Darstellernamen hat 
ein Gesicht besondere Aufmerksamkeit erregt: Andreas 
Wolf vom Essener ‘Stadttheater, der die Rolle des Arztes 
übernahm. 

Die Kamera wurde von V. Vich zu frappierend plasti- 
scher Bildwirkung geführt. Die Bauten von Franz Schroedter 
dienen eindrucksvoll dem Stimmungsgehalt, Und die Musik 
von Theo Mackeben unterstreicht intensiv die Dramatik der 
Geschehnisse. Die Produktionsgesellschaft der Deutschen 
Styria-Film GmbH in Verbindung mit der Jungen Film-Union 
Roli Meyer hat mutige, gute und ernste Vorarbeit geleistet. 

Es ist manches hart am Thema dieses Films, gerade so 
hart wie die Zeit, und es steht manches auf des Messers 
Schneide in dem gelegentlich als mehr eindeutigen Lebens- 
weg dieser „Sünderin“., Vom Was möchte so mancherlei 
unverdaulich im Magen liegen bleiben, wenn das Wie nicht 
so unheimlich virtuos wäre. Die wahrhaft meisterliche, über- 
legene Form spült ungestüm über alle Klippen des Inhalts 
hinweg. Und so hat schon alles seine Richtigkeit: das Ver- 
bot auf den ersten Blick wie die Freigabe auf den zweiten. 
Und sollte es immer noch schwer fallen, vor einem eigen- 
willigen Werk wahrer Kunst ein sittliches Auge einmal 
zuzudrücken, dann verbiete man als Ausgleich dafür drei 


. der platten „Sittenfilme“ — dann stimmt's wieder, Warum 


soll nur das Ausland die guten Dinge haben? 

Die Erfolgschancen stehen außer Frage, sofern man nicht 
allzu zimperlich ist. 

Ein Willi Forst-Film, Produktion: Deutsche Styria-Film 
in der Jungen Film-Union Rolf Meyer. Verleih: Herzog- 
Film. Uraufführung am 18, Januar 1951 im Turmpalast, 
Frankfurt. Länge: 2455 m. Jugendverbot! 

Peter Bevelius 


Merkur-Filmtheater, München 
Seitensprünge im Schnee 


Von diesem Film wird im Programm behauptet, daß es 
sich um ein Lustspiel ‘'handle. Im eleganten Winterkurort 
Zürs am Arlberg treffen sich wieder einmal jene Kreise, 
die sich gern selbst Gesellschaft vorspielen, wobei es als 
besonders lustig gewertet wird, wenn ein verhältnismäßig 
charmanter Glühlampenfabrikant (Eric Frey) sich vorüber- 
gehend von den Fesseln seiner Ehe (unverständlich, wenn 
man mit Jane Tilden verheiratet ist) zu befreien ver- 
sucht, Das einfallslose und alberne Drehbuch .(Marielies 
Fürinkg und Siegfried Breuer) mit nur einem hüb- 
schen Rahmengag ließ so ziemlich alle Möglichkeiten offen 
und beschränkte sich darauf, vor herrlichem Winterpano- 
rama, in das sich — technisch nicht immer überzeugend — 
Rückpros zwängten, einige parallel laufende Liebesgeschich- 
ten zerreden zu lassen. Als Regisseur enttäuschte Siegfried 
Breuer auf der ganzen Linie, Nach seinem hoffnungs- 
vollen „Schuß durchs Fenster“ hätte er sich nicht auf diesen 
Film-Harsch begeben dürfen. Außer dem zuverlässigen Heinz 
Engelmann und Ludwig Schmidseder, der seine 
freundliche Komik seinem Bauch verdankt, unzureichende 
Darsteller eines Hochstaplerterzetts: die sehr hübsche, aber 
stark utrierende Eva Leiter, der sonst besser erheiternde 
Rolf Olsen und ganz fehl am Platze Rudolf Schipper. 
Doris Kirchner, noch sehr anfängerhaft, zeigte einige 
nette Ansätze. Hilde Schreiber, die Dame aus Wien 
(mit der AB-Autonummer!) schlug sich erfolglos mit ihrer 
unsympathischen Rolle herum. Franz Grothes Musik 
ist niedlich, nicht mehr; der Ton IE. Jennewein) 
mangelhaft. 

Solche Film-Seitensprünge sollte man eigentlich, hätten 
sie nicht einiges Geld gekostet, taktvoll übergehen. Das Ge- 
schäft im. Uraufführungstheater war unter dem Durchschnitt. 

Ein Film der Loewen-Produktion im Verleih der Trans 
Continent-Film. Länge: 2450 m. Spielzeit: 89 Min. Urauf- 
führung am 12. 1. 51 im Merkur-Filmtheater in München. 

Werner 


Kurbel, Berlin 
Die tödlichen Träume 


Zweiiellos stattet künstlerischer Ehrgeiz diesen neuen 
Pontus-Film aus, der versucht, ein deutsches Thema an die 
Leinwand zu bringen, indem er die Romantik der phanta- 





stischen Welt E, T. A. Hoffmanns bemüht. Gustav Kam- 
pend.onk schrieb. das Drehbuch schon 1942 für die UFA. 
Der Stoff blieb damals liegen. Ein Privatdozent und ein 
Philologiestudent durchstreifen das ehrwürdige Bamberg. 
Mit seiner Kamera entdeckt der Junge ein madonnenhaites 
Mädchen und findet deren Plastik bei einem alten Trödler, 
bei dem er Quartier bezieht. Nächtens fließen die Erlebnisse 
des Tages über in Träume, in denen ihm — „Nachstücken“ 
gleich — E. T. A. Hoffmann, der Kammergerichtisrat, Dichter 
und Musiker ersteht, der Erzähler spukhait-skuriller Ge- 
schichten mit tödlichem Ausgang. Drei Träume sind es — 
drei Geschichten, mit der realen Handlung verwoben, die 
sich nur mühsam entwirrt, als der’ Student erkennt, daß 
seine Madonna wirklich, lebt als Tochter jenes alten Tröd- 
lers, die sie in Wahrheit ebenso wenig ist wie die Donna 
Inez oder die Lisette oder die Maria seiner Träume. 

Der Film macht es sich nicht leicht, und es wird ihm auch 
vom Publikum nicht leicht gemacht werden, weil seine ganze 
Thematik kein Zugeständnis kennt. Unter Paul Martins 
intensiver Regie, die das spukhaite auch in der Darsteller- 
führung herauskehrt, stieß Kameramann Fritz Arno Wag- 
ner zu Auinahmen vor, die von kulturfilmhafter Schön- 
heit sind, Er fand melodiöse Übergänge von der Realistik in 
den Traum, stellte oft — ein wenig zu oft — seine Kamera 
in die Schräge, wenn es galt, der Phantasie Raum zu geben. 
Nach Hoifmannschen Motiven bearbeitete Hans-Otto Borg- 
mann die Musik ebenfalls in romantischer Manier. 

Als Darsteller des Dozenten und E. T. A. Hoffmanns 
kommt Rudolf Forster zu stärkerer Leistung als in 
„Der Mann, der zweimal leben wollte“. WI Quadilieg 
macht den in Träumen versponnenen Studenten glaubhaft. 
Walter Franck zieht als Trödler, Bildhauer, Spieler und 
Goldschmied die verschiedensten Register seines Könnens. 
Comell Borchers ist bläßlicher als sonst. Harald Paul- 
sen hat als Randfigur nicht die Möglichkeiten, sich wie 
gewohnt ins Bild zu bringen. 

Das Ganze ist ein Versuch, über dessen Erfolg oder Miß- 
erfolg das deutsche Publikum zu entscheiden haben wird. 

Ein Pontus-Film im Verleih der National. Normale Länge 
und Vorführdauer. Uneingeschränkt zugelassen. Urauffüh- 
rung am 10. Januar in der Kurbel, Berlin. 

Heinz Reinhard 


Marmorhaus, Berlin 


Sie sind nicht mehr 


Seine mit „Leckerbissen“ begonnene Querschnittarbeit 
setzt Werner Malbran hier mit einem Film fort, der 
den verstorbenen deutschen Schauspielern der Leinwand 
gewidmet ist. Er erhebt keinen Anspruch auf Vollständig- 
keit, denn es fehlen viele der Namen, die allein im- letzten 
Jahrzehnt von uns gingen. Immerhin erleben wir 24 jener 
früh verstorbenen (Fritz Kampers fehlt im Vorspann) teil- 
weise in ihren besten Rollen noch einmal, so Paul Wegener, 
den Nestor des Stummifilms, Emil Jannings in „Altes Herz 
wird wieder jung“, Friedrich Kaysler im Schumann-Film, 
Joachim Gottschalk in „Die schwedische Nachtigall“ als 
Andersen und in „Ein Leben lang“, Harry Liedtke, den Er- 
oberer der Backfischherzen, Will Dohm und Werner Scharf 
in „Die Sache mit Styx”, den Bonvivant Georg Alexander, 
den ewig jungen Hans Brausewetter, den excellent hü- 
stelnden R. A, Roberts, Maria Koppenhöfer, Lizzi Wald- 
müller, das heimgegängene Ehepaar Cebotari-Dießl, Saliner, 
die Dora, Steltzer, Peukert in „Geliebter Schatz“ (reizende 
Szene mit der „Bambi“-Siegerin Sonja Ziemann), Ferdinand 
Marian in der unvergeßlichen Käutnerschen „Romanze in 
Moll”, Max Gülstorff auch und die weniger bekannten 
Peter Widmann und Walter Lieck. Paul Hartmann sprach 
den Text dieses Films. Das Publikum wird sich wünschen, 
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nicht nur von einzelnen, sondern von allen zu hören, wie 
ihr Ende war, 

Es scheint zweifelhaft, daß dieser abendfüllende Film 
anders als in Matinden einzusetzen ist, aber — wie wär's 
mit diesem Vorschlag: man vervollständige den Film oder 
setze ihn fort und zerlege ihn dann. Bei unserem derzeit 
schmalen Beifilmprogramm wäre eine solche Aufteilung an- 
gebracht und vielleicht recht fruchtbar. 

Eine Werner Malbran-Produktion im Verleih der Allianz. 
Vorführdauer: 95 Minuten. Uraufführung anläßlich der 
„Woche des deutschen Films”\am 19. 1. 1951 im Marmor- 
haus in Berlin. Heinz Reinhard 


Goethehaus-Filmtheater, Hannover 


Entführung ins Glück 


Wieder die Geschichte eines musikalischen Wunderkna- 
ben, den die besorgte Gouvernante von einigen dunklen 
Ehrenmännern entführen läßt, um ihn vor Seinem Impre- 
sario, der ihn zu sehr mit Gastspielen und UÜbungsstunden 
plagt, zu schützen, Zum ersten Mal in seinem Leben fühıt 
der kleine sympathische Kerl in den Salzburger Bergen ein 
echtes Bubendasein mit Spielen, Schwimmen und Raufen 
und ist dabei restlos glücklich. Da sich seine vermeint- 
lichen Beschützer als Erpresser erweisen, kehrt er, nach 
einer aufregenden Jagd mit Hilfe eines ehrlichen jungen 
Paares, aber unter verbesserten Bedingungen, in sein altes 
Leben zurück. 

Karl Hartl hat hier die bewährte Wiener Mischung zu- 
sammengestellt: Ein bisserl Liebe, eine Prise Sentimenta- 
lität und einen großen Schuß Spannung. Dazu spielt die 
herrliche Natur, von Robert Krasker und Günther Anders 
mit der Kamera eingefangen, selbst mit. Großartig auch 
die Bilder von der nächtlichen Verfolgung in den Berg- 
wäldern! Willi Schmidt-Gentner komponierte die unter- 
malende Musik und Werner Schlichtung und Joseph Bato 
schufen die Bauten, 

Genau so international wie der Aufnahmestab ist auch die 
Besetzung. Im Mittelpunkt, herzeririschend natürlich, der 
kleine biondgelockte Bobby Henrey als Wunderkind. 
Muriel Aked erweist sich in der Rolle der mütterlichen 
Gouvernante als richtigen Schutzengel, Elwyn Brook- 
Brown ist als Manager ein Geschäftemacher übelster 
Sorte, Der junge Wiener Schauspieler Oskar Werner 
überzeugt als skrupelloser Chef der Gangster. Das junge 
sympathische Liebespaar stellen Christa Winter und 
Robert Shackleton dar. 

Die deutsche ‘Bearbeitung (Mars-Film) befriedigt, als 
Sprecher hören wir Mario Doerner für den kleinen Bob, 
Margarete Hagen für die Gouvernante und Karl Meixner 
für Oskar Werner. 

Ein Film, der ohne anspruchsvollen Lärm daherkommt, 
aber um so mehr zu den Herzen der einfachen Menschen 
spricht. 

Eine Gene Markey-Karl Hartl-Produktion im Verleih der 
Deutschen London-Film. Länge 2190 m, Vorführdauer 83 
Minuten, Jugendfrei, feiertagsfrei. Erstaufführung am 12. 1. 
1951 im Goethehaus-Filmtheater in Hannover. E. B. 


An mehreren westdeutschen Plätzen 


Ein Sonntag im Sommer in Wien 


(Salto in die Seligkeit) 


1936/37 drehten deutsche Emigranten diesen Film in der 
Donaustadt, und erst jetzt findet er den. Weg in die deut- 
schen Lichtspielhäuser, Mit heutigen künstlerischen und 
technischen Maßstäben kann er deshalb schwerlich gemessen 
werden, Aber das Wiedeisehen mit vielen alten Film- 
größen, deren Namen auch heute noch “unvergessen sind, 
hilft über vieles hinweg: Der stimmbegabte Fritz Schulz, 
der sich zufolge der wenig originellen Handlung nach einer 
Idee von Max Kolpe vom Warenhaus-Animator zum Direk- 
tor emporkämpit und zugleich das Herz des Blumenmäd- 
chens Olly Gebauer gewinnt. Rosie Barsony als Revue- 
star ist an dieser Karriere nicht unbeteiligt und zertanzt 
nebenher den gesamten Bestand der Schuhwarenabteilung- 
Felix Bressart als trotteliger Hausdetektiv verhaftet 
immer wieder den Falschen. In weiteren Rollen erscheinen 
Tibor von Halmay, Josef Rehberger, Hans Homma, Iria 
Arlan, Hans Unterkircher, Fritz Imhoif, Illa Raudnitz und 
Traute Carlsen, 

Die Regie des Hauptdarstellers gewinnt besonders durch 
die eingängigen und beschwingten Schlagermelodien von 
Hans May: „Ein Sonntag im Sommer in Wien“, „Wer hat 
meine Frau so verrückt gemacht?“ und „Ein Sonntag so 
sonnig wie niel“ 

Ein harmloses Lustspiel für ein anspruchsloses Publikum, 
das lieber schmunzelt als lacht. 

Ein Fritz-Schulz-Film der Erich-Morawsky-Produktion? 
Wien, im Verleih bei Döring. Jugendfrei und Feiertags- 
verbot. Länge: 2328 m, Laufzeit: 85 Minuten, Deutsche Erst- 
aufführung an mehreren Plätzen des westdeutschen Ver- 
leihbezirkes am 9. Dezember 1950. an 


Aurelia, Baden-Baden 


Die Tat des Anderen 


Psychoanalyse im Film. Kurz nach Kriegsende gingen die 
ersten englischen Filme in diesem Genre über die Lein- 
wand. Teils waren es fein stilisierte Kriminalfilme auf 
wissenschaftlicher Grundlage, teils billige Reißer. Einen 
Vorzug hatten sie zumeist, sie waren spannend, flüssig und 
publikumswirksam. Die Condor-Film unternahm jetzt deut- 
scherseits den Versuch, nach einem Roman von Paul van der 
Hurk „Die unheimliche Schachpartie* die Hypnose in den 
Mittelpunkt eines Films dieser Art zu stellen. 

In einem kleinen Cafe. Der bekannte Schriftsteller Dr. 
Mönk sitzt bei einer Partie Schach. Ein geschickter Sprin- 
ger-Zug bringt ihm den entscheidenden Vorteil. Sein Gegen- 
über lächelt: „Bogoljubow hätte in diesem Falle auigege- 
ben.“ Mönk gibt die Partie auf. Dieser Satz dringt in ihn 
hinein, unterwirft ihn dem Willen des Anderen. Sein 
Gegenspieler, das Haupt einer Geldiälscherbande, gibt ihm 
einen posthypnotischen. Auftrag, den er als willenloses 
Werkzeug ausführt. Er gerät dabei in Mordverdacht, Seine 
Geliebte und ein befreundeter Journalist bringen ihn in 
eine entlegene Nervenheilanstalt in Sicherheit. Der leitende 
Arzt kann auf Grund eines hypnotischen Experimentes die 
Unschuld seines Patienten beweisen, In der Zwischenzeit hat 
die Polizei nach etlichen Verwicklungen die wahren Täter 
dingfest gemacht. 

Das Thema bietet reichliche filmdramaturgische Möglich- 
keiten, leider wurden sie wenig genutzt (Regie Helmut 
Weiss), Eine übersättigte Spannung lastet auf dem Zu- 
schauerraum, aber der erlösende Moment bleibt aus, statt- 
dessen erfüllt sich das Geschehen mit der Regelmäßigkeit 
einer Maschine und ermüdet. Die Dialoge genießen den 
Vorzug vor der Bildsprache, die packen und mitreißen 
könnte, Die Kamera betont die düstere Atmosphäre: dunkle 
Straßenzüge, regenverhangener Himmel, Nebel, finstere 
Menschen — kein Sonnenschein, keine heitere Einstellung, 
die Erholung gibt. Die wissenschaftlichen Belange des Films 
wurden durch die Mitarbeit des Sachverständigen für Hyp- 
nose, Dr. med, Schmitz, gewahıf. 
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Die Darsteller bleiben in diesem Rahmen kalt. Die 
Szenen mit Rolf von Nauckhoff in Hypnose scheinen 
gekünstelt,. Ilse Steppat konnte in ihrer Rolle nicht das 
zeigen, was sie wirklich kann. Wohltuend frisch und 
natürlich Hans Nielsen als Journalist. Zwei interessante 
Charakterstudien: Hans Ma gel, der verbrecherische Hyp- 
notiseur und Friedrich Domin als Psychiater, dessen Augen 
das Höhrrohr für die seelischen Krankheiten seiner Patien- 
ten zu sein scheinen. In weiteren Rollen Charles Regnier, 
Udo Löptin, Ernst Stahl-Nachbaur, Alfred Rasser, Marga- 
rete Hagen. Die Musik von Lothar Brühne paßte sich ge- 
diegen und unauffällig der Handlung an, . 

Ein Condor-Film im Bejöhr-Verleih, Vorführdauer 86 Mi- 
nuten, Länge 2429 m. Urauffühmng am 19. 1. 1951 im 
Aurelia in Baden-Baden, gleichzeitig mit anderen Theatern 
des Bundesgebietes. Jugendverbot, feiertagsfrei. ste. 

* 


Zur Uraufführung des Condor-Films „Die Tat des An- 
deren“ im Metropol-Palast in Stuttgart — gleichzeitig mit 
Baden-Baden, Pforzheim, Mannheim, Freiburg im Breisgau 
und Kassel — waren Ilse Steppat, Rolf von Nauckhofi, Hans 
Nielsen und Gattin, Produktionsleiter Kurt Hartmänn, Kom- 
ponist Lothar Brühne und Gattin, Herr Bejöhr, Herr Dor- 
ner, Presseleiter Wehling und der Filmreferent des Baye- 
rischen Wirtschaftsministeriums Herr Schulze erschienen. 
Nach der Presse-Sondervorführung des Films fand im Cafe- 
saal des Metropol-Palast ein gut besuchter Presse-Empfang 
statt, bei welchem der medizinische ‘Berater des Films, 
Herr Dr. Schmitz, praktiche Hypnose-Experimente vorführte, 
die stärkstes Interesse bei allen Anwesenden fanden. Beim 
Abendstart des Films wurde den Darstellern herzlicher Bei- 
fall gespendet, 








Nicht nur als Titel-Darstellerin, 
sondern auch durch ihr persönliches Auftreten in mehreren 
Premieren-Theatern trug Vera Molnar dazu bei, daß 
ihr Revuefilm „Die Dritte von rechts“ im ersten Monat 
seiner Laufzeit allerorts volle Häuser brachte. Hier grüßt 
sie die Leser der „Pilmwoche“ von ihrer Tournee aus. 

Foto; Real/Allianz-Film/Lilo 


Hochhaus-Lichtspiele, Hannover 
Vatersorgen 


Frankreichs Filmproduktion enttäuschte uns diesmal mit 
zweitrangiger Konfektionsware. Dabei hätte die Geschichte 
von dem Fabrikanten und den beiden ungleichen Söhnen, 
in der der verdorbene Älteste durch die entwaifnete Herz- 
lichkeit seines Stiefbruders wieder ein natürlicher und 
ordentlicher Kerl wird, genug Möglichkeiten für eine inter- 
essante psychologische Handlung geboten. Leider wurde in 
der Inszenierung des Regisseurs Berthomieu nur ein lang- 
atmiges Konversationsstück daraus, Charles Vanel über- 
zeugt in der Rolle des besorgten, ein wenig poltrigen, aber 
herzensguten Vaters, während die von Jimmy Gaillard und 
Paul Vandenbergh dargestellten Brüder und Suzy Carrier 
als natürliches frisches Mädchen mehr oder weniger blaß 
bleiben. Die deutschen Bearbeiter, die sich sonst Mühe 
gaben, lieferten recht banale Dialoge. 

Ein Film des Pathe Consortium Cin&ma im Imex-Film- 
verleih, Länge 2525 m, Vorführdauer 84 Minuten, Erstaui- 
führung am 9. 1. 5l in den Hochhaus-Lichspielen Hannover. 

RB. B. 


Lichtburg, Düsseldorf 


Junger Mann mit sieben Frauen 


Eine ebenso verrückte wie pikante Idee lieferte die Hand- 
lung zu diesem 1948 gedrehten französischen Operettenfilm: 
Ein morgenländischer Prinz verliert im Spiel mehrere Milli- 
onen an einen jungen Grafen des Abendlandes. Durch eine 
Revolution in seinem Lande wird der Prinz mittellos und 
überläßt dem „jungen Mann“ seinen Harem mit sieben 
Frauen als Pfand. Aber besagter junger Mann hat leider 
seine sittenstrenge Tante, Sie stört empfindlich alle er- 
folgversprechenden Zweisamkeiten in der Villa des noblen 
Prinzen, die den schönen Namen „Mon Serail“ führt, weil 
sie für ihren Neffen bereits eine Auserwählte in petto hat. 
Eine der sieben Haremsdamen entilieht termingemäß, damit 
diese Auserwählte an ihre Stelle treten und den Zuküniti- 
gen aufs Korn nehmen kann. Sie beendet denn auch mit 
einem durchaus monogamen happy-end das morgenländi- 
sche Abenteuer polygamer Hoffnungen, die sich nie ganz 
erfüllten, 

Das wäre Stoff genug für einen sehr netten Unterhaltung- 
film gewesen. Das Drehbuch von Serge Veber erschloß leider 
nicht die witzigen Möglichkeiten, die in der Idee stecken, 
und Jean Bo yer inszenierte mehr für die Bühne als für 
iilmische Ansprüche, Von der Musik Georges van Parys 
bleibt nur ein Schlager hängen. Die Kameraführung von 
Charles Suin läßt an Bild und Beweglichkeit auch einige 
Wünsche offen. Die deutsche Nachsynchronisation (die auch 
tonlich nicht einwandfrei ist), scheint den Geist des Originals 
nicht gerade aufgebessert zu haben. Die Dialoge und Lieder- 
texte von Günther Schwenn und Michael Freitag muten bis- 


weilen fast wie Selbstironie an, die allerdings nicht beab- 
sichtigt war. > 

Die sieben Haremsschönheiten, die viel von ihrem wirk- 
lich guten Wuchs zeigen, dienen als Augenweide. Jacques 
Pills ist der junge Graf, der am Ende die vorbestimmte 
Brigitte (Xenia Monty) in die Arme schließt. Die Tante 
(Denise Grey) und ein alter Diener (Duvalles) sind scharf 
gezeichnete Typen und sorgen für einen starken Schuß pol- 
triger Situationskomik, in der die Dialogblitze ersticken. 

Das verwöhnte Großstadtpublikum wird‘ mit diesem ver- 
filmten Operettentheater nicht ganz zufrieden sein, An 
kleineren Plätzen wird der Film sicher Erfolg haben. 

Eine Hoche-Produktion im Vertrieb der Phoebus-Interna- 
tional im Verleih der Fortuna. Jugend- und Feiertagsver- 
bot. Länge: 2331 Meter, Laufzeit: 86 Minuten. Deutsche 
Erstaufführung in der Düsseldorfer Lichtburg am 12. 1. 1951. 

Karl-Otto Gebert 


Tonhalle, Bochum 


Abenteuer im Harem 


(Lost in an Harem) ; 
Bud Abbott und Lou Costello erleben in diesem 
neuen tollen Lachschlager wieder die verrücktesten Aben- 
teuer, die zum Lachen, ja zum Schreien herausfordern. In 
der Märchenwelt des Orients treffen die beiden Freunde 


eine bezaubernde Schönheit der „Internationalen Revue“ 


und geraten durch die möglichsten und unmöglchsten Zwi- 
schenfälle in den Harem eines Wüstenfürsten. Zwei zauber- 
kräftige Ringe, die jeden hypnotisieren, der in ihre Nähe 
kommt, sind der Grund mancher komischer, burlesker Situ- 
ationen. Abbott und Costello sind wieder in ihrem Element, 
da bleibt kein Auge trocken. Die reizende blonde Marilyn 
Maxwell als Primadonna der Revue bezirzt nicht nur 
den Wüstenfürsten Ramo (John Conte), sondern auch den 
bösen Onkel Nimativ, der im Besitz der Ringe ist. Jimmy 
Dorsay und sein Orchester warten wieder mit schmissigen 
Schlagermelodien auf. Charles Riesner inszenierte den 
Film nach einem Drehbuch von Harry Ruskin, John Grant 
und Harry Crane spritzig und mit bester Laune. 

Ein neuer Lacherfolg, der allen Freunden der Situations- 
komik gefallen wird. \ 

Ein MGM-Film im eigenen Verleih. Laufzeit 90 Minuten. 
Jugendfrei. Deutsche Erstaufführung in einwandfreier Syn- 
chronisation am 12. 1. 51 in der Tonhalle in Bochum. 

H. Götte, 


Gabriel-Lichtspiele, München 


Nachtklub-Lilly 


(Road House) i 

Lilly, Stimmungssängerin in einem Nachtklub, bleibt es 
vorbehalten, das Freundespaar Pete und Jeity so auseinan- 
derzubringen, daß sie aufeinander schießen. Weil er Lilly 
nicht bekommt, verwandelt sich Jefty in ein Monstrum von 
Haß und Niedertracht, bis ihn die tödliche Notwehrkugel 
Lillys für immer erledigt. Eine äußerst handfeste Angele- 
genheit, eine neue, diesmal haßerfüllte Version des ur- 
alten Themas der Frau zwischen zwei Männern. Die Licht- 
blicke resultieren weniger aus der düsteren Story (Dreh- 
buch Edward Chodorov, nach einer Erzählung von Margaret 
Gruen, als aus der zuverlässigen, brillanten und routinier- 
ten Regie von Jean Negules:co und der sicheren Ka- 
meraarbeit von Joseph La Shelle, Richard Widmark 
als Gegenspieler des sympathischen Cornel Wilde gibt 
neben der interessanten Ida Lupino wieder eine aui- 
sehenerregende Charakterstudie eines hinterhältig-gefähr- 
lichen Bösewichts, ohne deshalb irgendwie Gangster- 
Klischee zu sein. Dank der ansprechenden Synchronisation 
Dr, Kaufmanns mit dem trefflichen Widmark-Sprecher Ar- 
nold Marquis klang dem Rezensenten das haßerfüllte Lachen 
Widmarks noch lange in den Ohren. 

Verschiedenen Berichten zufolge gehen derartige Film- 
Apotheosen des Hasses zur Zeit wieder recht gut. 

Ein Film der 20th Century-Fox im Centfox-Verleih. Länge: 


‚2575 m, Spielzeit: 94 Minuten, FSK: Jv., Fv. Münchner 


Erstaufführung am 27. 12. 50 im Gabriel-Lichtspiele. 
Werner 


Luitpold-Theater, München 


Urlaub in Hollywood 


(Anchors Aweigh) 

Einen viertägigen Landurlaub in Hollywood haben die 
Matrosen Joe Brady und Clarence Doolittle, Das flotte, 
von Amor beflügelte Spiel, das sie da treiben, ist im 
Grunde das Unwesentlichste an diesem farbenirohen Farb- 
film, der unter der Regie von George Sidney vor Laune 
nur so übersprüht. Der gewiß nicht hübsche, aber doch 
sehr anziehende Stimmungssänger von Frank Sinatra 
als Clarence und Gene Kelly, den wir als Führer der 
drei grandiosen Metro-Musketiere kennen, spielen, singen 
und tanzen mit Bravour durch diesen Film, Er ist eine 
Augen. und Ohrenweide für sich, Seine Höhepunkte hat 
er in Kellys Tanz mit den Märchenfiguren aus Disneys 
Werkstatt und in einem interessanten Streifzug durch die 
Hollywood-Studios. 
Szenenkomplexen hätten ein paar Schnitte vertragen; da- 
für schließt der Film etwas abrupt, was im Hinblick auf 
seinen Musical Show-Charakter geschehen sein mag. 

Ein sehr gut — nur leider wieder anonym — synchroni- 
sierter Film, der dem brüllenden Löwen in punkto Unter- 
haltungswert wieder das beste Zeugnis ausstell!. Den 
Theaterbesitzer möchten wir sehen, der hiermit kein über- 
durchschnittliches Geschäft zu machen versteht. 

Ein Farbfilm in Technicolor der Metro-Goldwyn-Mayer 
im eigenen Verleih. Länge: 3206 m. Deutsche Erstauiführung 
am 3. 1. 51 im Luitpold-Theater in München. 

Werner 


Regina-Tagesfilmtheater, München 


Weiße Banditen 


(Stampede) 

Es ist immer wieder erstaunlich, welche neuen Titel für 
absolut gleichartige Filme noch gefunden werden. So hier 
für eine jener Bandwurmgeschichten aus den heroischen 
Tagen des Wilden Westens. Pulvertrocken wie das Land 
Arizona, in das die neuen Siedler ziehen, ahnungslos, ‚daß 
ihnen die Bewässerungsanlagen nicht zugänglich sein sollen, 
ist das ganze Sujet. Eine Knall-Bumm-Geschichte um Wasser, 
Pferde, weiße Banditen, tapfere Cowboys und Mädchen- 
herzen. Eine riesige Rinderherde rast mit der Handlung in 
den Abgrund, und Mike, der einsichtsvolle Held und See- 
besitzer (Rod Cameron) sprengt am Schluß, um den 
Siediern Wasser zu geben, den Damm Nr. 1 in die Luft. 
Damm Nr. 2 wird gebrochen bei dem Großaufnahmen-Kuß 
im Finale mit des Obersiedlers Töchterlein. Wildwest-Kon- 
fektion in brauchbarer, nur ein wenig farbloser Synchroni- 
sation. ß 

Eine Champion-Produktion der Allied Artists im Omnium- 
Verleih. Länge: 2105 m. Deutsche Erstaufführung am 12, 1. 
1951 im Regina-Tagesfilmtheater in München. 

Werner 


Verschiedene Längen in einzelnen 
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Defa-Produktion noch politischer 
Die Themen für 1951 lieferte das Partei-Programm 


Auf die kürzeste Formel gebracht könnte man 
das neue Defa-Spielfilmprogramm, wie es jetzt 
im Rahmen einer Pressebesprechung bekannt 
gegeben wurde, als filmische Illustration des 
SED-Programms bezeichnen. 

Das Jahressoll der Defa für 1951 beträgt 
18 Spielfilme (darüber hinaus sollen noch 
zwei quasi als Reserve in Angriff genommen 
werden), mindestens 50 Kurzfilme und zwölf 
Dokumentarfilme. i 

Mit größter Offenheit erläuterte der Defa- 
Chefdramaturg Hans Robert Bortfeld, wie 
das neue Programm zustande kam. Zunächst be- 
stimmte ein „Kollektiv“ die „gesellschaftlich 
wichtigen und entscheidenden“ Themen, die, 
nachdem die große künstlerische und politische 
Linie von allen maßgebenden Stellen genehmigt 
worden ist, in Spielfilmhandlungen gezeigt 





Kurt Meisel und Margot Hielscher 
Foto: National/von Arnim 


Kurt Meisel stellte sich Publikum 


Nachdem die Münchner Presse den kürzlich uraufgeführten 
HMK-Film „Dämonische Liebe“ geradezu einheit- 
lich zustimmend besprochen hattte, im Publikum aber nicht 
so einheitliche Meinungen zu herrschen schienen, faßte der 
Regisseur und Hauptdarsteller Kurt Meise] den Ent- 
schluß — nachdem sich schon mit der Presse und Studenten 
der Zeitung- und Theaterwissenschaft interessante Dikus- 
sionen ergeben hatten —, sich dem Publikum zu einer 
Diskussion zu stellen. » 

Die nach einer der letzten Abendvorstellungen im Schwa- 
binger Marmorhaus durchgeführte Diskussion erbrachte im 
ausverkauften Theater interessante Gesichtspunkte und be- 
wies das starke Interesse des Publikums, mit einem Regis- 
seur wirklich ins Gespräch zu kommen und nicht nur ano- 
nymer Konservenabnehmer zu sein, in dessen Namen immer 
wieder — vor allem in der Stoffwahl — gesündigt wird. 
Wie der Direktor des Marmorhauses, Peter Seibt, ab- 
schließend feststellte, hat sich damit in seiner 20jährigen 
Laufbahn als Theaterleiter zum ersten Mal ein Regisseur 
dankenswerter Weise einem großen Publikum zu einer 
fruchtbaren Debatte gestellt, in der nicht nur über diesen 
Film, sondern über aktuelle Filmfragen debattiert werden 
konnte. \ tw— 


Fritz Kirchhoff, Berliner Kritiker 


und Studenten zu „Die Tödlichen Träume“ 


Anläßlich der Deutschen Uraufführung des Pontus-Films 
„Die Tödlichen Träume“ mit Rudolf Forster, Cor- 
nell Borchers, Will Quadflieg und. Walter Franck nahm der 
Produzent Fritz Kirchhoff Gelegenheit, im Rahmen 
einer neugegründeten Filmstudien-Gemeinschait Berlin, einer 
Filmklubartigen Vereinigung aller West-Berliner Hoch- 
und Fachschulen, über seine. jüngste Arbeit zu sprechen. 

Der erfahrene Filmfachmann ging kurz auf die finanziellen 
Möglichkeiten ein und sprach dann über die künstlerischen 
Absichten, die ihn gerade zur Wahl dieses Themas veran- 
laßt hatten. Er führte aus, daß ihn das Thema E. T. A, 
Hoffmann außerordentlich gereizt hat, den er besser durch 
die Atmosphäre des alt-ehrwürdigen Bamberg als durch die 
Weinstuben Berlins ausgedrückt glaubte und der Jetztzeit, 
in der die Rahmenhandlung spielt. 

Das Schwergewicht der Veranstaltung lag auf der an- 
schließenden Diskussion, die der bekannte Berliner Film- 
kritiker Manfred Barthel führte und an der sich die 
zahlreichen Studenten lebhaft beteiligten. 

Es wurde die bildhafte Schönheit der Fotografie — ver- 
ursacht durch neue kühne Kameraeinstellungen — besonders 
hervorgehoben, die Tag- und Traumbehandlung als sehr 
packend und interessant bezeichnet und die Besetzung im 
großen und ganzen — bis auf kleine Mängel — gerühmt. 
Die Studenten bezeichneten den Film „Die Tödlichen 
Träume“ als einen der wertvollsten der neuen Preduk- 
tion und gaben ihrem Willen, ihm durch lebhafte Mund- 
propaganda stärkste Verbreitung zu sichern, beredten. Aus- 
druck. Eine Feststellung, der sich auch der Theaterbesitzer, 
wie zusammeniassend gesagt wurde, nicht verschließen 
sollte. 


werden sollen. Genannt wurden u.a.: „Kämpfe- 
rischer Pazifismus“, „Einer der deutschen Arbei- 


ter-Klasse”, „Internationaler Friedenskampf”, 
„Nationale Front“, „Friedenskampf innerhalb 
Weestberlins”, „Völkerfreundschaft”, „Fünf- 
Jahresplan“, „Aktivistenbewegung“, „Gesell- 


schaftliche Situation auf dem Lande“, „Er- 
ziehung, Bildung, neue Schule”, „Arbeiter- und 
Bauernfakultät“, „Gleichberechtigung der Frau”, 
„Freiheitskampf“. 

Zu diesen Themen werden jetzt Fabeln ge- 
sucht, die sich für Filmdrehbücher eignen; zu 
diesem Zweck hat die Defa mit 53 Autoren, 
darunter angeblich auch einigen westlichen, 
feste Verträge abgeschlossen, außerdem steht 
sie darüber hinaus mit etwa drei Dutzend 
weiteren Autoren, darunter auch Nachwuchs, in 
Verbindung. Es werden also von diesen 
Autoren zunächst eine Unmenge Exposes, 
Treatments und Manuskripte geschrieben und 
daraus will man dann die besten für die neue 
Defa-Produktion auswählen. 

Die meisten nächstjährigen Defa-Filme stehen, 
wie aus dieser Erklärung hervorgeht, im Augen- 
blick noch nicht genau fest. Es wurden lediglich 
folgende etwas konkretere Angaben darüber 
gemacht: j 
"Rudolf Leonhard und Dr. Kantorowicz arbei- 
ten an einem pazifistischen Film über Carl von 
Ossietzky; Willi Bredel schreibt an einem zwei- 
teiligen Ernst-Thälmann-Film, Bert Brecht be- 
arbeitet seine „Mutter Courage” für den Film. 
Berta Waterstradt arbeitet an einem Film mit 
dem vorläufigen Titel „Sprengel Straße 17“, der 
den „Friedenskampf innerhalb Westberlins” 
schildern soll. In Aussicht genommen ist ein 
Film „Roman einer jungen Ehe”, der das Thema 
der „Nationalen Front" zum Gegenstand hat. 
Ein Ivar-Kreuger-Film soll sich mit dem 
Imperialismus auseinander setzen. „Der Weg 
eines Arztes“ soll die deutsch-sowjetische 
Freundschaft verherrlichen, dieser Arzt wird in 
der Kriegsgefangenschaft überzeugter Vor- 
kämpfer für die Sowjetunion. Den Fünf-Jahres- 
Plan soll ein Film „Unsere Fabrik“ behandeln; 
ein Lustspiel „Erikas Schuhe” das Thema der 
Qualitätsverbesserung, „Zugverkehr unregel- 
mäßig“ das Thema der Sabotage bei der West- 
berliner S-Bahn, „Wettbewerb und Liebe“ sowie 
„Hampelmax” und „Modell Bianca“ behandeln 
die Aktivistenbewegung. In einem Film „Die 
Meere rufen” geht es um das Thema „Bewußt- 
seinsbildung und Bewußtseinsänderung”. Gustav 
von Wangenheim schreibt einen Film über die 
Neubauern, Friedrich Wolf über die Arbeiter- 
und Bauernfakultät. „Frauenschicksale“ heißt 
ein Film über die Gleichberechtigung der Frau. 
Ferner ist ein Film nach de Costers „Ulen- 
spiegel” über die deutsche Bauernkriegs- 
bewegung geplant und ein Film „Schatten über 
Farö" gegen kapitalistische Ausbeutung. 

Für das Thema „Der Künstler und die Wissen- 
schaft in der Gesellschaft“ sind Filme über 
Röntgen, Beethoven und Heinrich 
Heine in entsprechender Bearbeitung in Aus- 


. sicht genommen und zum Thema „Verfall der 


bürgerlichen Gesellschaft“ eine Verfilmung von 
Balzacs „Vater Goriot’. Ein Film nach 
Motiven von Fontanes „Jenny Treibel” 
soll die Berliner Entwicklung der 80er Jahre 
schildern. Auch Heinrich Manns „Der Unter- 
tan“ ist in Vorbereitung. 

Weiter sind noch zu nennen ein Tbc-Film 
„Sanatorium Sonnenhof“ über „Soziale 
Fürsorge und Hilfe“, ein Film „Kampf um 
den silbernen Anker“ über die „neue 
Sportbewegung“, eine heitere Alt-Berliner 
Posse, in der voraussichtliih Curt Bois die 
Hauptrolle spielt und eine Offenbach-Inszenie- 
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und Ihr Publikum über Hans Moser, 

Lucie Englisch und den Schweizer 

Komiker Rudolf Bernhard in dem tollen 
E. W. Emo-Schwank 


ES LIEGT WAS IN DER LUFT 


Einsatzbereit! 


LONDON-FILM 


rung von Walter Felsenstein nach der Operette 
„Ritter Blaubart”, die ein neues Libretto 
bekommen soll. 
Soweit die Defa-Pläne, von denen eben noch 
nicht genau feststeht, inwieweit sie 1951 ver- 
wirklicht werden, — Alles in allem ergibt sich 
aus diesen Angaben, daß die Defa-Produktion 
sich immer mehr den Methoden der in ihren 
Themen rein politisch ausgerichteten sowjeti- 
schen Filmproduktion ängleicht. O. 








Defa-Filme im Westen 


Im :Gebiet der Bundesrepublik laufen nach 
Angaben von Defa-Direktor Sepp Schwab 
im regulären Austausch die Defa-Filme: „Sem- 
melweiß“, „Die Buntkarierten“, „Rotation”, 
„Figaros Hochzeit”, „Affaire Blum”, „Ehe im 
Schatten, „Die Mörder sind unter uns“, „Die 
Brücke”, „Der Kahn der fröhlichen Leute“ und 
„Eins — zwei — drei — Corona“. 


Die Defa hat ihren politischen Spitzenfilm 
„Rat der Götter“ der Freiwilligen Selbstkontrolle 
noch nicht vorgelegt. Dieser Film ist nach 
Schwabs Angäben in Westdeutschland in ge- 
schlossenen Filmveranstaltungen, u.a. in Film- 
Klubs, gezeigt worden. Die Zahl solcher nicht 
öffentlichen westdeutschen Filmveranstaltungen, 
in denen Defa-Filme gezeigt wurden, soll sich 
im vorigen Monat auf rund 150 belaufen haben. 

O. 


Andam Chefdramaturg bei Gloria 


Für den Aufbau der deutschen Filme, mit de- 
nen die Gloria in der Saison 51/52 auf den 
Markt kommen wird, hat Frau Ilse Kubaschewski 
den bekannten Chefdramaturgen und Autor 
F.,D. Andam als Supervisor für sämtliche 
Stoff- und Besetzungsfragen verpflichtet. 


Andam war nach jahrelanger Autorentätigkeit 
für die Ufa, Terra und andere Firmen, Chef- 
dramaturg beim Deutschen Lichtspiel-Syndikat 
und später bei Siegel-Monopol. Er hat weit über 
100 Filme dramaturgisch betreut und über 30 
selbst geschrieben; für Froelich, Schünzel, Hartl, 
Bolvary und andere Regisseure. Als Autor ver- 
stand er es, künstlerische und wirtschaftliche 
Interessem auf einen Nenner zu bringen. So 
stand sein Name ebenso auf „Mädchen in Uni- 
form” wie auf Dutzenden von reinen Kassen- 
schlagern. Andam hat in der Zeit seiner Syndi- 
katstätigkeit genau so Filme für Jannings, For- 
ster, Kiepura, Paula Wessely und Martha Eggerth 
durchgeführt, wie später bei Siegel solche für 
Lingen, Moser, Hörbiger und Riemann. 
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Die drei Hauptgestalten aus dem „Untier“ nd 





In den'ausdrucksvollen Gesichtern von Karl John, Renate Mannhardt und Peter Lorre hat schon der Standfotograf die unheimliche Atmosphäre erfaßt, die Lorre als 
Regisseur.seinem anklagenden und warnenden Kriminalsilm mitgibt. 


„Das Untier‘“ mit Peter Lorre 


Klein, zurückhältend und nicht halb so dämo- 
nisch, wie die Leinwand ihn zu präsentieren 
pflegt, tritt uns Peter Lorre entgegen. D. h. er 
steht fast schüchtern hinter seinem provisori- 
schen Arbeitstisch in der Kantine eines Umsied- 
lerlagers zwischen Hamburg und Bremen, „In 
diesem Lager spielen entscheidende Szenen des 
Films”, erläutert Peter Lorre, „aber erzählen 
kann ich Ihnen nichts. Ich arbeite, weiter nichts. 
Was daraus wird —" Und er spielt wieder ver- 
legen mit einem Bleistift, und wartet, daß es 
aufhört zu regnen. Aber der Himmel tut ihm 
nicht den Gefallen. Wir haben Zeit, uns noch mit 
Lörre und seinem Film zu beschäftigen. 

Er ist einer der wenigen US-Emigranten, die 
sich wirklich durchsetzen konnten «Film auf Film 
drehten, auch drüben zu einem Begriff wurden 
— und eines Tages merkten, daß sie im Klischee 
zu erstarren, „M" — müßig, Fritz Langs Welt- 
erfolg zu erwähnen — gab die Hollywood-Rich- 
tung, aus der (mit Humphrey Bogart) „You 
can't away with murder“ u. v. a. hervorgingen. 
„Ich möchte die unmittelbare Vergangenheit und 
die brennende Gegenwart benutzen, eine Brücke 
der Verständigung und Klärung zu schlagen zwi- 
schen hüben und drüben.“ Der Film ist sein Mit- 
tel und sein Mittler. 

Arnold Preßburger, früher Cine-Allianz- 
Boß und Forst-Spezialist, gab ihm neue Möglich- 
keiten in Deutschland. „Ob ich hier bleibe, weiß 
ich noch nicht ((Lorre), aber ich plane ein inter- 
nationales Best-Team.”'. 

Der Film: Ein Wissenschaftler, persönlich und 





warnt der Titel des, Real-Lustspiel, das gegenwärtig im Atelier ist. Es 
Witz ausstattet. Flankiert wird sie von Arno Assmannlrects) und von Wolf Albach-Rett Y; 


zuspricht. 
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‚beruflich enttäuscht, wird aus Verzweiflung, zum 
Mörder an seiner Braut. Das Regime schützt ihn, 
aus Prestigegründen, vor Strafe. Ja, wenn's so 
leicht ist — warum nicht weiter auf dem Ab- 
wärts-Weg? Das Tier, das Untier ist erwacht — 
die Zeit ist schuld — und reiht Glied an Glied 


zur Kette des Verbrechens. Am Ende stehen drei- 


Morde, der letzte fordert den Selbstmord, weil 
die „menschliche“ Justiz versagt hat, d. h. — das 
Regime. — Anklage gegen das Gestern, Warnung 
vor dem Morgen — das ist Lorres Film-These. 
Suc einer aus dem Negativen das Positive her- 
aus. Das Ganze aber ist bittere Wahrheit und be- 
ruht auf verbürgten Tatsachen. Eine Reportage? 
Lorre — zum ersten Mal auch Regisseur — will 
mehr daraus machen: ein Fanal, das — über die 
Identifizierung Mensch = Material hinaus — auf 
die Möglichkeit hinweist, der Gefahr zu begeg- 


„Weh dem, der liebt“ 


Ein Sohn ward ihm geboren, dem K. u. K. 
Garde-Offizier der österreichisch-ungarischen 
Armee Slatinay. Und er nannte ihn Alexander. 
Ali wollte gern, aber er durfte nicht, und so 
mußte er Medizin-Student werden. Aber heim- 
lich und nebenbei machte er das, was er wollte. 
Und heute ergibt sich folgendes Kuriosum: Er 
hat seinen doppelten Doktor („Dr. Dr.“), war 
Leiter der Budapester Universitätsklinik (Spe- 
zialgebiet: Gehirnchirurgie), ließ außerdem eine 
vielbesuchte Privatpraxis florieren (Spezialgebiet: 
Kiefer-Operation), legte zu gleicher Zeit sein 


= 


„Wehe dem, der liebt“ 


Fotos: Lorre-Fama-Film/National/Schwennicke, Grastorf 


nen, die uns wie ein Messer an der Kehle zu 
sitzen scheint. 

Benno Vigny gab dem Drehbuch die Grund- 
form, an der Lorre unablässig herumieilt. 
V..Vich, Forsts „Sünderin"-Kameramann, zau- 
bert die Bildatmosphäre, Willy Schmidt- 
Gentner betont musikalisch das hintergrün- 
dige Sentiment, Franz Schroedter über- 
wacht die Bauten. 

Karl John, Johanna Hofer, . Lotte 
Rausch und der Nachwuds Anneliese Witt, 
Renate Mannhardt, Eva-Ingeborg Scholz, 
Gisela Trowe, Hansi Wandler u. a. sind 
die bedeutungsvollen Figuren auf Lorres Schach- 
brett der Irrungen, die er so menschlich zu do- 
kumentieren hofft, daß ein Stück seines eigenen 
Ichs offenbaren wird. 

Ein Lorre-Film, für den der .National-Verleih 
einen zugänglichen Titel sucht, Nebenbei: 1000 
DM sind dafür ausgesetzt. hesto 


neues Real-Lustspiel 


Staatsexamen als Dirigent und Komponist ab 
und brachte Damen zu Fall( d. h. in Ohnmacht), 
die in dem feschen Operetten-Dirigenten ihren 
vielgeliebten Hausarzt erkannten. Schrieb die 
Musik zu dem Annabella-Gustav Fröhlich-Film 
„Sonnenstrahl“, inszenierte den Rühmann-Feiler- 
Film „Ich mach dich glücklich”, drehte „Czardas 
der Herzen” undstapftzurZeitmitriesenhafter Ur- 
gemütlichkeit durch einen echt bayrischen Wald, 
mit ur-deutschen Laub- und Nadelbäumen, meter- 
hoch, zu deren Wurzelfüßen sich publikumsnahe 
Papier-, Zigaretten- und Flaschen-Reste breiten, 





ist ein Kunterbunt um zwei Zwillingsschwestern, die Gretl Schörg mit ihrem Temperament und ihrem 
dem hier. Hermann Pfeiffer mit humorigem Augenzwinkern Mut 


Fotos: Real/Allianz-Film/Michaelis 
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hüpft über Forellen-Bäche und — ist ein ge- 
schworener Feind von Kantinen. Kocht sich da- 
für seinen Kaffee selbst, streicht sich Butterbrote 
und schafft sich im größten Tohuwabohu heilen- 
des Alleinsein, mit Seelenruhe. Und — Humor. 
Um. deutlich zu werden: Er heißt (ungefähr) 
Alexander von Slatinay auf Slatina und führt 
Regie für den neuesten Real-Film „Weh dem, 
der liebt“. Und — um wieder verwirrend 
zu werden — er schrieb auch die Musik dazu, 
die Ulrih Sommerlatte arrangierte und 
Ralph-Maria Siegel mit Texten versah. 

Ein liebenswürdiges Märchen, genau so lie- 
benswürdig wie Slatina und seine Lebens- 
geschichte, die ebenso wahr ist und außer- 
gewöhnlich, wie die von Eberhardt Keindorff 
erdachte und aufgeschriebene Film-Story von 
den Zwillings-Schwestern Adrienne und Juliane 
— ein Märchen ist; so simpel und oft erprobt, 
daß es den Effekt vorweg nehmen hieße, wollte 
man „hoch" Näheres verraten. Aber Slatinays 
Alexander legt immerhin sein ureigenes Naturell 
hinein, und Gretl Schörg spielt zum ersten 
Mal die „erste Geige" (und gleich‘ doppelt), 
wird zudem von einem Allround-Könner wie 
Arno Assmann assistiertt und von dem un- 


verwüstlich charmanten 
daß ohne Zweifel 90 Minuten angenehmen 
Aufenthalts im Kino zu erwarten sind. 

Für den tänzerischen Schwung sorgt Münchens 
Choreograph-Nr..1:- Werner Stammer _(dies- 
mal ohne Anneliese), um Sonderapplaus brau- 
chen Erika von Thellmann, Oskar Sima, 
Hermann Pfeiffer, Rudi Platte, Hubsy 
Meyerinck, Alexis u. v. a. gewiß nicht 
besorgt sein. 

Unterstreichen muß man nur noch die (wie 
stets) sorgfältige Ausstattung Herbert Kirch- 
hoffs, der (s. 0.) einen Wald mit allem Drum 
und Dran (s. 0.) im Wandsbek-Atelier der Real 
erstellte, daß diesmal nicht Pappmache- und 
Schmink-Düfte vorherrschen, wenn man seine 
Nase in die Dreharbeiten steckt, sondern. stil- 
gerechte „Harz"-Lüfte. Stilgerechtt — das will 
uns in diesem Fall soviel bedeuten, wie Slatinas 
unverbogene (und eigentlich „unfilmische”, und 
deshalb umso natürlichere) Lebenseinstellung, 
die in dieser Real-Arbeit”ihren Niederschlag 
finden soll und uns — vielleicht! — dem schwer 
zu erreichenden Ziel näher bringt: Humor 
ist, wenn man trotzdem — lacht oder lebt oder 
liebt. (Vom „Filmen“ ganz zu schweigen.) St 


Streiflichtee dee Woche 





Wer hat das bestellt? 


- Es sind da in: letzter Zeit in verschiedenen 
Städten unter den Filmjournalisten, bzw. denen, 
die sich zu diesem Titel berufen fühlen, „Arbeits- 
gemeinschaften“ gebildet worden. Das heißt, 
man begann, sich von Zeit zu Zeit zusammen- 
zusetzen, um sich besser auseinandersetzen zu 
können. In einem unserer Filmzentren ‚begann 
man sogar zusammenzuarbeiten, um besser ge- 
geneinanderarbeiten zu können. 
So fühlte sich der Vorstand der dortigen 
„Arbeitsgemeinschaft”" z. B. berufen, dem neu- 
eingeführten Vertreter eines Filmfachorgans 


; „Fasching” 
ist unverkennbar in dieser Szene mit Gusti Wolf und 
Karin Hardt aus dem gleichnamigen Hans Schweikart- 


Film, den die Deutsche Commerz recht zur 
Faschingszeit wieder herausbracte. 


Foto: Deutsche Commerz-Film 


gerade 


platterdings die Aufnahme zu verweigern mit 
der Begründung, daß er sich als „Filmjournalist"“ 
noch nicht ausreichend qualifiziert habe. Der 
Vertreter des anderen Filmfachorgans, der gleich- 
falls nicht Mitglied der Arbeitsgemeinschaft ge- 
worden war, und zwar mit der Begründung, daß 
er seinerseits den Vorstand der Arbeitsgemein- 
schaft als noch nicht ausreichend qualifiziert 
erachle, setzte sich daraufhin mit dem abgelehn- 
ten Kollegen zusammen, und sie fragten sich: 
Wer hat hier eigentlich wen zu qualifizieren? 
Nachdem der Vorstand sich schon selbst quali- 
fizierte, lasset uns hingehn und’ ein gleiches tun: 
Gründen wir eine „Arbeitsgemeinschaft der Film- 
fachjournalisten“ und qualifizieren wir unserer- 
seits. Da er als Korespondent eines: Fachorgans 
allerdings . bis über beide Ohren 
steckte, ist er zur. Durchführung der glorreichen 
Idee Gottseidank noch nicht gekommen. Obwohl 
sich schon Mitgliederanwärter meldeten. 

: Es könnte damit auch sein Bewenden haben, 
wenn die Qualifiziererei nicht noch weiter ge- 


in Arbeit: 


gangen wäre, und zwar bis zu einem Punkt, wo 
es anfängt, auch die Theaterbesitzer und Ver- 
leiher zu interessieren. Die Arbeitsgemeinschaft 
beschloß nämlich eines Tages, nicht nur ihre 
Kollegen, sondern auch Filme zu qualifizieren, 
Sie beschloß, den „besten deutschen und den 
besten ausländischen Film des jeweiligen Vor- 
monats zum „Film des Monats" zu erheben!" 
Leider wurden die Verleiher, denen schon das 
Wasser nach dem neuen Oskar der Film- 
journalisten - Gegeneinanderarbeitsgemeinschaft 
im Munde zusammenlief, gleich beim ersten Mal 
schmerzlich ° enttäuscht. "Kein "deutscher “durfte 
„Film des Monats" genannt werden, denn es 
war in diesem Monat zufällig kein deutscher 
Film in der betr. Stadt erstaufgeführt worden, 
der den, „Durchschnitt überragte"” und somit 
Gnade vor den qualifizierten Augen fand. i 

Mal ganz unter uns: wie wäre es, wenn wir 
alle ein kleines bißchen weniger qualifizieren, 
und statt dessen ein kleines bißchen mehr 
arbeiten würden? Und zwar für den Film und 
in seinem Interesse miteinander arbeiten wür- 
den — statt gegeneinander? 


Wie’s gestern war - wie’s heute ist 


Als jüngst „Taxi-Kitty"-Hannelore Schroth zur 
Premiere erschien, waren die Meinungen geteilt: 
„Der Film is prima!" — Darin waren sich alle 
einig. Aber Hannelore? „Mensch, mit so'm ein- 
fachen Kittel! Und denn so'n Pudel auf'm Kopp. 
Und denn auch noch so janz hinten, wo ihr kei- 
ner sieht. — Jarnich wie'n Star!" entrüstete sich 
neben mir ein Mehr-oder-weniger-Musterschüler, 
auf dem Schoß die neueste Ausgabe von „Jede 


‚ Woche ein heikler Roman”, Aber er stand den- 


noch, wie alle andern, mit langgestrecktem 
Hals, um „ihr zu sehen, die — trotz der „Lum- 
pen" — selbst von Käschen Dreihoch erkannt 
wurde. Hinter mir flüsterte eine abgebrühte 
Mutti: „Schön, daß man nicht mehr so'n Kult mit 


‘ die Film-Jängsters treibt. So jefall'n se ma viel 


besser. Da is doch wat dran!” Und Vati assi- 
stierte: „Jo, wenn un’s Lütten mon chenauso 
war'n!“ — Eben! 
Fifty-fifty 

Ein interessantes Experiment wurde zu einem 
ungeahnten Exempel, ‚als ein ausländischer Ver- 
leih in Berlin der Presse seinen neuen Film 
fifty-fifty zeigte, halb in der Originalfassung 
mit Untertiteln, halb in deutscher Synchronisa- 


Albach-Retty,' 
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Kein „Aufklärungsfilm® im üblichen Sinne 
— ein Appell an das Gewissen! 


Das Problem der reifenden Jugend 
Als bester italienischer Film in- Italien 
preisgekrönt. 

Einsatzbereit Mitte Februar 
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tion. Man sollte es nicht für möglich halten, wie 
ein starker Film unter der Synchronfassung der- 
art abgleiten kann, daß nahezu alles „beim 
Deibel“ ist. Wir wollen den Film nicht nennen 
und wir wollen nicht alle Mäßigkeiten der Syn- 
chronfassung aufdeuten, aber dies Beispiel darf 
angeführt werden: In der Originalfassung spielt 
eine französische Schauspielerin, die nach Holly- 
wood übersiedelte, ‚die weibliche Hauptrolle. 
Weil ihr Englisch nicht völlig akzentrein ist, 
wird im Drehbuch ihre Rollenherkunft ausdrück-- 
lich untermauert. Soweit in Ordnung. Die Frau 
hat ein Organ, das genau zu ihrem Part paßt. 
In der zweiten Halbzeit sank der Rezensent im 
Parkett zusammen. Der deutsche Regisseur hatte 
offenbar nach vielen Mühen eine Stimme aufge- 
trieben, die sich von der Originalstimme weitest 
entfernte und ließ diese Stimme nun auch noch 
in französischem Akzent radebrechen. Als ob e 
dem Publikum, das die deutsche Fassung fordert, 
nun darauf ankäme. Sind unsere Synchronregis- 
seure denn so einfältig, daß sie glauben, sich 
dauernd derartigen Argumenten verschließen zu 
können, "wie sie hier nun schon mehrfach vorge- 
tragen wurden? 

Es sei kein Zweifel, daß die Mehrzahl des 
Publikums die Originalfassung ablehnt, weil sie 
mit ihr wenig anzufangen weiß. Man geht daher 
auch am Berliner Kurfürstendamm fast gänzlich 
davon ab, in der letzten Abendvorstellung die 
Originalfassung mit Untertiteln zu spielen, de- 
ren Herstellung bei so geringem Besuch sich 
nicht mehr als lohnend erweist. Aus diesem 
Grund soll hier noch einmal die Forderung ste- 
hen, sich um ein Theater zu bemühen, das aus- 
ländische aute Filme in wechselndem Spielplan 
nun wirklich und ausschließlich im Original 
spielt, damit die interessierten Kreise Ver- 
gleichsmöglichkeiten und vollen Genuß haben. — 


Berolina dreht Wintersport-Farbfilm 

Die Berolina-Film hat die alleinigen Ver- 
filmungsrechte für die diesjährige „Interna- 
tionale Wintersportwoche‘ in - Gar- 
misch-Partenkirchen erworben. Unter Leitung 
von Kurt Schulz entsteht in Garmisch ein Farb- 
film. : 
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Film im Fernsehen 
Interessante Ausführungen vor der KinotechnischenGesellschaft in Berlin 


Solange sich das Fernsehen in den Laborato- 
rien abspielt, bestehe kein Zweifel, daß der 
große Bruder Film ihm gütig zur Seite stehen 
werde. Wenn aber das Fernsehen den großen 
Angriff auf die breite Masse starte, werde die 
Filmwirtschaft wahrscheinlich eine skeptische 
Haltung einnehmen. Dann werde sich entschei- 
den müssen, ob es, ähnlich wie in Amerika, zu 
einem Konkurrenzkampf kommt oder ob in 
Deutschland Freundschaft zwischen beiden tech- 
nischen Gruppen den Kampf in vernünftige 
Bahnen lenke. Dies erklärte in einer Vortrags- 
sitzung der Deutschen Kinotechnischen Gesell- 
schaft in Berlin Dr. Ing. Heinz Jungfer. 


Bei der Frage „Film im Fernsehen” ging er 
auf die‘technischen Einzelheiten des Fernsehens 
besonders ‘ein und. ermöglichte den zahlreich er- 
schienenen Gästen durch Zeichnungen und Dia- 
positive umfassenden Einblick in die verschie- 
denen Abtastverfahren (des Fernsehens. Zur 
Entwicklungsgeschichte des Fernsehens sagte der 
Vortragende, .daß die ersten Fernsehversuche 
1929 mit der Zeilenzahl 6 begonnen wurden; 
damals wurden 12 Halbbilder pro Sekunde ge- 
sendet. Seit 1937 steht die Zeilenzahl auf 441, 
und im Vorjahr wurde als internationale Zei- 
lenzahl 625 vorgeschlagen. Man könne damit 
rechnen, daß eine Zeilenzahl von etwa 1000 der 
Filmwiedergabe in einem modernen Theater 
gütemäßig entsprechen würde. Der Unterschied 
in der Vorführung zwischen Film und Fernseh- 
film besteht im wesentlichen darin, daß der 
Filmprojektor 24 Bilder, der Fernsehprojektor 
jedoch 25 Bilder pro Sekunde „sendet”, wobei 


das Bild zeilenmäßig abgetastet wird. Das heute 
nur wenig gebräuchliche Zwischenfilmverfahren 
gestatte es durch Schnellentwicklung, bei der 
ein Film in: einer Minute fixiert, entwässert 
und getrocknet wird, noch 1/4 Stunde vor Fern- 
seh-Redaktionsschluß aufgenommene Bilder in 
die vorgesehene Sendung einzureihen. 


Bei anhaltender Entwicklung des deutschen 


Fernsehens rechne man damit, daß Ende dieses 
Jahres etwa 1000 Fernsehempfänger für Deutsch- 
land fertig seien, deren Preis bei 1000 DM lie- 
gen werde. Letzthin gemachte Äußerungen, ein 
Fernsehempfänger werde nur 500 bis 600 DM 
kosten, seien nicht nur zweifelhaft, sondern 
unglaubwürdig. (rd) 


National-Filme im Fernsehfunk 

Das Versuchsstudio des NWDR Hamburg 
brachte am Silvesterabend den Film „Taxi- 
Kitty“ und am Neujahrstag „Das doppelte Lott- 
chen“ zur Sendung. Damit wurden zwei bedeu- 
tende Filme des National-Verleihs vom Fern- 
sehfunk übernommen. 


Frank Wisbar wurde Fernsehspezialist 

Frank Wisbar, der aus der deutschen Film- 
industrie hervorgegangene Regisseur, gilt heute 
in Amerika als der Spitzenregisseur, für Tele- 
vision, der er sich seit etwa drei Jahren ganz 
verschrieben hat. Seine Wochenserie „Fireside 
Theater”, die in Hollywood von der Bing Crosby 
Enterprise hergestellt wird, ist die führende 
dramatische Schau in den USA, die im Durch- 
schnitt wöchentlich von 12 bis 15 Millionen Men- 
schen gesehen wurde. Jetzt hat der Weltkonzern 





Arthur Mainzer in Berlin 
Der Schauspieler Arthur Mainzer-Rey- 


nolds, der fälschlicherweise anläßlich der 
Wiederaufführung des alten deutschen Films 
„Der Hauptmann von Köpenick“ auf der Liste 
der verstorbenen Darsteller dieses Films zu 
finden war, ist jetzt aus London in Berlin einge- 
troffen, (rd) 


Neuer Berlin-Film in Moskau 

Pressemeldungen zufolge wird in den Mosfilm- 
Ateliers »ein neuer Film „Kriegsbrand- 
stifter” begonnen, der den Reichstagsbrand- 
prozeß 1933 schildern soll. Höhepunkt dieses 
von L. Arnschtam inszenierten Films soll 
das Rededuell Dimitroff contra Göring bilden. 
Ein Teil der Berliner Innenstadt ist in den Mos- 
kauer Ateliers nachgebildet worden, 


Breslauer Filmfirma in Holland 

Die „Schlesische Rundschau”, die in Stuttgart 
erscheint, widmet einen längeren Artikel den 
Brüdern Hirschberg, früher namhaite 
Theaterbesitzer in Breslau, die unter dem Nazi- 
regime.nach hlolland emigrieren mußten und.nach 
der Besetzung, Hollands in ein KZ gebracht wur- 
den. Einem der Brüder gelang 1945 unter wage- 
mutigen Umständen die Flucht. Er leitet heute in 
Holland zehn Filmtheater. 


Heinz Hilpert will filmen 

Heinz Hilpert plant noch in diesem Sommer 
in Göttingen einen oder zwei Filme zu drehen. 
Dazu soll ein Teil vom Ensemble des deutschen 
Theaters in Göttingen als Darsteller verpflichtet 
werden, Heinz Hilpert steht seit einiger Zeit 
mit der Göttinger Filmaufbau GmbH wegen die- 
ser Projekte in Verhandlung. 


Schweden-Stars in Hamburg 

Eva Dahlbeck, die demnächst ‚auch in 
deutschen Produktionen erscheint, Edwin 
Adolphson, Alf Kjellin (bei uns eben in dem 
„Mädchen vom Moorhof” zu sehen und vielfach 
auch in Hollywood’ bewährt) und Ulla Holm- 
berg drehten unter Arne Mattsons Regie 
Außenaufnahmen in Hamburg für einen schwe- 
d'schen Seemannsfilm der Nordisk-Tone-Film 
Stockholm, der in vier Sprachen herauskommen 
soll, schwedisch, deutsch, englisch und spanisch. 
Mit von der Partie ist ferner der österreichische 
‚Schauspieler Robert Peiper. Dieser Film zählt 
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noch zur Schweden-Produktion 1950, die hiermit 
ihre letzten Pläne verwirklicht, um vorerst nicht 
mehr aktiv zu arbeiten (vgl. Fiwo 1/51). 


Kleine Film-Mission nach Frankreich 


Die Neue Deutsche Filmgesellschaft und die 
Filmaufbau Göttingen werden ihre Filme „Der 
fallende Stern“ und „Eskommtein 
Tag“ zugleich mit ihrer Gemeinschaftsproduk- 
tion „Nachtwache“ Ende Januar im Rahmen 
einer Sondervorführung in Paris zeigen. Beide 
Gesellschaften folgen damit einer Einladung, die 
der kürzlich in Deutschland weilende General- 
sekretär des Internationalen Katholischen Film- 
büros übermittelt hat. Auf diesem Wege werden 
wieder deutsche Spitzenfilme der neuen ‚Produk- 
tion in Paris zu sehen sein. 


Jugend von heute — Völker von morgen 
Unter diesem Titel startet die BKW-Film 
in Zusammenarbeit mit der Jungen Europäischen 
Film-Union eine monatlich erscheinende Film- 
schau über die junge Generation Europas in 
ihrer Schicksals- und Lebensgemeinschaft mit 
ihren vielgestaltigen Zeit-, Existenz- und Arbeits- 
problemen, Die BKW ruft alle Avantgardisten 
des europäischen Films, alle Filmamateure und 
Kameramänner, die bereit sind, aktiv in ge- 
meinsamer Arbeit diesen Gedanken zu verwirk- 
lichen, aber auch alle, die durch Anregungen 
und Ratschläge dieser Aufgabe dienen wollen. 


Stemmle vor neuen Aufgaben 


Regisseur R. A, Stemle ist nach Beendigung 
der Dreharbeiten zu seinem italienischen Film 
„Wir haben gesiegt” nach Berlin zurückgekehrt. 
Er äußerte sich sehr befriedigt über die Arbeit 
und erklärte, er werde nach Beendigung einer 
Aufgabe in Deutschland erneut nach Italien 
gehen, um dort einen Film mit dem Titel „Palais 
de Justice” zu drehen. (rd) 


Selbständige Dokumentarfilm-Produktion der 
Filmauibau 

Die Filmaufbau in. Göttingen hat eine selb- 
ständige Produktionsgruppe „Europäischer Do- 
kumentarfilm” ins Leben gerufen, die eine Reihe 


von Kurzfilmen zum Thema Europa vorbereitet. - 
Über die Gestaltung des ersten Filmes dieser 


Art „Aachen, Tor zum Westen” verhandelt die 
Arbeitsgruppe gegenwärtig mit führenden 
Aachener Kulturschaffenden. 


Procter and Gamble (Fette und Seifen) unter 
einem langjährigen Vertrag Wisbar als Regis- 
seur für Film, Television und Rundfunk ver- 
pflichtet. . 


Bald Versuchssendungen aus Berlin 

Für den Sommer dieses Jahres rechnet man 
mit den ersten Fernsehversuchssendungen aus 
Berlin, die vom Versuchssender Wannsee aus 
mit einer Leistung von 10 Kilowatt in den briti- 
schen Sektor ausgestrahlt werden sollen. Bei 
erfolgreichem Verlauf dieser Versuche wird ver- 
mutlich Ende des Jahres ein ständiges Versuchs- 
programm für Westberlin eingerichtet werden, 
das aus Nachrichtendienst, Kabarettszenen und 
Filmprogramm bestehen soll. (rd) 


Musikauinahmen für Fernsehsendungen 
bei CCC 
Im CCC-Studio Berlin-Spandau fanden meh- 
rere Tage Musikaufnahmen mit großem Orche- 
ster für Fernsehfilme statt, 


Geburtsanzeige 


Hierdurch geben wir allen Freunden 


bekannt, daß unser Film 
„DER BETTELSTUDENT“ 


einen munteren Bruder bekommen hat. 


Es ist der beschwingte 


Marika Rökk Revue-Film 


Und Jr mein | 
Schatz fühsel mit 


- Als Vater haben sich bekannt: . 
Georg Jakoby, B. E. Lüthge, 
Ph. L. Mayring 


Außer Marika Rökk sind in der Sache 

verwickelt: Hans Söhnker, Paul Hoff- 

mann, Oskar Sima, Ernst Waldow und 
Kurt Seifert 


Für die herrliche Musik sorgt F. Doelle 


Das neugierige Publikum ist begeistert 

und die Kassen der Filmtheater füllen 
sich genau so wie beidem , 
„BETTELSTUDENT" 

In den Palast-Lichtspielen in Stuttgart gra- 

tulierten in einer Woche 15856 Besucher 





Hocherfreute Theaterbesitzer gratulierten 
telegrafisch: 

TATTERSALL BOCHUM: 

'Gratulieren zum größten Erfolg „UND DU, 
MEIN SCHATZ“, bei stärkster Konkur- 
renz in den ersten drei Tagen über 6000 
Besucher. : 

CASINO HEILBRONN: 

Gratulieren zu Erfolgsfilm „Schatz“. Publi- 
kum begeistert. 

CAPITOL-THEATER HAMBORN: 

„Und Du, mein Schatz” 
Marika begeistert Publikum und ist zug- 
kräftiger denn je. 


EIN THEATERBESITZER sagte wörtlich: 
„Endlich wieder ein Sorgenbrecher ge- 


Riesenerfolg. 


boren” 
HERR THEATERBESITZER! 
Das Kind läuft schon. Sichern Sie es sich! 





München 
Tel. 22 888 


Düsseldorf 
Tel. 91 10 26 Tel. 28 441/42 


Berlin 
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Alles ist schon dagewesen? 
Hollywood bemühte sich um Originalität 


Von unserem Hollywood-Korrespondenten EricMorawsky 


Obwohl alles schon dagewesen ist, hat es Hollywood im vergan- 
genen Jahr verstanden, einige Stoffe zu finden, die unbedingt aus dem 
Rahmen fallen. Jeder, der sich mit der Filmproduktion nur ein wenig 
beschäftigt, weiß, wie außerordentlich schwer es ist, dem Publikum 
Neues zu bieten. Betrachtet man rückschauend das vielseitige Pro- 
gramm Hollywoods, so wird man zugeben müssen, daß es realistischer 
geworden ist als in den früheren Jahren, 

„Sunset Boulevard“ (Paramount) glossierte Hollywood, „All about 
Eve“ (Fox) das Theater. Menschliche Leiden sind der Hintergrund für 
eine Reihe von Filmen gewesen, wie z.B. Kramers „The Men“, Lupions 
„Never Fear“, der Fox-Film „Panic in the Streets”, Columbias „No Sad 
Songs for me“. Rassische Probleme: „No Way out“ (Paramount), Reli- 
gion: „Edge of Doom” (Goldwyn). Klassisch: „Cyrano de Bergerac“ 
(Kramer) und Orson Welles‘ „Macbeth“ (Republic). Cecil de Mille zeigt 
mehr Sadismus als biblische Geschichte in seinem Paramount-Kolossal- 
film „Samson and Dalila“, der bisher schon 12 Millionen Dollar ge- 
bracht haben soll. Unter die Rubrik „episch“ ist Tennessee Williams‘ 
„Ihe Glass Menagerie” mit Jane Wyman bei Warner zu nennen, 

Neuartige Wildwest-Geschichten waren „Winchester 73" (Universal) 
und zwei Regieleistungen von John Ford „Wagonmeister“ und der sehr 
erfolgreiche „Rio Grande“ (Republic). Mit den Sternen und dem Mond 
beschäftigen sich zwei Filme „Destination Moon“ und „Rocketship 
X M”. Ein unsichtbarer Hase war der Hintergrund von „Harvey“ (Uni- 
versal) unter der Regie von Henry Koster, und ein sprechender Esel 
die Hauptgestalt von „Francis“ (Universal). „Born Yesterday" (Colum- 
bia) war die glückliche Verfilmung einer Broadway-Erfolgskomödie, 
während Bing Crosby und Frank Capra sich vereinigten, um ein an- 
deres berühmtes Broadway-Stück zu verfilmen mit dem Titel „Riding 
High“ (Paramount). Walt Disney entzückte alle Kinder von 1 bis 100 
Jahren mit „Cinderella“. Viele Musicals erfreuten Ohr und Sinne; 
unter den besten dieser Kategorie sind zu nennen „Annie get your 
Gun“ (MGM) mit Betty Hutton, „The Petty Girl“ (Columbia), „Let's 
Dance“ (Paramount), „Thre Little Words“ und „Toast of New Orleans” 
(beide MGM), ferner Bob Hopes „Fancy Pants“ (Paramount) und die 
beiden Betty Grable-Filme „My Blue Heaven“ und „Wabash Avenue” 
unter der Regie von Henry Koster bei der Fox. Kriegshintergrund 
boten „Thre came Home“ (Fox), „American Guerilla in the Philippines“ 
(Fox) und „Breakthrough” (Warner). Die Stadt Berlin war die Kulisse 
für „The Big Lift“ (Fox) und ein Stück Geschichte der Hauptstadt Ame- 
rikas bot der sehr kultivierte Film „The Magnificent Yankee“ (MGM). 


Republic kommt wildwestlich 
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Die Republic hat für den Verleih in Deutschland für die nächsten ||} & Ya: S_PALASTLICHTSPIELE f 

Monate acht neue Filme vorgesehen, die durchweg Wildwest- und [MM K ul en a ee | 
Abenteuercharakter haben. Die Gesellschaft nennt folgende Titel (wo- Ü il 7 a TR) N 


bei die deutschen Fassungen noch nicht endgültig sind): 
„Rio Grande" 

John Fords erster Film für Republic, in den USA einer der Kassenschlager der letzten 
Monate. In den Hauptrollen John Wayne, Maureen O‘Hara, ferner Claude Jarman jr., 
Victor McLaglen und Chill Wills. Es ist einer der größten Abenteuerfilme der letzten 
Jahre und behandelt den Kampf zwischen den Idianern und vordringenden Amerikanern 
an der mexikanisch-amerikanischen Grenze. 

„California-Passage*“ (Brennende Grenze) 

In den Hauptrollen Forrest Tucker und Adele Mara, die beiden Stars des Films „Mis- 
sissippi-Expreß“, und der neue kubanische Star Estelita Rodriguez. Der Film handelt 
von Überfällen auf Goldtransporte und den damit zusammenhängenden Kämpfen an 
der kalifornischen Grenze. j 

„Dark Command“ (Schwarzes Kommando) 

In den Hauptrollen John Wayne, Claire Trevor und Walter Pidgeon. Der Film schil- 

dert eine Auseinandersetzung zwischen uniformierten Deserteuren und Farmern. 

„The Savage Horde“ (Wilde Horde) 
mit William Elliott und Adrian Booth, 

„The Showdown“ (Der Cowboy von Montana) 

mit William Elliot, John Carroll, Walter Brennan und Marie ‘Windsor und 

„Fabulous Texan“ (Aufruhr in Texas) 
mit William Elliot, John Carroll und Catherine McLeod sind drei zünftige Wildwest- 
filme der A-Klasse. 

„Zorro's Fighting Legion“ (Zorros Geisterreiter) 
mit Reed Hadley, Sheila Darcy, William Corson und Leander de Cordova in den Haupt- 
rollen ist ein Sensationsfilm großen Stils. 
„Jungle Girl“ (Dschungel-Gangster) 
pe DEREN Frances Gifford in einer reizvollen Amazonenrolle; ihr Partner ist 
om Neal. ? 


nd 
Deutschla 
1950 in ikum 
tauben, daß is Berliner Bub gen- 
‚olit's kaum ® hu: es B® l largarete sie treuliche 
man SO ner man Seiten und Mi. Eine er 
entstand, dem Re£ wie der Fu 


ar e 13 
war dankbän igail SPFÜN uns hoffe 
über. ntsga! „sie 
weihna' 


«König für 


eine Nacht“ 
(788) 


Produktion: 
Länge: m: sı 28; „Verleih: 
& a ee Spielzeit: 102 Minute 
May, Werner ay; Buch: Ile sehn 
Koch; Musi T Eplinius; Kam Chröder- 
Darsteller: Winfried’ zig, .; Franz 
Fritsch, Adolf Woh 
Siezak," Ellsanelles Reinhom ck Willy 
wi “abeth Flickenschildı = Barete 
ir haben also . 


h nicht 








3 , gen. Adolf Wohlbre 
3 ; A lbr 
Als glückliche Familie ung sen“ durch ane® 


empfehlen sich hier John Wayne, 'Maureen O‘Hara und Claude Jarman jr. In ihrem 
neuen Film „Rio Grande“ allerdings stören Indianerkämpfe in dramatischer Weise 
ihre traute Runde, 5 Foto: Republi. 








Bei der RKO-Convention zum einjährigen Bestehen der Gesellschaft in Deutschland 


waren in Frankfurt versammelt (von links nach rechts): Kurt Spiller, 


Zentral-Presse, Joachim Frintrop, RKO-Presse, 


Albert Gaida, Verleihvertreter, Filialleiter Eugen Quaadt, Düsseldorf, Mr. Feignoux, Repräsentant Walt Disneys in 
Europa, General-Manager der RKO in Deutschland Herbert ©. Horn, S. E. Tausch, RKO-Presse, Gerhard Lutze, Buch- 


haltung, Rüdiger Plath, RKO-Presse, Leiter der Zentralpresse Dr. G. v. Lepel, Wolf H. Delhaes, Zentralpresse, 


Otto 


Schnabel, Verleihvertreter, Carl Ferdinand Probst, Verwaltung, Helmut Büttner, Verleihvertreter, Verleihchef Gustav 


Berloger, Mr, E. Lapinere, europäischer Verkaufs- und Pressechef, 
Berlin, Filialleiter Erwin Schad, Frankiurt, Filialleiter Anton Huber, 
Berlin, Mit dem Rücken; Verwaltungsdirektor Otto Hofmann, Rudolf Kumpf, Zentralpresse. 


Reinhard W. Noack, Synchronisationschef, 
Filialleiter Hans-Joachim Rudolph, 
Foto: RKO 


Paris, 
München, 


Ein Jahr RKO in Deutschland 


Neue Titel für das"Programm 1951 


Die RKO-Zentrale in Frankfurt sah dieser Tage 
die Filialleiter aus Berlin und dem Bundesgebiet 
zu einer Tagung vereinigt, die durch die Anwe- 
senheit des European Sales Manager, Mr. E. 
Lapinere (Paris), und des Leiters der Kontinen- 
talen Disney-Organisation, Mr. Feignoux (Paris) 
ein besonderes Gesicht erhielt. 

Anlaß zu dieser Zusammenkunft bot das ein- 
jährige Bestehen der Gesellschaft in Deutschland 
als selbständige Verleihorganisation. Die RKO 
kann für sich in Anspruch nehmen, während die- 
ses Jahres Filme gezeigt zu haben, die das In- 
teresse des Publikums in größtem Maße: gewin- 
nen konnten. Der farbige Zeichenfilm „Schnee- 
wittchen und die sieben Zwerge”, mit dem die 
RKO sich hier einführte, Disneys „Bambi" und 
„Johanna von Orleans” sind hier an erster Stelle 
zu nennen. 

Während der dreitägigen Zusammenkunft ga- 
ben die Herren Lapinere und Horn Einzelheiten 
der kommenden Arbeit bekannt und besprachen 
sie mit den leitenden Herren der Verkaufs- und 
Zentralpresseabteilung und der Verwaltung. 


-Bei dieser Gelegenheit wurde auch das um- 
fangreiche Programm für 1951 bekannt. Es sieht 
32 Filme vor, die zum größten Teil bereits fertig- 





Ein historisches Liebespaar 


Der Florentiner Musiker-Toselli und Luise, Kronprinzessin " 


von Sachsen, deren Liebes-Skandal in den Jahren vor dem 
ersten Weltkriege weiteste Kreise zog, werden durch Ros- 
sanoBrazzi und Danielle Da rrieux in dem Lux-Film 
„Toselli-Serenade“ wieder lebendig. Foto: Dt. London-Film 
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gestellt sind. Zehn davon werden Farbfilme sein. 
In „Mad Wednesday“ wird das Publikum Wie- 
dersehen mit Harold Lloyd feiern. In „Vendetta“ 
stellt sich Faith Domergue, die neue Entdeckung 
Howard Hughes vor. Jane Russell, die in aller 
Kürze mit ihrem berühmten Film „Geächtet” (The 
Outlaw) in Westdeutschland zu sehen sein wird, 
ist der Star von vier Filmen: „His Kind of Wo- 
man“, „It'sonly Money“ „Macao” und dem Farb- 
film „Montana Belle". Einen großen Teil des 
Programms: bestreiten die Werke des für die 
RKO neuerdings verpflichteten Produzenten- 
Teams Wald-Krasna, „Size Twelve“, „Let's see 
the Girls“, ein farbiger Musikfilm, „I married a 
Woman“, „Girls Wanted“, „Exclusive Model“ 
und „Cowpoke” sind die Titel. Samuel Goldwyn 
dreht den Farbfilm „Hans Christian Andersen“, 
Sol Lesser zeigt in seinem „Tarzans Peril“ den 
neuen Tärzan-Darsteller Lex Barker. Walt Dis- 
ney erscheint mit einem farbigen Zeichenfilm 
„Alice im Wunderland“ neben 18 Kurzfilmen und 
einem neuen Kulturfilm, der die Serie von „Bea- 
ver Valley” und „Seal Island“ fortsetzt. Vergan- 
genheit und lebendige Gegenwart begegnen sich 
in den Farbfilmen „Sons of the Musketeers“ nach 
Dumas‘ berühmtem Roman und „Jet Pilot“, einem 


Düsenjägerfilm, 


Paula Wessely: „Der Tag ist unser“ 


Paula Wessely hat sich auf eine Reise nach 
Frankreich und in die Schweiz begeben, um dort 
die Vorbesprechungen für den zweiten Film 
ihrer eigenen Produktion zu führen. Mit dem 
Titel „Der Tag ist unser“ soll er im April ins 
Atelier gehen. An dem bereits weit vorgeschrit- 
tenen Drehbuch schreibt der bekannte Schweizer 
Autor Richard Schweizer in Zusammenarbeit mit 
dem Wiener Dr. Wilhelm Treichlinger. Der Film 
wird sich, wie berichtet, mit Wiener Gegen- 
wartsproblemen befassen. Paula Wessely spielt 
die Gattin eines Archäologen, den Attila Hör- 
biger darstellen wird. Außerdem sind bis jetzt 
Adrienne Geßner, Anton Edthofer und Leopold 
Rudolf für tragende Rollen vorgesehen. Regie 
wird der Franzose Emil E. Reinert führen, der 
für die Vindobona eben den Wohlbrück-Film 
„Wien tanzt“ vorbereitet. E.K 


„Orpheus“ seit drei Wochen ausverkauft 


Der Cocteau-Film „Orpheus“, den die Ofram 
in Wien mit einer festlichen Galapremiere am 
11. Januar herausbrachte, wurde von der Presse 
sehr geteilt aufgenommen. Trotzdem ist das 
Künstlerhaus-Kino seit der Premiere asver- 
kauft, und die Preise für „Orpheus"-Karten er- 
reichten unter der Hand die noch nie dagewe- 
sene Höhe von 40 Schillingen. 





Charlie Chaplin in Liebesträumen 


Eine Szene aus seinem Film „Lichter der Groß- 
stadt“, der die unvergleichliche Charakterisierungskunst 
des großen Film-Magiers aufs neue dokumentiert. ‘In Neu- 
fassung erscheint der klassische Film Anfang Februar 
wieder in Deutschland, Foto: United Artists/Constantin 


Hinausgeworfenes Geld 
Die staatliche Filmfinanzierung in England unter der kritischen Lupe 


In der „Kinematograph Weekly“ erschien kürzlich 
eine Veröffentlichung des bekannten englischen 
Wirtschaftsexperten Nicholas Davenport über 
die National Film Finance Corporation {NFFC), das 
offizielle staatliche Organ zur Unterstützung der 
britischen Filmproduktion. 

Da auch in Deutschland die Frage der staatlichen 
Finanzhilfe zu den aktuellen Problemen der Film- 


wirtschaft gehört, geben wir die kritischen Ausfüh- ' 


rungen von Mr.“Davenport, der zu den ersten Mit- 
gliedern der NRFC zählt, in Auszügen wieder. 


Im Jahre 1948 erlitt die britische Filmindustrie 
finanzielle Einbußen von rund 5 Millionen Pfund. 
Von 1949 bis März 1950 war trotz eines staat- 
lichen Zuschusses von 5 Millionen Pfund ein 
bedeutend größeres Defizit zu verzeichnen. Im 


P2 


Einzelnen meldet British Lion für diese Zeit 
einen Verlust von 1 389000 Pfund, der Odeon- 
Ring von 3350 000 Pfund bis Juni 1950, und die 
Produktionsgruppe Associated British hat nach 
eigenen Schätzungen etwa 500—750 000 Pfund 
verloren. Zählt man die Pleiten verschiedener 
Unabhängiger und die anfänglichen Verluste 
der NFFC von 750000 Pfund hinzu, so kommt 
man auf die runde Summe eines Defizits von 
7 Millionen Pfund. 


Die Bilanz seit März 1950 dürfte günstiger 


‘aussehen, da einerseits die Zahl der produzier- 


ten Filme wesentlich zurückging, andererseits 


En Zauberer den Kamera : 


fotografierte 
de 


DA 


(MARIA CHAPDELAINE) 
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Central-Europäischer Filmverleih G.m.b.H. 





die Qualität merklich besser geworden ist. Auch 
der Staat hat sich gegen weitere hohe Verluste 
geschützt, indem er nur einen ergänzenden Zu- 
schuß von 1 Million Pfund gewährte. 

Die Reduzierung der Verluste durch eine 
Drosselung der Produktion zu bewirken, ist na- 
türlich kein erfreulicher Weg. Aber die Um- 
stände weisen die Produzenten wieder einmal 


‘ nachdrücklich darauf hin, daß man nicht auf die 


Dauer von Krediten leben, sondern letztlich für 
neue Filme nur so viel Geld ausgeben kann, wie 
die früheren einbringen. 

In der Zwickmühle zwischen freier und Plan- 
wirtschaft muß die Produktion Gefahr laufen, 
sich zwischen zwei Stühle zu setzen. Auf sich 
allein gestellt, wäre der englische Film 1949 
zusammengebrochen mit Ausnahme vielleicht 
weniger. Firmen wie ABC, British Lion und Rank, 
die stark genug sind, Verluste in Kauf nehmen 
zu können. Die Spielfilme hätten dann allerdings 
durch eine erhöhte Anzahl von Kurzfilmen wirt- 
schaftlich ausgeglichen werden müssen. Eine 
neue Technik und verkürzte Produktionszeit wä- 
ren notgedrungen aus dem Bestreben erwachsen, 
die Produktion rentabel zu gestalten. Die Ein- 
schaltung der NFFC hatte aber zur Folge, daß 
die konventionellen Methoden der Deiizit-Pro- 
duktion fortgesetzt wurden. Auch die Bestre- 
bungen von Handelsminister Wilson, der British 
Lion die Leitung der unabhängigen Produzenten 
zu übertragen, durchkreuzte die NFFC mit der 
Erklärung, die British Lion habe den ihr zuge- 
standenen Kredit überschritten, da die Verwen- 
dung der ihr zur Verfügung gestellten Kredite 
nur ungenügend kontrolliert werden konnte. 
(Wobei unbegreiflich ist, warum die NFFC, die 
der British Lion 3 Millionen Pfund aus öffent- 
lichen Geldern überließ, sich keine ausreichen- 
den Kontrollvollmachten vorbehalten hat.) 
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Abgesehen von die- 
ser Frage hätte ' die 
NFFC. durch Kredite an 
unabhängige Produzen- 
ten den Aufbau eines 
durch rationelle . Ar- 
beitsmethoden undko00- 
perative Zusammen- 
schlüsse wirtschaftli- 
cheren Produktions- 
systems erreichen kön- 
nen. Sie hat im Gegen- 
teil die alten Metho- 
den beibehalten: ge- 
wisse wenig _fähige 
Produzenten wurden 
unterstütztund.die Her- 
stellung von Filmen 
mit geringen Erfolgs- 
aussichten gefördert. 
Das Geld ist vertan 
und im konstruktiven 
Sinne nichts erreicht. 
Außer einigen Filmen 
von British Lion, de- 
: nen ein gewisser Wert 
für das Prestige des englischen Films nicht ab- 
gesprochen werden kann, war mindestens die 
Hälfte der. finanzierten Produktionen hinaus- 
geworienes Geld. 


Die Produzenten setzen nun ihre Hoffnungen 
auf den „Eady-Plan", eine Besteuerung der 
Kinokarten, deren Erträge zu den Produktionen 
zurückfließen sollen. Aber werden die vorgesehe- 
nen anderthalb Millionen Pfund helfen? Abge- 
sehen von dieser Frage ist es eine wenig begei- 
sternde Methode, dem Publikum das Geld für 
eine unrentable Produktion aus der Tasche zu 
ziehen. Außerdem gingen im ersten Vierteljahr 
1950 die Kinoeinnahmen zurück, es ist anzuneh- 
men, daß diese Tendenz anhalten wird; voraus- 
sichtlich werden durch die Konkurrenz der Tele- 
vision die Einnahmen sogar unter den Vor- 


kriegsstand sinken. 


Die Lösung des Problems liegt weder in der 
Reduzierung der Steuer noch im „Eady-Plan“, 
sondern in der Ausscheidung der Produzenten, 
die sich nicht bewährt haben, und in einer völli- 
gen technischen Umstellung. Man muß mit er- 
heblich geringeren Kosten gute Filme produ- 
zieren. Die Regierung sollte versuchsweise in 
diesem Jahr 10 Filme von 10 verschiedenen 
Produzenten ganz finanzieren, mit gleichmäßiger 
Verteilung des Gewinns, jedoch unter der Be- 
dingung, daß erstens der Stofi der Filme aus der 
englischen Literatur oder Geschichte genommen 
wird, daß zweitens ein Verleiher diese Filme 
ohne Gewinn vertreibt, bis die Herstellungs- 
kosten eingespielt sind, daß drittens das Budget 
auf 50 bis 60000 Pfund begrenzt wird und daß 
viertens der Produzent im Falle einer Über- 
schreitung des Budgets seinen Gewinnanteil erst 
dann erhält, wenn der staatliche Kredit sich 
voll amortisiert hat. 


Kurznachrichten aus aller Welt 


Johnston bis 1958 MPAA-Präsident 

Eric A. Johnston, Präsident der Motion Picture 
Association of America (MPAA), verlängerte 
seinen Vertrag bis einschließlich 1958. Johnston 
trat seinen jetzigen Posten 1945 an. 


England begann Friese-Greene-Film 

Unte? der Produktionsleitung von Ronald 
Neame und der Regie von John Boulting began- 
nen im Elstree-Atelier die Aufnahmen zu dem 
repräsentativen Farbfilm, mit dem die englische 
Filmindustrie beim diesjährigen „Festival of 
Britain“ hervortreten will. Es ist eine Biographie 
des englischen Filmpioniers William Friese- 
Greenc. Alle großen englischen Darsteller wir- 
ken mit. Alle Beteiligten begnügen sich mit einer 
ganz geringen, symbolischen Gage. 


Tschaikowskys „Dornröschen"-Balleti 
als Farbiilm ’ 

Alexander Korda hat sich entschlossen, Tschai- 
kowskys Ballett-Suite „Dornröschen“ mit der 
Primaballerina ‘des Sadler-Welles-Ballett Fon- 
teny in. der Titelrolle als Farbfilm zu inszenieren. 
Der: Film soll nur auf Farbe, Musik und Ballett 
gestellt werden. 


Walt Disney dreht „Robin Hood“ 

Walt Disney wird zu Beginn des Februar 
mit dem Regisseur seiner „Schatzinsel", Perce 
‚Pearce, nach England gehen, um dort die Vor- 
arbeiten für.den Start. eines zweiten Spielfilmes 
init lebenden Schauspielern zu treffen: Die RKO, 


.die auch diesen Walt Disney-Film in ihr Verleih- 


programm aufnehmen wird, nahm aktiven Anteil 
an den Planungen zu einem Film, von dem bis- 
her wenig mehr feststeht als sein Name: The 
Story of Robin Hood. 


„Das träumende Herz“ in Paris uraufgeführt 


Die Pariser Uraufführung des Michele Mor- 
gan-Films „Das träumende Herz“ (Maria 
Chapdelaine), der in Deutschland im Verleih 
der Allianz erscheint und zur Zeit in Remagen 
synchronisiert wird, gestaltete sich zu einem 
großen Publikums- und Presseerfolg. Der Film 
schildert das Liebesschicksal eines jungen Mäd- 
chens in Kanada. 


Maria Schell filmt in London 


Maria Schell, die Hauptdarstellerin des Films 
„Es kommt ein Tag“, kam aus Zürich.nach Lon- 
don, um in dem Film- „The Magic Box” zu 
spielen. n 


Filmaustausch Frankreich-Spanien 


Frankreich wird Filme im Werte von 39 Mil- 
lionen Francs nach Spanien liefern. Dafür über- 


. nimmt Frankreich spanische Filme im Werte, 
von 13 Millionen Francs. ! 


Kurzfilm-Festival in Rio 
Auf den dritten internationalen Filmfestspie- 


'len für Kurzfilme in Rio de’ Janeiro errang der 


französische Kurzfilm „Pazifik 231" den Großen 


Preis, n 
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Himmel 
über den 
Sümp fen 


MARIA GORETTI 


Regie: Augusto Genina 


Dreifach preisgekrönt 





MARIA GORETTI, 


ein Begriff für die gesamte . 


christliche Welt. 
. 


Der Film, der breiteste Kreise 
des Publikums in die Licht- 
spieltheater bringen wird, 
erscheint 


Mitte Februar 


in deutscher Sprache 


im 


Schongerfilm-Verleih, 
Düsseldorf, Kronprinzenstr.20 


Tel. 25009. 





Sichern Sie sich recht- . 
zeitig Termine für diesen ° 
außergewöhnlichen Film, 
der Ihnen stärksten 
Publikumserfolg bringen 
wird! 8 
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Schnell noch loson . . . 


‚.. daß Heinz Rühmann Mary Chases „Harvey“ 
bei der Jungen Film-Union Rolf Meyer verfilmt, 

-.. daß Jean Gabin mit einer deutschen Filmgesellschaft 
in Verhandlungen steht für eine International-Produktion. 
ae Max Ophüls, Stoff Zuckmayers „Katharina 

ale” 

-..daß Zarah Leander den Real-Film „Gabriela“ in 
Athen persönlich startete und demnächst (nun doch wieder 
in Hamburg?) mit den Aufnahmen zu einer musikalischen 
Komödie beginnt, 





Stellengesuche 








Kinofachmann u. techn. Leiter 


firm. in der gesamt. Kinotechnik, Verstärker- 
Anlagen und Kino-Apparaturen, sowie Film- 
Verleihbranche, routinierter Reklamespezia- 


zuverlässige, intensive Kraft Wert gelegt 
wird. 25 Jahre im Fach, impulsive Persönlich- 
keit. Staatl. Prüfung u. Führerschein. Angeb. 
unter F 4105 an die Filmwoche Baden-Baden. 


list, sucht aufbaureiche Dauerstellung, wo auf | 





Filialleiter 


seriös, versiert und im Bezirk Nordrhein/ 
Westfalen bestens eingeführt, sucht sich 
zu verändern. Angebote unter F. 4106 an 
die Filmwoche Baden-Baden, 





Gebrauchsgraphiker Wer bietet Leichtversehrtem, 
28 J., ledig, zuverlässig, ge- 


35 Jahre, in der Filmwerbg. wissenhaft, Fachschule absol.- 
selbst. tätig.gewesen, sicher in | yiert, Vorführerschein vorhan- 
Figur und. Schrift, führt Auf- den, Anfangsstelle als 


‚ krfäge sauber und werbewirk- 
Vorführer 


sam durch. Auf Wunsch Ent- 

wurf nach Ihren Angaben un- 
verbindlih als Probearbeit. |zum 1. 3. 51. Angebote unter 
Angebote unter F 4102 an die|F 4081 an die Filmwoche Ba- 
Filmwoche Baden-Baden. den-Baden. 


- An- und Verkauf 


Saalkino 


Monopolplatz, Südwestdeutschl.) gute 
Umgebung mit 2 Nebenspielst., noch 
in Betrieb, sofort mit kompl. Appara- 
tur für 19500 DM in bar zu verkaufen. 
Jahresumsatz 44 000 DM. Nur schnell- 
entschlossene Käufer wollen Angebote 
mit Geldnachweis unter F 4093 an die 
Filmwoche Baden-Baden richten. 








16 mm Tonfilmanlage 
Bell & Howell-Gaumont Mod. 601 lie- 


fert kurzfristig und repariert Alfred 
Schmoike, Bell & Howell-Dienst, Mün- 
chen 8, Steinstraße 12, Telefon. 41 753 





Filmschränke | xıno-kameras 
„DE Tresorstahl“ Io za eset 


Eyemo Kugelschalen-Stativ 
"36 Stück, 


verkauft F 4083 Filmwoche 
565 x 485 x 531 mm, 


verkäuflich. 
stärker u. Lautspr. betriebskl- 


Bönigk, Berlin N 65 |} "5, Ysoo- zu werk. Er. 


Seestraße 41 (Westsektor) |Klober, Lengfeld/Odw. 


Gehr.sestuhlung | KASCO-Schmalflim 


60 P1) y. Münchner, Kino | Ygrfrieb -Verkauf-Verlaih 


‚kurzfr. z. kaufen od. z. leihen 
Berlin W135 


ges. Ang. u, F 4089 an die 
Filmwoche Baden-Baden. Kurfürstendamm 187 


Baden-Baden. 


Wanderton 


Tonfilm-Apparatur mit Ver- 






... daß Gustav Knuth wieder am Züricher Schauspiel- 
haus gastieren wird und die Titelrolle in Marcel Aymes 
Lustspiel „Der Herr von Clerambard“ übernommen hat. 
... daß Bruno Mondi, Harlans Farbkamera-Spezialist 
— zuletzt bei der Defa —, von der Jungen Film-Union Rolf 
Meyer unter Vertrag genommen wurde, 

».. daß Wemer Hinz, PaulBildt und Walter Rich- 
ter zur Zeit in Berlin Zampas „Vivere in pace* synchroni- 
sieren. 

-.. daß die freie Universität in West-Berlin als erste 
deutsche Hochschule das Studienfiah „Filmwissen- 
schaft“ (Leitung Prof. Dovifat) in ihren Lehrplan auf- 


| 


genommen hat. 





j Stellenangebote [__kinoe _]] 


Erstklassigem 
Verkaufsspezialisten 


für Theatermaschinen und Ton- 
anlagen mit besten techni- 
schen Erfahrungen wird ange- 
nehme Dauerstellung bei qu- 
ter Bezahlung geboten. Es 
finden nur Bewerbungen mit 
handgeschriebenem Lebenslauf 
Zeugnisabschriften und den 
üblichen Unterlagen Berück- 
sichtigung. Angebote unter F 
4090 an die Filmwoce Baden- 
Baden. 


Sichere Position bietet sich 


erstem Vertreter 


für Münchener Bezirk. Genaue 
Angaben über bisherige Tätig- 
keit und Erfolge erwünscht. 
Desgleichen suchen wir 


zweiten Vertreter 


für Frankfurter Bezirk. AKA- 
Filmverleih Theo Kubiak, Zen- 
trale Bremen, Uhlandstr. 38. 





Filmtheater in Mittelstadt 
(Württ.) sucht 
kaufm. Angestellten 


der auch Personal beaufsich- 
tigen und Vorführer vertreten 
kann. (Vorführshein erfor- 
derlich). Antritt im März. Aus- 
führl. Angebote unter FMZ 
518 an Anzeigen-Facler, Mün- 
chen 1, Weinstr. 4 


(Erstäufführungstheater) 
in rheinischer Miittelstadt 
sucht 20 000 bis 30000 DM 
zwecks Abfindg. des jetzig. 
Teilhabers gegen stille Be- 
teiligung oder Darlehn bei 
einer Verzinsung von 25 °o 
auf 10 Jahre. Es mögen sich 
nur ernsthafte Interessenten 
mit sofort flüssigem Kapital 
melden, Angebote unter 
F 4052 an den Verlag. 


E 
Kino 

modern eingerichtet nur mit 
Grundstück ven kapitalkräfti- 
gen Interessenten zu kauien 
gesucht. Angebote unter F 
4104 an die Filmwoce Baden- 
Baden. 


300-Platz-Kino 


mit 9 Mitspielorten im Rhein- 
land günstig abzugeben. An- 
gebote unter F 4084 an die 
Filmwoche Baden-Baden. 





16 mm 


Duton-Kino-Mechanik 


Das wirklihe, anerkannte 
Fachgeschäft für 16mm Ton- 
film, Ton-, Kurz- und Spiel- 
filme, Verstärker u. Verstär- 
ker-Umbau speziell für 16 mm 
(Zischlautanhebung). Schnell- 
reparaturen. Ankauf — Ver- 
kauf — Tausch. Berlin W 35. 
Großgörschenstraße 5, Telefo- 
nischer Nachtdienst 712155 








Theater-Bestuhlung | 


1000 Klappstühle 


Sitz- und Rücken- 
Flachpolister, 


gut erhalten, nur 2 Jahre 
im Gebrauch, günstig zu 
verkaufen. 

Angebote unter F. 4049 
an den Verlag. 


16mm Tonanlage 


Oehmich, kpl. DM 1.450.— 
Klangfilm Verst. Typ 31610 
DM 165.— Tonansatz kompl, 
DM 150.— Lautspr. 8 Watt i. 
Koff, DM 60,— u. 45.— An- 
gebote unter F 4097 an die 
Filmwoche Baden-Baden. 


Warum Baukost. Zuschuß? Da- 
für eig. 


Blum-Ferlighaus 


a. Teilzahlg. Blum & Cie., 
742 a Bielefeld. 


Mekreinnahmen 
durch Verpachtung der 
Dia - u. Film- Reklame 
in Jhrem Theater an 
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Wanderkoffer- 
apparatur 


C-Gerät gebraucht, sofort zu 
kaufen gesuct. Angebote unt. 
F 4080 an die Filmwoche Ba- 
den-Baden. 


Schmaltonfilmanlage 


16 mm amerikanisch oder 


deutsch gegen bar zu kaufen 


gesucht. Angebote unter F 
4079 an die Filmwoce Baden- 
Baden, 


Schmaltonfiim 


Apparatur kompl. (2 Masch.) 
Verstärker u. Zubehör sofort 
gegen bar abzugeben. Ange- 
bote unter F 4098 an die Film- 
woche, Baden-Baden. 


Bauer Sonolux || 


Doppelapparatur, mit Typen- 
bescheinigung und Klangfilm- 
Tonanlage, spielfertig u. ein- 
wandfrei mit vielem Zubehör 
zum Festpreis von DM 9.000— 
abzugeben. Angebote unter F 
4085 an die Filmwoche Baden- 
Baden. 





KINOWERBUNG GMBH. 
BADEN-BADEN 


SCHRIEVERWEG-1 








DIE FILMWOCHE Neue Verlags-Gesellschaft mbH., Baden-Baden, / Berlin, B.-Baden, Rheinstraße 13, 











... daß Jack Holt, Hollywoods beliebter „Western”- 
Boy, im Alter von 62 Jahren in Los Angeles verstorben ist. 


... daß Sacha Guitry schwer erkrankt ist und sich in 
Paris einer lebensgefährlichen Operation unterziehen muß. 


... daß Hertha Feiler, Susanne v..Almassy, Ilse 
Petri u. a. mit dem in’den Münchner Kammerspielen mit 
sensationellem Erfolg uraufgeführten amerikanischen Boule- 
vard-Stük „Frauen in New York“ auf Tournee 
gehen, die über Augsburg, Stuttgart, Frankfurt, Wiesbaden, 
Hamburg, Hannover, Kassel und Nürnberg auch nach Berlin 
führt. Unternehmer ist der Orson Welles-Manager Jerry 
Lavan 








Leitz Schmaltonfilm-Projektoren 


und Kundendienst 
durch: 
Württembergische Kinotechnik«K.G. 


Zentrale : Stuitgart N Oberer Hoppenlauweg 26 
Telefon 94564 


Filiale: Oberndorf/Nck. Talstroß& 1-2 Tel. 406 






)' THEATERBESTUHLUNGEN 


G 


. MODERNE LINIES 
BESTE AUSFÜHRUNG » NIEDRIGSTE PREISE 
ZEITGEMÄSSE ZAHLUNGSBEDINGUNGEN 


N 


MARLISHEIG I: SITZMÖBELFABRIK 


SCHRODER&HENZELM 


BAD OEYNHAUSEN 
o 


Große Lautstärke u.lebensdauer 
Für jedes Gerät lieferbar! 


DEUTSCHE GLIMMLAMPEN-GESELLSCHAFT 
PRESSLER » LEIPZIG C1 BERLINERSTRASSE 69 


MizRar liefert und montiert: 


Luftheizungen, Klimaanlagen ' 
Be- und Entlüftungsanlagen 





nach den neuesten Methoden unter 


Ausnutzung jahrzehntelanger Er- 
fahrungen praktisch und preiswert 


HEINRICH NICKEL, oHG. BETZDORF (Sieg) 
Siegstraße 16-20 Fernruf: 247 u. 787 


THEATERSTUHLE 


_ f . = / . / 
beqam. bebyiebsrichen. rumbertimmend. 
FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN-SPRINGE (HAN. 
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